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Der jterbende Ehriit. 
Mel: Komm iprid ein Wort für Jens. 


Gottlob, nun geb’ ich jchlafen 
Und lege mich zur Ruh’, 

Det mich nun unter'm Sigel, 
Mit kühler Erde zu. 

Die dunf’len Schatten weichen, 
Die Todesnacht entiliebt, 

Das Morgenrot des Himmels 
Bor meinen Blicfen glüht. 

Sch hör’ die Engel fingen 

Dort unter'ım Perlentor, 

Und Aubellieder dringen 
Sanft raufichend, an mein Obr. 
it dies der Tod zu nennen, 
Coll das ein Sterben jein, 


Wenn Nejus bei mir jtehet 
Und bolde Engelein? 


Sübhrwabr. dies jel’ge iterben 
Entihädiat tauienfac, 

sur allen Erdenjammer. 
Und alles Web und Ad. 


tje! Lebt wohl ibr Lieben 
Und gönnet mir die Rud’, 
Run eil’ ich triumpbierend 
Der ober’'n Heimat zu, 
Ghor: 
Das 
Da: 
Ta: 


Und 


Ylut des Sotteslanımes, 
Er am Kreuz vergoß, 
machet mich von Zind.n 
allen sleden los. 


Die Gemeinjchaft des Heiliaen Geiltes. 


Römer 8, 16: Derfjelbe Geist 
gibt Zeugnis unserem Geiit, 
da wir Wottes Stinder jind, 


Die Seele des dreieinigen Men- 
Ihen iteht zwiichen Leib und Geiit. 
Der Leib iit von der Erde und zieht 
uns zur Erde. Der Geiit iit von 
Bott und weiit uns zu Gott hinauf. 
Durch) den Geiit veripiiren wir den 
Bug des Vaters zum Sohne, u. der 
Heil. Geiit erleuchtet unjer Veritänd- 
ni, da; wir Gottes Wort erit redıt 
beritehen. Iiniere Seele iit es, die 
bom Leibe nad) unten und vom Geiit 
nad) oben gezogen wird. Der Xeib 
M gleihiam uniere linfe Sand, mit 
der wir die Erde ergreifen und 
kampibaft feithbalten. Der Geiit 
aber iit unjere redıte Sand, die wir 
jehnfüchtig ausitrefen nad) oben, 
nad) Gott. Nadı dem Sündenfall 
bült e3 die Seele ehr mit dem Lei- 
De als mit dem Geiit, und wenn der 
Bert eius jagt, das Fleiich jei 

ad), jo meint er damit, dai die 
mit dem Fleiich verbundene Seele 
mad, iit, dem Guten su folgen, zu 
der GSeiit jie hinaufzieben will. 

Sit die Seele mit dem Leibe ver 
bunden und aibt jich ihm ganz bin, 
jo finft fie mit ihm in den Staub. 
Kann fi die Seele aber vom Leibe 

eingen und mit dem Geiite geben, 
jo jhwebt fie mit ihm auf zu Gott. 

ed) unjere fin; Sinne dringt die 
uns umgebende Erde in uniere See- 
le ein, aber nur dur die Erkennt 
MB, durch unier Denken, können die 
Bimmliihen Gefühle unjere Seele 
unier Serz ergreifen, Darum 


iit der Zug des Geiites ein janfter, 
während uns die Erde an unjeren 
Sinnen padt und aewaltmäßig feit- 
zubalten jucht. Aber Gott ergreift 
die rechte Hand, unjeren Geijt, und 
jein eilt gibt Zeugnis unjerem 
Seilt, da wir Gottes Kinder jind. 
Wenn wir dem Geilte Raum geben, 
jo fünnen wir dahin gelangen, daB 
wir die Schwäche unjeres Fleifches 
überwinden und auffahren und wie- 
der jung werden wie ein Adler. Na, 
die Heilige Schrift jagt, jo wir nad) 
dem Geiite wandeln, jo werden wir 
dadurd) die Begierden und Xilite des 
tsleiiches töten. Darum ijt es wid)- 
tig für uns, zu willen, was uns der 
eilt Gottes bietet und bedeutet, und 
wir wollen einmal in der Schrift 
nachjjehen, was jie uns über das Wir- 
fen des Heiligen Geiltes jagt. 

Zunädjit jagt uns unjer Text, da 
der Menichengeiit vom Geilte Gottes 
abhängig tit u. ohne ihn nicht wijfen 
fann, ob jemand ein Welt- oder ein 
Sottesfind ilit. Darum durften au 
die Singer nicht mit ihrem Beugnis 
in die Welt geben, bis jie den Heili- 
gen Geiit empfangen hatten... Unier 
Seijt iit nur die Hand, die die Fülle 
des Heiligen Geiltes Gottes ergreift, 
und darum ijt es wichtig für uns zu 
willen, was der SHeilige Geiit den 
Seinen bedeutet. E83 iit dem Men- 
ichen jchiwer, das zu ergründen. 

Ein Brophet des Alten Bundes, 
Sadarja, fpricht von fieben Geiitern 
Gottes. Er jagt nad) Kapitel 3, 9: 
„Bor Sofua, dem- Briiter, joll ein 
Stein gelegt fein, der bat fieben 
Augen. Und in Kapitel 4, 10 jagt 


er dann: „.... jene Sieben, welche jind 
des Herrn Augen, welche alle ZYande 
durchziehen.“ Und in Offenbarung 
Sobannis 5, 6 ijt von jieben Augen 
gejagt, das jind die jieben Geiiter 
Gottes, gejandt in alle ZYande. So 
bemiüben jich aljo die Propheten, uns 
über den Geiit Gottes Klarheit zu 
geben, indem jie jeine vollfommene 
und doc; verichiedenartige Wirkung 
in der heiligen Zahl Sieben daritel- 
len und nicht nur von einem, jondern 
von fieben Geiitern sprechen. 

Welches jind denn Dieje 
Seiiter? 

Der Prophet Jejaias verbeißt dem 
VBolfe Firael den Mejjias und jagt, 
er werde den Geiit des Herrn haben, 
und demnac) werde er einen Namen 
befommen, denn diejer Geiit iit 1) 
ein Geiit der Herrichaft. 2) iit er ein 
wunderbarer Geiit, 3) tit er ein Geiit 
des Nates, 4) iit er ein Geilt der 
Kraft, 5) iit er ein Geiit des Helden- 
mutes, 6) it er ein Geiit eiwiger 
Vaterliebe und 7) iit er ein Geiit des 
tsriedens. 

Sn Sejaias 11, 2 beit es vom 
Meilias, auf ibm werde ruben der 
Seiit d. Herrn, aljo wiederum 1) der 
Seiit der Herrichaft, wie in Kapitel 
6 geiagt iit, 2) ein Geiit der Weis- 
heit, 3) eim Geiit des Veritandes, 
4) ein Geiit des Nates, 5) ein Geiit 
der Stärfe, 6) ein Geilt der Er 
fenntnis und 7) ein Geiit der Furcht 
des Herrn, alio ein Geiit unvderbrüd)- 
licher Treue zu Gott dem Herrn. 

Vom Meijias am Ende der Tage 
heist e8 dann in der Offenbarung: 
„Da8 Lamm, das erwürgt ilt, üt 
würdig zu nehmen 1) Straft, 2) Reid) 
tum, 3) Weisheit, 4) Stärfe, 5) 
Ehre, 6) Preis und 7) Xob. — Alle 
diefe Brophezeiiingen von den jieben 
Seiitern Gottes jagen uns ungefähr 
ein und dasjelbe, wenn aud) nicht 
genau in derjelben Reihenfolge. 

Wir folgen in unieren Betrad)- 
tungen der Reihenfolge, die Jejaias 
in Rapitel 9, 5 geaeben bat, und da 
finden wir zuerit den G®eiit Gottes 
gezeigt al3 den Geiit der Herrichaft. 

Das gefnechtete Nirael, und die ge- 
iamte gefnechtete Menichheit jehnen 
jih nach Freiheit, und der Prophet 
weiit fie hin auf den Geiit Gottes, 
in welchem allein die Freiheit ilt. 
Dieier Geiit iit ein Geiit der Herr- 
ichaft. Diejenigen, die fich ihm er- 
aeben, werden durd ihn berrichen 
Das jagt uns wiederum die Offen- 
barung, wenn fie mitteilt, daß Nelus 
im taufendjährigen ?TFriedensreidye 
nicht allein berricdhen wird, jondern 
feine Heiligen werden mit ihm berr- 
ihen. Der Menid, der fich von der 
Erde losringt und die Hand Gottes 
ergreift, der verläßt damit bie 
Kinehtihaft und ergreift die Herr. 


jieben 


nad 
yyuouuopW * 


ihaft. Aber das fann die Seele des 
Menichen allein nicht tun. Das fann 
aud) der menschliche GSeiit allein nicht 
tun. Wir müfjen dazu mit dem Geiit 
der Serrichaft aus Gott in Verbin- 
dung treten. Nur jo werden wir aus 
Anechten der Siinde zu freien Men- 
iden und zu Serrichern werden. Nur 
dann werden wir ein Zeben des Sie- 
ges und der Siegesgewißheit führen 
fönnen, denn der Herricher Gott, der 
Herr aller Herren und der König 
aller Könige, wird zulegt den Sieg 
behalten, und wir mit ihm. 

Als zweites nennt uns Nejaias das 
Wunderbare am Geiite Gottes, Wir 
möchten jo gerne in Gottes Geheim- 
nijje jeben, und nicht nur wir, 
auch die Engel gelütitet es, in Gottes 
Seheimnifje einzudringen. Aber die 
Hührungen Gottes werden uns im- 
merdar wunderbare bleiben, und 
alles wird für uns darauf anfom- 
men, ob wir Gott von ganzem Ser- 
zen vertrauen oder nicht. Wir fön- 
nen den Weg nicht finden. Er allein 
muß ihn uns zeigen und führen. 
Sein eilt iit wunderbar. Es iit 
wunderbar, wie er regiert, aber er 
führt es immer herrlich hinaus, denn 
er iit ein Seiit der Herrichaft. 

Drittens nennt Nejaias dann den 
Seiit der Araft. Wir, die wir uns 
durch unjere Gefühle an die Erde ge- 
bunden wijjen und immer mit |\r- 
diihem rechnen, willen jo oft feinen 
Rat. Wir wiljen uns nicht zu helfen 
und finden feinen Ausgang aus der 
jchweren Lage, in welcher wir uns 
befinden. Wenn wir im Geiite wan- 
deln und uns vom Geiite Gottes er- 
füllen lafjfen, dann finden wir Rat in 
allen Wechielfällen des Lebens und 
Antwort auf alle unjere Fragen. 

Das vierte, das der Prophet an 
dem Geiite Gottes rühmte, iit feine 
Kraft. Wir find unfähig auszufüh- 
ren, was wir als qut erfannt haben, 
und wäre es das Beite, und es ver- 
langte uns darnad), es zu tun. 1ns 
fehlt doch die Kraft dazu. Der Geiit 
Gottes allein führt uns den Weg der 
Kraft, dab wir das tun können, was 
dem Fleiihh unmöglich iit. - Keiner 
bat die Kraft, den jchiweren Sorgen- 
jtein von unjerem Serzen zu heben 
al® nur der mächtige Tröiter, der 
Seilige Geiit Gottes. Keiner fann 
die Fürjten und Gewaltigen bezmwin- 
gen als nur er, und ohne diejen GSeiit 
wird niemand der SHeiligung nad)- 
fommen, den Sieg über Tod und 
Hölle erfämpfen und Gott jchauen. 

Wir fürdten uns aud, die Wege 
des Herrn zu geben, weil fie von jo 
vielen ?yeinden belagert find. Gei- 
jter des Abgrundes juchen uns vom 
Ihmalen Pfad der Gerechtigkeit zu- 
rüdzufchreden: der Geiit des Spot. 
tes, ber Beijt dbeö Stolges, der Beiit 





An die M. B.,Gemein- 
den von Manitoba, Sas- 
Fatcbewan u. Alberta. 


Es tut una leid, aber wir fühlen uns 
genötigt, den Mejt diefer Mifjionsreiie 
bis auf meiteres zu verjchieben, unjeres 
förperlichen Zujtandes wegen. Wir bof- 
fen und trauen, die Gejchtwiiter werden 
dieje Täufchung nicht zu übel nehmen 
*s tit eben des förperlichen Zujtandes 
megen, was eben nicht zu helfen ijt. Wir 

wollen Euch jpäter doch bejuchen. 
5. 3. u. Mgnes Wiens. 





der ;yeigbeit und Leidensicheu, der 
Seijt der Trägbeit, der Seiit der Ge- 
malt und viele andere. Und wenn 
wir jie nur jehen, jo entiinft uns der 
Mit. Die Angit ergreift uns und 
mir möchten entfliehen. Aber da wet 
uns unjer Geijt, jtrecft jich nach Got- 
tes Seit aus und zeigt uns, daf die- 
jer iit ein Geiit des Seldenmutes, 
der nichts fürchte. Darum wird 
der Meilias auch Held genann. Er 
jendet auch uns den Geiit ald Trö- 
iter, führt uns au, die jhmale Bahn 
und zeigt uns, dab die finiteren 
Mäcıte zwar da find aber nur als 
Serichtete und Gebundene, die fei- 
nem etwas anbaben fönnen, der nicht 
freiwillig in den Bereich ihrer Wir- 
fung fommt. In Iefu Nachfolge 
werden durch jeinen Seldengeiit aud) 
die Gläubigen zu Helden, die nichts 
mehr fürdten. Die Apoitel, die in 
der Leidensnact Seju alle aus Furcht 
bon ibm flohen, fitrchteten nichts 
mehr, nachdem fie mit dem Geilte des 
Seldentums von Gott gefalbt worden 
waren. Sie gingen freudig durdy’3 
Leben und auch durch den Tod und 
prieien Gott in ihrem Zeugenmut. 
Das haben wir im Geiite Gottes. 

Bom Heldentum haben wir die An 
it, da es hart und araulam iit. 
Dem natürlihen Menichen iit das 
Seldentum der Liebe verborgen, das 
lieber itirbt als tötet, und wir fürd) 
ten uns vor den aroßen Selden, die 
nicht davor zuriidichreden, ihre Mit- 
menichen zu töten, um ihre jelbit- 
füüchtigen Ziele zu erreichen. Ind jo 
fürchten wir auch den Geialbten Sot- 
ten, der als itarfer Held zu uns 
fommt. Aber unter eilt teilt uns 
doch das Sefühl mit, dah; es bejier 
it, vor Gott wiederum zu Gott zu 
flıeben. Wohl zerichlägt er uns zu 
unserer Bejlerung. Aber er läht uns 
nicht am Wege liegen und verfommen 
wie die itarfen Helden der Welt, fon- 
dern er verbindet und.heilt uns aucd) 
wieder, denn der Gerit Gottes ijt ein 
Setit treuer, ewiaer Waterliebe, die 
bor nichts zuricichredt, und die nicht 
den Tod des Siinders will, jondern 
daiz fich der Sünder befebre und lebe. 
Darum trägt der Meijias den Namen 
„Ewig-Bater.” 

Und endlich heit er der „riede- 
fürrit”. In unserer Welt ericheinen die 
Seldengeichichten, wenn wo ein rieg 
aetobt hat, in welchem fich da8 menich- 
liche Heldentum nad) allen Seiten hin 
austobte. Und Seldentum iit ung mit 
dem Gedanken d. Tsriedens unverein- 
bar. Gottes Geiit aber iit ein Geiit 
des fsriedens, u. der, auf welchem er 
rubt, beißt „Sriedefürit“. E83 bean- 
fpruchte großen Seldenmut, zu denen 
herab zu fommen, unter denen der 
Seldenmut Kriege um Friege anzet- 
telte und ausfocht, wo jeder jich als 
Webermenih bünfte, der ein Recht 
hatte, iiber die Schwachen binzugehen 


Mennonitifche Rundfchat 


und fie in den Staub zu treten. €3 
mar zu erwarten, da die Kiriegshel- 
den den nicht verichonen würden, der 
da fam, allen Arieg und blutiges 
Kleid zu verbrennen und es dahin zu 
bringen, daß das höhere Heldentum 
der Liebe umd des Friedens zur Herr- 
ichaft aelange und dieje unjere Erde 
eine jolche werde, auf der niemand 
mehr daran denft, friegen zu lernen. 

Aber er fam als der Held des 
Simmel3 und zeigte fich auf Erden 
als der Friedefürit. Sie jchlugen 
ihn an’s Nreuz, aber er fonnte mit 
dem Abichiedswort von feinen Sün 
gern jcheiden: „Den Frieden gebe ich 
eich; meinen ?srieden Iajle ich euch. 
Nicht mebe ich, wie d. Welt gibt. Euer 
Herz erichrede nicht!“ Und was der 
Welt unmöglich 'chien, murde Wirf- 
fichfeit durch den Geiit des Herrn, 
in welchem die Herrichaft nicht Fned)- 
tet, jondern alle zur Serrichaft führt, 
— in welchem die wunderbare Ein- 
heit zwiichen Gott und Menichen ge- 
ichaffen wird, an die fein Sünder 
und Sterblicher zu alauben wagte, 
— in dem alle wırnderbaren Wege 
der Seinen am Waterherzen Gottes 
enden, u. durch deiien Rat die Zmei- 
fel, die Ratlofigfeit u. die Sorgen der 
Menichen aufgehoben werden, durd) 
welchen ein jchwacher Menich in der 
Kraft des Geiites mit jeinem Gott 
über die hohe Mauer jpringen und 
Kriegspolf zerichmeißen fann, das 
ihn aufbalten wollte, — in dem die 
Treigbeit des Menichen in Mut um- 
gewandelt wird, dab ein Streiter 
des Herrn ihm ohne Kurct und ohne 
Srauen nachfolgt auf dem Wege zur 
heiligen Stadt, in welchem ums 
alle die ewige Waterliebe Gottes um- 
aibt, und in welchem wir alle troß 
Krieg und Mord im Frieden ruben 
am Waterberzen Gottes, unter dem 
Fsriedensizepter Neju Chriiti, de8 
Trriedefitriten. 

Der Sobeprieiter Nojtta jollte nad 
der babvyloniichen Gefangenschaft jein 
Volf zum Frieden brinaen und das 
Neich Gottes baren. Es war aber 
jene Zeit eine Zeit der Armut, der 
Schwachheit, des Dunfels fiir die ver- 
haltnismähkia wentaen Zuritcfaefehr- 
ten. Und da legte der Herr vor No 
fa jenen Stein, der hatte jieben 
Augen und jtellte die Fillle des Sei 
linen G®etites dar, ımd der Mann 
Gottes fand jeinen Weg, und troß- 
dem es unmoalich Ichten, führte er 
fein Volk zur Größe. Hätten feine 
Rolfsgenojien im Getite aewandelt 
und mit den fieben Nugnen des Sei- 
linen G&etites aejehen, jo wären fie 
aroß geblieben. Mber da fie die 
PBlindheit jenen Araen vor’ogen und 
die Finiternis mehr liehten als das 
Licht, verianfen jie auch wieder in 
Naht und Leiden, verloren ihre 
Sröße, erfannten ihren Seiland 
nicht, wurden gerichtet und in alle 
Melt zeritrent und warten beite noch, 
dab ihnen die Augen aufgetan wer- 
den und fie den erfennen, auf wel- 
dem ruht der Geiit des Herrn in 
feiner fiebenfadhen Muswirfuma. 

Denen aber, die den Heiland auf- 
nahmen, aab er Madt, Gottes Kin- 
der au heihen, die an feinen Namen 
alauben, wie ihn uns der Wropbet 
Sefata in alter Zeit mitgeteilt, und 
wie ihn die Offenbarung Nobannes 
fpäter beitätiat hat. Wir fönnen die 
Bedeutuna des Heilinen Getites nur 
ahnen. Beareifen läht te fich nicht. 


Aber mie die Erde uns am Gefühl 
feitzubolten nerjucht, jo zieht uns 


®ott durch das heilige Ahnen zu fich, 
welches in uns dadurch wachgerufen 
wird, da jein Geiit Zeugnis gibt 
unjerem Getit, da wir Gottes Fin- 
der jind. 

Sejus verheißt jeinen Nüngern 
und uns, er werde uns im Seiligen 
Setit einen Tröiter jenden, der und 
in alle Wahrheit leitet. In ihm 
haben wir alles. Amen! 

Sacob 9. Nanzen, 





Hillsbero, Nanias. 
Lieber Bruder Neuield. 

Serzinnigen Danf für Teinen ich 
nen Brief. Gott hai erbhört. Die Ope 
ration ijt gelungen und mir tit jehr 
geholfen. Bin noch jehr jchwac, aber 
ihon daheim, und habe febr gute 
Nachbaren, ganz nabebei. Bin mein 
eigener Roc, gebt aut. 

Sn Liebe S. 5%. Harms. 86 


Das vierte Gottesiwort. 


Gsa von Mlaasa. 

Werte Glaubensgejchwiiter, diejer 
Abichnitt führt uns die legte Geitalt 
bor, welche jich die heidniiche Welt- 
macht in der Gejchichte geben wird. 
Und zeigt, wie der Herr, wenn er 
dem Andringen des Heidentums wi- 
der ein Neich und Wolf das Ende be- 
reitet haben wird, dann am Ziel jei- 
ner Wege mit Nirael itebt und diejem 
num nichts als eitel Frieden u. Rube, 
Seiligfeit und Seligfeit für immer 
bereitet it. E38 find num freilich jo- 
wohl in der Machtaeitalt des Heiden- 
tums, die in Sog von Magog uns 
bier borgeitellt wird, al in dem 
Zufunftsbilde Niraels, in das wir 
hineinjchauen wollen, die verichie- 
denen Entwiclungsitufen, die in der 
Zeit jich auseinanderlegen, nicht aber 
boneinander gejchieden, wie wir in 
Sei. 38, 2 leien, bon dem oberiten 
süriten, oder Zandesherrn, melcher 
iit in Mejech und Thurbal, und weis 
jage von ihm bejjer: wider ibn. 1. 
Moie 10, 2. 

Merte Leier, offenbar will der 
Prophet ııns bier in eine aanz neue 
Meriode des Neiches Gottes in Nirael 
verießen, nicht mabr? Und von den 
alten Feinden, wie Edom, Bhiliiter, 
Heanpter, weiß er nichts mehr, jie 
find ihm vernichtet: jtatt ihrer bat 
er es mit den Völfern des weit ent 
fegenen, ziemlich unbefannten Nor- 
dens zu fun. 1Lmd mie wir wijjen, 
in diefem Norden, jenieit des Kau- 
fafus, Tieat für ihn das Land Ma 
ao, worunter man von jeher Sch 
thien veritanden bat; das nennt er 
al® Sik der aottieindlichen Welt 
macht, wider die er jeßt zu weisjagen 
bat umd er wendet fich mım jpeziell 
gegen den dortigen Ränia, dellen aud) 
fonit vorfommenden (1. Chron. 6, 4) 
Namen er frei nach dem Namen des 
Zandes bildet, aleich als miele die 
erite Silbe diefes Namens jelber ibn 
darauf hin, gegen Goa bon Gogn 
anderer Deutung genen Gog des 
Sandes Sog, fein Angeficht zu rich- 
ten. Alfo wir jollen daraus ber- 
itehen, da es dereinit einen König 
nicht gerade diejes Namens geben 
wird, und dab der, um den es fi 
handelt, nicht gerade in diefem Zande 
Könia fein wird, fondern dab die 
prophetiiche Rede auf ein Reich bin- 
mweilen will, und merft, für melde 
die geichichtlich wirflihen Namen zur 
Seit noch fehlen. Ich alaube, wir 
find vie) näher damit jeßt befannt, 





denn es regt ji jchon jo mit all den 
Königen, nicht wahr? Und 

ihon damals die Zufunft, wenn die 
Veisjagung in Erfüllung geht, wir) 
die hiltoriichen Namen an die Stelle 
der Symboliichen jdhon zu jegen tif. 
ien, darum auch Sefefil das 

der weiteren Entwidlung überläkt, 

Dann weiter fommen nun aber die 
beiden jhlielich auf eine Verdop 
pelung des Wortes og hinauslaufen, 
den Namen, nicht in hiitoriicher und 
ethnographiider als vielmehr in 
iymboliicher Sinficht in Betracht. & 
diirfen wir in dem Sab: Gog dei 
Landes Gog, mie der Grundter 
eigentlich lautet, die harafteriftiichen 
(bier durch fetten Drud hervorge 
hobenen) Buditaben nur nad den 
Regeln der Gematria (er. 25, % 
Anm.) deuten, d.h. den Zahlenmwert, 
den fie im Hebräiichen haben, dafür 
an die Stelle jegen, jo befommen wir 
folgende Rechnung: 

® g = 303 
Soa = 363 
Summa 666 
was nad Difb. 13, 18 die Zahl des 
Tieres oder des Ffünftigen Anticri. 
jten iit. 

Nacd) meinem Forjchen in der Hei. 
ligen Schrift bedeutet Gog Berg, 
und findet der Name fich in dem 
Worte „Kaufajus“, d.i. wie ih & 
veritebe, der afiatifche „Kauf“; oder 
ich möchte jagen, das afiatiihe Hod. 
gebirge. Dann erinnern wir ung der 
Stelle (2. Kor. 10, 5), wo Raulus 
ichreibt: „veritören alle Höhe, die 
jich erhebt wider die Erfenntnis Got. 
tes“, So tritt uns das Bild des 
Antichriiten auch vonfeiten feines 
inneren Charafters (2. Theil. 2, 4) 
entgegen. Es it aleichlam die Höhe 
aller wider Gott jich  erbebenden 
menjchlichen Höben. Na die Höhe 
itebt bier, wie auch der Staufafus den 
Ylten für das höchite Gebirge der 
Gide ‚galt. SHiernah it es denn 
aanz in der Ordnung, wenn in Offb. 
17. 17ff, wo von der Vernichtung 
des Antichriiten und feines Heeres 
die Rede tit, die Weisfagung wider 
Son von Maaoa als nunmehr fid 
er/itfend wieder aufgenommen wird. 

Alfo, nach meiner Meinung, um 
tericheidet man in dem letten Auf- 
treten der Weltmacht genen Gottes 
Rolf und Rei am Ende der Ge 
ichie'te awei Phasen, nämlich die dei 
Antichriiten und die des Gog. Dann 
nach ihr werden am Ende der Ziel. 
ten erit die geichichtlichen, die Aul- 
turvöller, aefith rtvom Antichriiten 1. 
ieinen falfchen Propheten, fidh dem 
Reiche Gottes zu einem Ietten Kamb- 
fe aegenüberitellen; dann aber, wenn 
auch diefe Tette Kulturgeitalt der 
Sottesfeindichaft durch den Arm dei 
Serrn überwunden, der Antirüt 
niedergeworfen, feine Metropole, das 
Pabel der Zukunft, mit allem dem 
Neiche Gottes wideritreitenden irdi. 
ichen Aufturleben vernichtet umd 10 
die Mat Gottes im aeidichtlichen 
Zeben (durch AMufrichtung des fat. 
iendjährigen Neiches zum Siege ge 
fommen jein wird und dann werden, 
(wie ich e8 veritehe) noch einmal die 
an den Enden der Erde haufenden 
peribherifchen, ungeichichtlidhen Völ- 
fer fich ine Goa und Maaog zufam 
menrotten wider Bott und fein Reid, 
ein lettes Auffladern und Naczuf- 
fen der aottfeindlichen Weltmadt 
und ihres Bampfes, Nnd jo erjcheind 
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Gog in der Offenbarung ohannes 
und als der Nadtrab (möchte ich 
jagen) des Antichriitten. Mlio nur 
noch als die legte Phaje in dem gro- 
ben Drama, während der Gog des 
Sefefiel nicht® anderes iit, als der 
Antichriitt des neuen (merfe werter 
Reier) Teitaments jelber. 

Dann weiter in Vers 9 finden 
wir: „Da du mirit beraufziehen 
und daber fommen mit aroßem Un 
geitiim (wie ein Wetter) umd wirit 
fein wie eine Wolfe, das Yand zu 
bedefen; du umd all dein Seer, und 
das aroie Volf mit dir.“ 

Xa, werter Yejer, das vom böien 
Seind geleitete Unternehmen des 
Goa wider das Heilige Yand wird 
hier in ähnlicher Weile als auf An 
reis des Serrn jelber aeichebend dar 
geitellt, wie die Volkszählung Ta 
pids in 2. Zam. 21, 1, die dorh nad 
1. Ehron. 22, 1 eine Eingebung 
Satans war. (Soaq meint, gegen 
Kehova ausziehen, aber in Wahrheit 
hat dieier ibn am Geil; er mus z1e 


Deimacaanaen. 


uns die teleara 
David 


Heute erreichte 
phiiche Nadhrihbt von Br. 
Toms, Noitbern, dal; Schweiter Torw3 
heute Morgen abgeichieden fit. 
Dienstaa abend durfte ich fie ein 
paar Minuten im Solpital jehen um) 
ihr einen Gruß unjerer Stonferenz, 
die in Sepburn taate, mit Nömer 
12, 12 überbringen. Ste war dann 
ihon jehr ichwach, danite aber jo in 
nig fir den Gruß, fir die Teilnab 
me und bat die Konferenz wieder zu 
arühen und auch die Areunde in Win 
nipeg. iit mein leßter $ruß, 
denn in dieier Nacht hoffe ich beim 
zugehen”, sagte fie mit Schwacher, 
aber flarer Stimme . Srühe von 
Sterbenden berühren doch jo gan; 
anders. 

ch fann mir gar nicht voritellen 
dah id; im Haus der Zamilie Tom 
nicht mehr werde das liebe Geficht der 
Sausmutter jehben und ihre tet 
freundliche Einladung wiederzufom 
men nicht mebr bören werd: 

mm ımjerem Jecbe 


er 


Dieies 


Wie leer wird 
Bruder Toms und sein Kindern 
das Heim ericheinen. Zie aunnen ja 


der teuren Abaeichiedenen die Nude 
beim Serrn nad dem arbeitsreichen 
Leben, aber den leeren Tlaß bier 
fonn niemand fonit ausfüllen. Wie- 
biel mar Bruder QIöms unterwegs 
und fonnte des Seimes wegen immer 
rubig jein; dort fchaltete und mal 
tete in stiller Weile jeine liebe Frau 
und alles war in Drdnima. Mie 
murrte jie, ob der vielen Abwejenbeit 
ihres lieben Manne8® von zubande. 
Still aing fie dort ihren Bilichten 
nad. Ein großes Ereignis und eine 
Ihöne Abwechslung war für fie die 
Reife nadı Europa mit Br. Tömws im 
Sabre 1936, die wir zuiammen ma- 
hen durften 


Sie tit nicht mehr bier Der Serr 
bat das Vand der Sinterbliebenen 
mit dem Nemieit3 feiter geknüpft. 


Dort wartet fie nıım auf die lieben 
hrigen. Dort werden auch twir fie 
wiederiehen. Der Serr allein fann 
die Angehörinen tröiten und Er hat 
e8 jiher auch ichon netan. Mit vielen 
Steunden nah und fern aedenfen wir 
ihrer auch weiter fürbittend 

Den 11. Suli 1941. 6 
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ben wohin der Serr will, zu jeinem 
eigenen Verderben. Wie jchon in 
der Ulrzeit Rharao dem Gott ‚siraels 
nicht etwa einen Stridy durd Die 
Rechnung macte, da er jic) weigerte, 
jein WVolf zu entlaflen, jondern jo 
handelte, weil Sebhova jelbit jein Herz 
verbartet hatte, um ihn ins Verder- 
ben zu jtürzen. 

sa, liebe Gejchwiiter, es tit das 
dem VBolfe Gottes jehr tröitlih, dak 
der Herr nicht nur jeine seinde be- 
jiegt, jondern dab aucd) ihr feindliches 
Unternehmen jelbit unter jeiner Xei- 
tung itebt, dab ie Sand und Fub 
nicht anders regen, als auf jemen 
Beiebl. Später jeben wir, dab duch 
Die Pliinderung der aelallenen Fein 
de die „iraeliten an ihnen das aus 
führen, was dieie ihnen antıın wollten 
(Sei. 38, 12); es fallt damit dem 
Wolfe Gottes der Neichtum feiner 
sseinde zu: Ner. 30, 16. Auch nad 
Micha 4, 13 joll das fiegreiche Nirael 
wie einit in 2. Ehron 20, 25, die 
reichite Beute von den antichriitiichen 
Seeren erbeuten. Xettere miüjlen 
unbewust für Iirael jammeln und 
alles jogar jelber nad Sanaan brin- 
gen. 

Dann meiter fam ich noch auf den 
jiingiten Tag. E3 iit vielen nicht 
ganz deutlich, wann das erite und 
wann der leßte Tag jein wird. Sch 
veritebe, daß erit am jüngiten Tage 
Ehriitus jelber vom Simmel fommt 
zu den Lebendinen und Toten. Daran 
baben wir unbedingt feitzubalten. 
Und wie mın diefe Miederfunit deut- 
lich in Offbr. 20, 11—15 un vor- 
geitellt wird, jo tit alles Worberge- 
bende noch nicht feine eigene perjön- 
liche Ericbeinung, weder iit er beim 
sallen des Feuers vom Simmel zur 
Verzebrung von Goa und Magoa in 
Difbr. 20, 9, noch bei der Eröffnung 
des Himmels und dem Gericht3aft 
itber das Tier und dem falichen Pro 
pbeten in DOffbr. 19, 11Ff jchon Sicht 
bar aegenwärtiq, fondern e8 find da3 
alles noch mittelbare Werfe jeiner 
göttlichen Allmadıt und Majeität, die 
mr jo deutlich und bandareiflich als 
jeine (Merfe) jich offenbaren werden. 
Dab; man ihn jchon fo gegenwärtig 
jiebt, al8 ob er wirflich bereit3 er 
ichienen. 

Sa, werter Zeier, biernach it auch 
da8 taufendjährige Reich in Offbr. 
20, 1-6 no nicht ein Tolches, da 
Ehriitus fichtbar und periönlich fein 
Rolf reniert: vielmehr halten da3 
borausaehbende Gericht die Zmölfen, 
denen er’3 verhbeißen (Matthb. 19, 28) 
und unter ihm berrichen diejenigen, 
die zur eriten Muferitehung aelanat 
find: aber er felber hingegen jteht 
zu feiner Gemeinde auf Erden mur 
erit in dem Verhältnis wie bormal3 
zu dem Aireife der Seinen in der Seit 
der bierzia Tage, zwiichen Mufer 
ftehung und Simmelfahrt. 

Sa, es iit mir wichtig, das Gott 
zum Schluß fommt und da3 der 
Chfuf iit, da Gott aus allem aroh 
und heilia berbvorgebt, darum mir 
alle Dinge mit Sott anfanaen jollen, 
Aber wie iit Gott in dieler ımirer 
Deit jo Fein in den Muaen der Men- 
ihen — auch durdh die Schuld der 
Seuchler. 

Weiter möchte ich fanen, “irael, 
für melches der Serr den furdtbaren 
Anariff no furdtbarer abaetan hat, 
promeniert nun aleihlam hinaus auf 
die Serichtsitätte. Werte Leier, mer 
Die Völferfchlacht bei Leipzig geiehen, 


Todesbericht. 





a ee! 


Enns, 
bon Winkler, Man., itarb am 4. Juli 
in feinem 49. Lebensjahre. Er mul; 
te etlihe Wochen vorber am Blind 
darm operiert werden, md jeit der 
Seit blieb jeine Lage fritiich. E8 tra 
ten ja Beflerungen ein, und die Hoft- 
nung mebrte jich, dal er jeiner Fa 
milie erbalten würde bleiben, doc 
waren des Herrn Mega 

m öffentlichen Yeben nahm er ja 
dort eine hervorragende Stellima ein 
Er it etliche Termine Mayor Winf 
lers gemwejen, und ebenfalls in ande 
ren öffentlichen Sachen itellte er jich 
voll und aanz in den Wii; ’ 

Als Glied der M. 3. Semeinde 
laa ibm das Wohl und Wehe der 
(Hemeinde am Ser’ten. Im Nuaend 
verein, Chor und jonit war er iter 
bereit, wenn jein Dienit ud feine 
Mitarbeit aemwinicht wırrde 

Des Serrn Troit jet der Teil de 
leiätraaenden 
EEE ET a 
der bat ein ichwaches Vild von Se 
jefiels erbabener 
Tage nad) der 


anders, 


rontmlte 


Zchilderung der 
Schlacht Sa, lie 
Brüder, das Wort, in dem der Glau- 
be zu leben bat, nimmt aleichlam 
sleiich und VBlut an, mm jo einen 
Einflub zu aewinnen auf die Rhan 
tajie, in der die Schrerfbilder jo aern 
ihren Sit auiichlanen. Am zu zei 
gen, wie furchtbar da® Gericht über 
Sog jein wird, jchildert der Prophet 
in drei jpeziellen Zügen die totale 
Vernichtung feiner aewaltigen SHee- 
resmalien: 1) wird die Verbren 
nung aller Waffen der aefallenen 
Teinde den Bewohnern des Landes 
Ssirael fieben Nahre lang Holz zur 
Seuerung liefern, dafs; fie nicht nötig 
haben werden vom Felde oder aus 
dem Walde Prennbolz zu bolen (8. 
9—10); 2) wird Gott dem Seere 
($0g'8 eine aroße Srabitätte in einen 
Tale Niraels aeben, welches daher 
den Namen „Soa8 Saufental” er- 
halten joll, fowie auch eine Stadt in 
dortiaer Gegend darnad „Samona” 
genannt werden joll Ind dabin 
werden die Niraeliten fieben Monate 
lang die Gefallenen Soas bearaben 
und nad Mblauf dieier Zeit noch von 
eigens dazu beitellten Männern das 
Land durchtorichen und die noch un- 
begrabenen aebliebenen Totenaebeine 
auffuhen und von Totengräbern be 
itatten lafjen, um da3 Land vollitän- 
dig zu reinigen: und das lebrige, 
was bon den Raubtieren aebfieben, 
denn bie folten nach. Bottes Plan 


fich erit jatteffen, dann follte Xirael 
erit aufräumen. 

Dann weiter, werte Zejer, will id 
furz die Zahlen oder Daten der Pa- 
lältinajuden angeben, zum WBeifpiel: 
Sn Sabre 1936 waren icon 370,483 
Suden dajelbit, heute jind es aber 
ihon 425,000 bitte leit einmal 
2. Chron. 36, 22 und was lejen wir 
in Ner. 3, 3, oder in Noel 2, 23. — 
Dann weiter finden wir beute dort 
1300 induitrielle Arbeiter und anno 
1935 waren es 4600 Unternehmun- 
gen ımd 92,000 Mrbeiter. Dann 
20 Nahre zurück war Ralältina ohne 
eleftriicher Kraft und beute haben fie 
das Yicht in allen Seimen, ja die 
(Sejellichaftt bat im Nabre 1936 
65,000,000 KW an ihre Abnehmer 
aeliefert. Weiter, die Araber jagen, 
dab früher in den Simpfen nicht 
einmal die Vögel leben fonnten, wäh. 
rend beute groiartige Stanäle da3 
Waller ableiten umd mun man die 
beite, fruchtbarite Erde finden fann, 
So wie es in Sadharia 3, 9 aud jagt, 
bon. der einen bebrätichen Sprade, 
jogar die Araber lehren fie. E8 find 
aroßartige Schuler und Socichulen 
aebaut. So alfvo haben jich Gottes 
Verbeijungen erfüllt und wir mei- 
nen ja meinen, dal; es noch nicht 
jo weit iit. Und wir in unserer Be- 
ihäftiaung vergelien, dag es ganz 
nabe iit, näber als wir’s Ddenfen, 
während wir es alles im Worte Got- 
tes beichrieben finden. Na, dah fidh 
die 10 NKönigreiche fraftvoll erheben 
und wollen noch mehr Stärfe haben 

(Schluß auf Seite 15.) 
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Edward Rolas, 
Sohn von N. Kolas, Sotelbeiiter In 
Winfler, Man., ertranf lebten Fret- 
tag in dem Wafjerlod 1 Meile Oft 
bon Horndean, wohin er mit 2 uns 
gen per Rad fuhr Sroße Trauer 
bat die Familie betroffen. 
AUbtuna 
Farmer, Händler, Trudfahrer. 
Muscrats, Badger und PVeaber mer« 
den verlangt. 
Die Preife für rohe Felle, wie au in 
anderen Waren, die wir im Handel has 
ben, find fehr bedeutend geitiegen. Sie 
werden über die Preife, die Cie von und 
ausbezahlt erhalten, eritaunt fein. Mas 


hen Cie eine Sendung heute no am 
una, Ehrliches Gewicht und prompte Babe 
Dr 


lung durd „Money Order.” 
Jahre ehrlichen Handels ift unfere 
rantie. 


American Hide & Fur Co., Lt& 
157—159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 








Gelte 4 
Miflion. 


Chinfiang Auandiow Hunan, China, 
den 2. Mai 1941. 
„Der Herr madıt die Blinden je- 
bend. Der Herr richtet auf, die 
niedergeichlagen find. Der Herr 
liebt die Serechten“ Pi. 146, 8. 
Liebe Gejchwiiter und Freunde! 

Dur) Gottes Gnade diirfen mir 
immer nod) bier draußen fröhlich in 
der Arbeit jtehen, ja, wir fönnen 
Eud) diefes Mal von einem neuen 
Bweig in unfrer Arbeit berichten. Der 
Serr bat uns unter den Kiriegsblin- 
den eine weit geöffnete Tür ge- 
ichenft. Wie wir früher jchon jchrie- 
ben, jind in ımfrer Gegend ehr vie- 
le Berwundete und SKriegsfrüppel, 
von denen jchon eine ganze Anzahl 
an den Herrn gläubigq geworden find. 
Ganz unerwartet führte uns der 
Herr mit einigen hundert Nriegs- 
blinden zufammen. Sie wohnen in 
einem Diitrift, etwa zwei Stunden 
von der Stadt entfernt. Dieje jungen 
fräftigen Männer, die voller Xeben3- 
hoffnung waren, find jest blind und 
untätig an einen Ort gebunden und 
find jehr zu bedauern. Die Meiiten 
find hoffnungslos und verzweiielt 
und meinen, jie jeien jeßt ganz nu 
lo8 auf der Welt. Da fie weder Ie- 
fen noch jchreiben fönnen, figen fie 
untätiq und brüten ftundenlanga vor 
fi bin. Es iit wirflih ein großes 
Elend, wenn man dieje vielen Kriegs: 
blinden sieht. Wie eine jchwere Lait 
bat jich uns deren Not aufs Herz ge 
legt und wir jpürten, daß wir da bel 
fen müfjen. Die Blinden müfjen eine 
Beihäftigung haben, damit ihre Ge- 
danfen auf etwas anderes gerichtet 
werden und ihr Leben wieder einen 
Snbalt befommt. Da wir bei den 
Befjuchen u. in den Berfammlungen, 
die wir für fie halten, merfen, dab 
viel aroßes Nnterefje für das Evan- 
gelium zeigen, famen wir auf den 
Sedanten, fie die Blindenichrift zu 
lehren, vamit fie jelbit die Bibel und 
hriitlihe Schriften lefen fönnen, die 
es in der Blindenichrift gibt, Einer 
diefer Blinden fante mir vor einer 
Berijammlung: „Unfer Herz ift jo 
unrubia und wir find voller PBitter- 
feit. Aber wenn ihr fommt und uns 
bon Nejus jagt, dann wird unjer 
Serz itill. Wir freuen uns jhon im- 
mer auf die Stunde, wo der Predi er 
fommt.” 

Nun hat e& der Herr fo gelenkt, 
dab wir einen blinden Evangeliiten 
von Sungfiang anitellen Tonnten, 
der die Soldaten die Blindenichrift 
lehren fol. Er iit ihon angefommen 
und in den legten Tagen mit einem 
unirer Evaugeliiten au den Blinden 
gegangen, um diejelben zu lehren. 
Die Soldaten haben jich jehr gefreut 
als fie hörten, daf fie jett zwei Qeb- 
rer befommen. Neue Hoffnung it in 
ihr Leben aefommen. Nebst brauchen 
fie nicht mehr itundenlang ımtätiı 
vor Sich binzubriüten, fondern die Zeit 
tft ausgefüllt mit einer nürlichen Be- 
fhäftiaung. Der blinde Evangeliit 
bat jelbit Sunderte von Blättern mit 
dem Blindenalpbabet gedrudt, um 
die Soldaten damit untermweilen zu 
tönnen. Die Arbeit iit dadurch jehr 
erichwert, dak die Blinden nicht auf 
einem Grunditüd zufammen wohnen, 
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jondern hin und her in etwa 20—30 
weit zerjtreut liegenden Barternhäu 
jern in Quartier liegen. Nun miüffen 
die beiden Evangeliiten von einem 
Haus zum andern geben, um die Ein- 
zelnen zu lehren. „Der Herr madıt 
die Blinden jehend!“ Wenn aud) das 
lfeiblihe Auge nicht mehr jebend 
wird, fann doc) der Serr das innere 
Auge diejer Blinden öfinen. Wir 
müfien dem Seren vertrauen, daß 
Er ein großes Werf unter diejen 300 
Kriegsblinden tut. Es jollen bis zu 
1400 Blinde in diefen Diitrift fom 
men, Wir jtehen erit am Anfang d’e 
jer Blindenarbeit. Wie fie jidy in 3. 
funft entiwiceln wird, willen wir 
nody nicht. Wir wollen Schritt für 
Schritt dem Herrn folgen und mit 
dem Bialmiiten jpredhen: „Wohl 
dent, des Hoffnung auf dem Herrn, 
Seinem Gott jteht.“ 

Dem Herrn jei Danf, find wir in 
den legten Monaten troß zeitweiliger 
Wlarme vor Fliegerangrifien be: 
wahrt geblieben. In der Arbeit ba 
ben wir weiter viel Freude. Ve: ichie 
dene Berjonen haben wieder ihr 
Sögengelüibde auigegeben, andere 
haben ihre Söten und Abnentafeln 
verbrannt. Nmmer wieder öffnen 
fih Herzen für die WBotjchaft des 
Evangeliums. 

Vor etwa drei Nahren wurden 
uns ja 70 Striegsweilen von der Ne 
gierung gelandt. Sie werden in den 
verjchiedenen Schulfächern unterrich 
tet und haben täglich ihre Andachten 
find Bibelklafien. Die Nungens jind 
inzwijchen jehr gewacien und manche 
von ihnen jollten aus der Schule ent 
lalien werden. Weil fich der Krieg 
aber jo lange binziebt, haben wir be 
ichlofien, auch die Ktriegswailen ein 
Sandwerf lernen zu lafien. Mancde 
von ihnen find in der Weberei md 
fönnen jchon ganz nett weihes und 
buntes Tuch weben. Andre find in 
der Schreiner-, Schuiter- oder Schnei 
derwerfitatt. Etlihen vahte das 
zuerst nicht recht, sie hätten lieber 
weiter die Schule bejucht, Aber jetzt 
find fie voller Freude bei der Arbeit, 
und wenn der Slriea vorbei iit, Fon 
nen fie al3 Sandwerfer in ihre SHei- 
mat zurücdfehren. Der Herr bat un3 
bis jeßt auch treu” verforgt, obwohl 
die Preije für alle notwendigen Sa 
chen immer höber iteigen. Der Reis 
preis hat eine nie aefannte Söbe er 
reicht und da es mir legtes Nabr nad) 
der Ernte nicht möglich war, den Neis 
für ein Sahr im Voraus einzufau'en, 
müffen wir jett auch täalich den teu 
ren Nei® fir ımire arohke Familie 
faufen. Nocd find vier Monate bis 
zur Ernte, Wir bitten den Serrn, da’; 
Er aucd diejes Nabr das gümitige 
Metter fiir eine arte Ernte jchenfe. 

Weil mande Gejchwiiter Franf 
beitshalber in Seimaturlaub reijen 
müffen, find unfre Stationen in Su 
nan jchwacd) beiegt. Frau Bär bat 
Sprue und ein Klimomwechiel iit un 
bedingt notwendig. Gejchwiiter Bar 
eis mußten die Station dort über 
nehmen, troßdem fie auch für bier 
fait unentbehrlich waren. Schw. Eli 
zabeth Seiler, die jchon wieder neun 
Xabhre in China iit und auch nötia 
einen Urlaub brauchte, iit mit ®e 
jchwiiter Bär vor einigen Taaen ab 
gereiit. Bitte, betet weiter für ung 
und benft bejonders aud) an die Ar. 


beit unter den riegsblinden. 
Mit herzlichen Grüßen Eure danf- 
baren Gejchwiiter im Herrn 
Hermann u. NAugujte Beder 
und Mitarbeiter. 





Aus der Ferne. 
Unjere teuren Miffionsfreunde! 

(SHottes Frieden im der jchiweren 
Zeit jei Euch allen zuvor gewiinicht. 

Wie Ihr ja mwijjen werdet, jind 
wir jeßt jchen fünf Monate auf der 
Neife, ein und zwei Tage im einer 
(Hemeinde und dann immer fort von 
einem PBlaß zum anderen, und dar- 
um darf auch noch die obige Weber- 
Schrift gelten. Aber von viel Schrei 
bens jit nicht3 geworden. Doc) haben 
aber die Erfahrungen auf dem 
Millionsfelde nicht itille gelegen. 
Darum nun einige Zeilen in Bezug 
der Mifiionsarbeit. 

Mit bezug auf unjer Befinden 
dürfen wir jagen, dal des Herrn 
Gnade uns noch nicht losgelalien hat. 
Auch hat Er es wahr gemacht, was 
Er uns im 9. Palm jagt, dab er 
Seinen Engel befoblen hat über uns, 
daß uns bis ber noch fein bedeuten 
des Unglüdf no Schaden zugeitohen 
it, und der Engel ijt jehr treu über 
uns gewejen. Manchmal auf den 
langen Reilen fams jo nabe dran, 
und nur der Schuß Gottes fornte 
aroßes Unglüdf vorbeugen, Gott fei 
Tanf. Aucd, durften wir bis jegt noc 
feinen Bla täujchen und famen aud) 
immer nod grade zur Zeit auf den 
beitimmten PBlaß, jo dab wir noch 
nicht verjpätet durften in eine Ver 
jammlung eintreten. Much das it 
große Gnade Gottes. 

Auch jind wir jehr dankbar für 
die förperliche Kräfte, für jede Ver 
jammlung, die der Herr uns ge- 
ichenft. Denn e8 itand ja mit meiner 
förperlichen Sejundbeit nicht aufs 
Beite, und manche haben gedacht, wir 
hätten nicht auf jolch eine lange Netie 
los legen jollen. Auch wurde ich ja 
als wir mit den VBerjammlungen in 
Nanjas fertig waren, vom Arzt auf 
zwei Wochen Bettarreit verurteilt. 
Sc füinte mich um Gehorjam zu Ier 
nen, und vielleicht hat die Nubhe mir 
aud) etwas gut getan, aber als ich 
erit wieder frei war, nahm es etwa 
eine Woce bis ich wieder darüber 
war und normal mar. So durften 
wir aber ungehindert den Neijeplan 
verfolgen bis ber, und obzwar ich 
nicht jagen fann, dai; ich völlig nor- 
mal bin und jehr itarf, aber mit 
Vorjicht und gewillen Ruben inziwi- 
ihen glauben wir, dab wir den üb 
rigen Teil der Reile auch vollenden 
werden dürfen. Much bat der Serr 
Sci. Wiens die Gejundheit erhal 
ten, und obziwar die Neile für fie 
recht anitrengend iit, und bin und 
wieder etwas zu wiinjchen bleibt, jo 
itehen wir aber noch bis heute und 
reilen mutig weiter. 

Belonders ermutigt wurden wir, 
teure Gejchwiiter, durd) das jo war 
me Miflionsinterejie das Ihr überall 
uns entgegen gaebradt habt. O wie 
ipvarm wurde e8 und mie rege, und 
oft jagten wir uns: „Wenn die ®e- 
ichwiiter joldy warmes Antereiie an 
dem Miflionswerf nehmen, und fo 
viele für die Arbeiter im Felde beten, 
dann jteht die Hortiegung der Milli- 
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onsarbeit nod) nicht in Frage, jo Ian. 
ge die Türen noc) offen jteben. Aber 
wir müfjen es uns immer wieder ja. 
gen: „Lajlet uns tun was wir Fin, 
nen, denn wir jehen jchon die She 
ten von der jchwarzen Hand, die die, 
je Türen jchliegen will und wird, 

Von unjeren Gejchwiitern in Gpi. 
na befommen wir recht fleihig Brie, 
fe in welchen fie uns von mandem 
Erfreulihem mitteilen, wie Y0g 
Evangelium voran gebt, und Seelen 
noc) gläubig werden, und wie jie mu, 
tig fortfahren wollen, dasielbige zu 
erfündigen. Aber auch wiederholt 
Ihreiben jie uns von der furchtbar 
jchweren Zeit durch welche fie jegt 
gehen, der Teurung und Schreden 
des Ntrieges wegen. Sie willen nicht 
wie jie weiter am Leben bleiben fün. 
nen, e8 jei denn, der Herr öffnet eine 
beiondere Tür. Die Mittel die wir 
zur Unterhaltung der einbeimiicen 
Millionare und Prediger und Bibel. 
frauen für diejes Jahr betvilligt hat. 
ten mit Erlaubni des Miflionsfomi 
tees reichen, nachdem alle Preife fo 
furchtbar geitiegen sind, nirgends 
bin. Ein Buichel Neis (von 1 
Prumd) fojtete im Herbit ebe wir dort 
weg fuhren etwa $4.00 und jett fo- 
itet es etwa $120.00, und dem ge 
mäß it alles geitiegen. Die Arbeiter 
verjuchen jchon alles mögliche um ne; 
benbei etwas zu verdienen, um nicht 
mit ihren Kindern verbungern zu 
müflen. Sie bitten jehr, dal; wir Ge 
ichmiiter bier jehr möchten für fie 
beten, dad; der Herr möchte eine Ret- 
tung jenden. Geichwiiter wollt Nhr 
uns helfen? Aber ob Beten allein ge 
nug fun wird? Nch denfe dann an 
all das Brot welches bier verfommt 
und vernichtet wird, wie werden man- 
che es einit verantworten ? 

Von Br. Liu, Onfle von dem ber: 
itorbenen jungen Br. Xojeph Lin, 
ichreiben jie und er jchreibt auch nod 
jelbit, wird aber wohl der lette Brief 
jein den er geichrieben bat. Er umd 
jeiste liebe Frau find die Arbeiter auf 
Ziongatung, er war der erite Predi- 
ger auf unjerem Felde dort. Sie ba- 
ben treu gearbeitet und oft in großer 
Yrmut, und haben treue Dienite ge 
tan umd tum es noch, aber er tit jeßt 
fajt total erblindet. Er jagt, er fann 
nicht mehr Männer von rauen umd 
Ntinder unterjcheiden. Er bat den 
Staar, oder wohl den Cateract ge 
nannt und jollte eine Operation ha 
ben, dat er noch einmal wieder jehen 
fönnte, aber da find feine Mittel da 
au. Seichwilter, jollte der Heilige 
Seijt e8 jemandem aufs Herz legen, 
beionders für den. Bruder zu beten, 
da er noch einmal jein Mugenlidt 
wieder erbält, der wird wohl tun. 
Oder iit e8 nicht nötia, dah; er weiter 
das Evangelium predigt, und Seelen 
juchen gebt, fie für den Serrn zu ge 
twinnen. Nic alaube das Miiiiond- 
fomitee würde nichts dagegen haben 
wenn jemand vom Geilte Gottes ge 
drungen fühlt eine Gabe fiir dieien 
Zwed an Br. Lohrenz zu jenden, dak 
er e8 dann jofort befördern wiirde, 
da der Bruder zum Soipital geben 
fönnte, für diefe Operation. Und 9 
wih; würden die Geichwiiter dieje Lie 
be mit großem Dank bearühen, umd 
vielleicht fönnte er nod) einige Jahre 
im vollen Segen das Evangelium 
verfündigen und Seelen fuchen. Aud 


16. Ya 
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wir wollen Gott dafür danfen und 
una mitfreuen. 

DO wie herrli mird der Xohn 
treuer Arbeit einit jein, und aud) der 
Kohn für treue Verwaltung der Siüt- 
ter die der Herr uns anvertraut hat. 
wenn mum bald unjer Herr eius 
fommen wird. 

Kir freuen uns jchon auf das bal 
dige Wiederjehben mit noch vielen 
Geihmwiiter in den (Gemeinden in 
Ganada, denn von bier in Montana 
neht'3 nod) nad Munich, N. Daf., 
und dann jo Gott will, wieder nad) 
Canada um die Gemeinden in Ma 
nitoba, Sasfathervan Arnd Alberta 
zu bejuchen und dann auch die Ge 
ihwiiter in Wafhington, Tregon ımd 
noch die im nördlichen Californien. 
Wenn Ihr, teure Geichmwiiter 1m3 
alle beten belit, denn wird der Serr 
Geiundheit und Kraft ichenfen, und 
auch vor allem Ilnaliut bewahren, 
dak wir Euch alle jeben dürfen, um 
uns mit Eich zu freuen und zu batten 
auf dem be’linen Slauben, Haben 
auch die allerberzlichiten Aufnahmen 
pon den Geichwiitern erfahren wo wir 
einfehren durften bis ber. Möchte der 
Herr es Euch alles vergelten. 

Gruben Eure Mitarbeiter, 

3. N. und Manes Wiens, 
Wieder anf dem „Alten Kord” 
und zuriic, 


(Zuerit möchte ich bier ein paar 
Fragen beantworten iiber den „Al 
ten Ford“. Es it ein Model W'27. 
Hat bereits 87,000 Meilen gelaufen. 
Sat noch die eriten Wiitons, mur 
größere Ninge. Mich noch den eriten 
Radiator, der mitunter etwas Teden 
will, aber mit einem „WBulverchen” 
hört er wieder auf. Einige fleine Tei 
le find durch neue erjeßt. Er bat ae 
laufen zwiichen Teras und Nord 
Dakota, und zwiichen California und 
Dhio. Ein Geheimnis? Gutes Del 
und Gas und mäßiges Kabren.) 

Wie früher berichtet, fuhren meine 
Frau und ich los, nad dem Norden 
und hatten geplant, weitere (Semtein 
den in Sitd- und Nord Dakota und 
Montana zu beiuchen, im Friübjahr 
und Sommer dann weiter Weit, 
Baihington, Orenon und California 
im Serbit und Winter. An Einladım 
gen fehlt e8 nicht. 

Der alte Ford hatte neue „Echuhe” 

befommen, einen neuen „Anzug“ und 
ein paar Fleine innere Reparaturen, 
er lief fein. Aber der Fuhrmann und 
feine Gefährtin hatten nicht aedadht. 
dab fie jo nahe am Nande ihrer 
Kräfte jtänden. Troß des Fühlen 
Wetters und der fo ichönen Bewir 
fung überall, und troß Ausruben je 
den Tag, aaben unire Sträfte jo be 
merfbar nad, dai; wir feinen andern 
Rat jahen, als ummwenden. 
‚Bir waren in ©. Dafota, ımd 
dienten unter den Suteriichen ®e- 
\hwiitern. Diejes mal weniger un- 
ter den KH. M. B. Gemeinden, mehr 
unter denen. die bereits zur Nördli 
hen Diitrift Stonferenz aebören (aber 
noch nicht zur „Allaeineinen“). Und 
ie froh waren wir in der Arbeit un 
ter diefen lieben Leuten! Doc Gott 
weiß, warım Er ms nicht weiter 
arbeiten Täht, zu diefer Zeit. Wir 
muNen uns eraeben. 

Auf dem Nücwege, und feit wir 


Mennenitifche Rundichan | 


bier in Newton find, haben uns meh- 
rere geiagt: „Das hatten wir ums jo 
gedacht, al3 wir von eurem großen 
Vornehmen Tajen” und „Wie fonn 
tet ihr doch jo etwas Großes unter- 
nehmen?“ um. 

Nachdem wir eine Weile gerubt, 
hoffen wir wieder bereit zu jein, hier 
herum au dienen, wo jich Gelegenbeit 
bietet. In einer und der andern Wei 
je fönnen wir immer noch wirfen, 
wenn tpir ziwijchenein ausruhen Fön 
nen, 

Srübend, 

x. B. Epp, 
6221, Main, Newton, Kan) 


Morgenanbetung. 


Früblinasitimmen jüher Brodem, 
Gottes weltuimbaucter Odem 
Stimmt zur Moraenandaht mid. 
Menichenternes Gotterleben, 
Träumend am Ericaff’nen 
Si umd überinnialic. 


fleben 


Nenn jo viele Blumen laden, 
Taufend Frübhlingswonnen wachen, 
DO wen aeben fie wohl an? 

Sat der Schöpfer denn geneben 

So viel Weberfluß dem Xeben, 
Dak ich’S nicht bejchreiben Tann! 


Wen berühren Sonnenitrablen 
Nicht wie bimmlisch Woblgefallen 
Ser von Gottes Angaejicht! 

Sie bimmelvolle Ditite 
Bringen uns die Früblingslitfte 
Eden hatte bejj’re nicht! 


So bedacht, ich fann’s nicht fallen, 
Wie fann ich jo unterlaiien, 
Etwas dieier Gnadenflut 

Non dem Guten, von dem Lieben 
NRetournierend mitzugeben, 
Sagend, wie es wohl mir tut! 


ir die Meußerung der Sache 
(Sib mir eine Simmelsiprade, 
Menichenipradhe it zu jchal. 
lleberjeße meine Sprade, 
DO dt Tieber Gott, und made 
Dir veritändlich das Gelall! 

9. D. Friejen. 


Niverville, Man. 

Lieber Br. H. Neufeld md das 
aanze Druderperjonal, Gottes Gnade 
jei mit Euch allen in der Arbeit für's 
allgemeine und jein Segen begleite 
Euch auch ferner. 

Sch gedachte jeden Monat zum 1. 
die Sabenauittungen die fir Schw. 
Saaf Fait eingefommen zu veröf- 
fentlichen. 

Eingefommen bis zum 1. Nuli: 
Semeinde zu Rronsgard 14.28; Br, 
8. FBait, Elm Creef 2.85; Millions 
berein, Nord Kildonan durh Schw. 
Anna WRillems 5.00; Nunafrauen 
verein, Nord-Ende, Winnipega, durch 
Schw. Lieje Fait 10.00; Br. B. Foit, 
Corn, Ofla. 25.00: Ungenannt 1.00; 
PRrigden, Alberta, Bor 48 2.25: Ge 
meinde Reedly, Calif.,, durdh Br. N. 
8. Siebert 15.00: Witwe Wıunhler, 
Kanlas 1.00; Seihmw. Mlafien md 
Kinder 6.00: Nacob Spenit, Nord 
Kildonan 1.00; Schw. D. Thieken, 
GConmwan, Sanias 1.00: lnaenarnt 
2.00; Frau Peter Nieken, Mberdeen, 
Sasf. 2.00; Br. Bump, VBancouper 
durh Br. Deoisehr 5.00; Total 
803,38. 

Was ihr getan habt einen unter 


diefen meinen geringiten Prübdern, 
das habt ihr mir getan, Matth. 25, 
10. Das jind Worte Neju. Allen fröb- 
lichen Gebern gelten jie im Namen 
der samilie jehr viel mal Danf! 

Möchte aufs neue bitten, ob noch 
jemand ein weiches Serz bat für die- 
je Witwe und Waifen. Gott jei Tanf, 
ein Heim tit jchon gefunden und audy 
eine Kuh gefauft, aber es jind nod 
viel Schulden zu Ddecen. Wer jtellt 
jeine Schulter unter? Du tuit es dem 
Herrn. 

Man möchte auch meiterhin dte 
Zchärflein an folgende. Ndrejie jchif 
fon: 

Serman Zamatfy, 
Niverpille, Man., Bor 48. 


Korreijpondenzen 


Steinbady, Man. 


Sonntag, den 29. Nuni wurden in 
der biefiaen M. B. Gemeinde Frl. 
Anna Böttfer und Peter Rlatien ta 
den Stand der heil. Ehe eingejegnet. 
Prod. I. W. Neimer vollzog die 
Traubandlung. Fri. Wöttfer iit die 
Tochter der gewejenen Witwe Pott 
fer, die jpäter ınjern Nachbar Hein 
rich Wieler die Sand fürs KXeben 
reichte. Wielers find alio die Eltern 
der Braut und Gerhard ©. NAlafiens 
Eltern des Bräutigams, Ilnjer Glück 
wunsch dem neuen PBaare! 

Am sjelben Sonntaa feierte der 
Altgejelle Jafob T. Giesbrecht, ae 
bürtigq in PBranagenau, Molotich ta 
Roloni, Sid-Rukland feinen 80. 
Geburtstag. Seine Mutter, eine geb. 
Aganeta Thießen itarb anno 1912 
im hoben Alter von 87 Nabhren. Sein 
Nater itarb no in Rubland, wo er 
Landwirt mar. 

Pred. Nafob W. Neimer fam ım 
läangit von einer längeren Evangeli 
fationsreije bei Hretna und Salb 
itadt zurüd. Die Bibelerfläringen, 
die bier fiir 3 Taae aebalten wurden, 
famen am eriten Nuli zum Abichluß. 
Pred. Nobann Wiens von der Winf 
[er PBibelichule umd seine befiere 
Hälfte haben tirchtia mitgebolfen. 
Br. Wiens hielt eindrudspolle Er- 
fHärungen. Much Lehrer Nifenion von 
Minneapolis gab hocdwerte An 
ipracdhen. 

& &g. 


Moithern, Easf, 


Rerter Editor und alle Zeier der 
M. Rundihau Grup mit folgendem 
Vers: „ch will dich mit meinen NAu- 
aen leiten!” Eine jchöne Verbeikung! 
Wie notwendin bedürfen wir diefer 
Leitung vom Herrn! Das hören wir 
in dem folgenden Vers der mir zuge- 
jandt worden iit und lautet: 


Nur deinen Weg, Herr, führ mid) 
allein! 

Prüf’ umd erfahre, wie ich es mein! 

Weiber als Schnee mein Herz tma- 
iche mir, 

Weil ich in Demut beuge mid dir, 


Nur deinen Wegq, Herr, führ mid 
allein! 

Wundenmüd, bilf mir, Seiland du 
mein! 

Dein iit die Airaft, bei dir iit die 
Ruh! 


Salt mich, heile mich, höre mich du! 


Nur deinen Weg, Herr, führ mid 
allein! 

Nimm in Befig mein Wefen und jein! 

Mac mich voll Seiites, bis alle bier 

Sehen, das Chriitus wohnet in mir! 

Sch traue deinen Wunderwegen; 

Sie enden jich in Lieb und Segen! 


in der Natur herricht ein jtiller 
Abendfriede, die Mitcfen ipielen und 
jummen in der Luft, Wie umange- 
nehm fönnen die Miicen jein, und 
doch hat Gott der Herr ach die er- 
ichaffen. Wenn man ein G$rashalm 
betrachtet, wie wunderbar erichaffen, 
fein Menich vermagn es nachaumachen. 
Das Getreide it vorgefommen und 
der Wind fpielt mit dem  jimgen 
Srin. Ter halbe Mai war meiitens 
fiihl außer etliche beije Tage. Drei 
Taae herrichte ein beftiaer Sturm 
vom Weiten mit  Staubangefüllter 
Luft. Am HSimmelfabrtstage war e$ 
flar, wenn auch fihler Wind. Sörten 
eine jhöne Simmelfahrtsandacht nad) 
Qufas 24, 50. 51. Beionders wichtiaq 
war mir: „Nefus bob die Hände auf 
und fegnete jie. Da er fie jegnete 
jchied er von ihnen und fuhr gen 
Simmel. Seine lekte Tat auf Erden 
war jegnen. Seanen it auch noch 
heute die Luit des Herrn! Da heißt 
e8: „Meine Kraft iit in Schwachbett 
vollbracht!” Der Chor fana atıch et 
liche Lieder zum Breife des Herrn. 
Die Reichsaottesarbeit darf noch um- 
aeitört weiter acleitet Werden. it 
das nicht ein PVorreht von Vielen? 
Am Rfingitionntag wurden bier eine 
Anzahl aetauft, und am Nachmittag 
das Heilige Mbendinahl ıunterbalten. 
Ein jeder muß fich jelbit prüfen, ob 
er mwirdia tit, bon diefem Prot zu 
ejlen und vom Wein zu trinfen. ch 
will zu Neiu Tijch aeben, mm dort 
bei ihm ein Gait au fein. „Da3 zer- 
ttoßene Rohr wird der Serr nicht 
zerbrehen und den alimmenden 
Dot nicht auslöfchen, er wird das 
Neht mahrbaftia halten Tehren” 
Kommen wir nicht wie ein aefridtes 
Rohr zum Herrn und bitten ihn um 
Speife für die matte Seele? Segne 
Vater diefe Spe’ie. un& zur Seelen 

fraft und dir zum Preije. 

Srüßend 

Greta Praum. 


Holmfield, Man. 





Der Vater im Simmel hat Rialm 
147, 8 auf unierem fFledichen Erde 
laffen Wirflichfeit werden und mie 


Dr. Ges. B. McEaviib 


Arzt und Operatenr 


504 College Ave., Winnipeg. 
— Epricht deutih — 
XK-Etrablen, eleftriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Spredftunben: 2—5; 7—8, 
Telefon 52 376. 
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wädjt da jo vieles, was jonjt nicht 
immer gedeihen fonnte. Geitern und 
heute jcheint die Sonne jehr belle, day; 
wir den Danf nun aber auch nicht 
bergejien täten. In der Natur jieht 
e8 freundlich aus, aber nicht nur 
das, denn wir haben auch noc im- 
mer die Möglichkeit, uns jonntäglich 
zu veriammeln zum Gottesdienit, und 
der iit jo mannigfaltig.. Da verju 
den wir mit den lindern 9 Uhr 30 
morgens am Plaße zu fein. Die erite 
halbe Stunde werden deutiche und 
engliihe Lieder gefungen und die 
Kinder wollen nicht zu jpät fommen. 
Dann wird die Sonntagsichullektion 
erteilt. Wir baben die gradierten 
Lektionen von Winnipeg, die in der 
Rundichaudrucerei gedrucdt werden. 
Die Kinder lieben dieje Lektionen, 
was jie damit bezeugen, da jie die 
Seimarbeit tun, wenn e8 auch mand)- 
mal ein etivas gedrängt iitt. Wir als 
Gemeinde winichen den KLeftionen 
und denen die damit arbeiten den 
Segen von Gott. Wenn wir jelbige 
nicht hätten, jo würde es uns ein Ab- 
brud) jein. Die Nugend bat aud) ihre 
eigene Sonntagsichulflajje. Sie ge 
grauchen in legter Zeit englifche Sei 
te, da fie die andern jchon durchge 
nommen haben. Und der „Sugend 
freund“ dient mit feiner Sonntags- 
fchulleftion den übrigen. Die Xef- 
tionshefte werden von der Gemeinde 
bezahlt. X\n der Gebetsitunde wird 
Gelegenheit gegeben, wen der Geiit 
treibt und er fich treiben läßt, fich im 
Gebet auszufprechen und der Predigt- 
gottesdienit fommt von den Brüdern, 
die die Gemeinde dazu beauftragt 
bat. Nett freuen ich die Kinder auf 
Sommerbibelichuld, die, wenn ich 
richtig bin, jchon fünfmal abgehalten 
worden ilt ein Segen bon der 
Bibelichule zu Winkler. 

Bon beionderen Krankheiten fann 
ic) nicht berrichten. Heute waren 
die Bänke nicht alle beießt, es waren 
aud) von bier zum Nugendfeit nad 
MWhitewater gefahren. 

Sett möchte ich noch eine Bitte an 
die richten, die jeiner Zeit bier aus 
und eingenangen find, labt einmal 
von Euch hören, woimmer hr jeßt 
feid. Es ijt bier jeßt jo naß, wie es 
vielleicht anno 1927 gemejen jein 
mag. 

Grub an alle Rundichaulejer mit 
Ruf, 12, 3536. Wünfhe aud 
dem Editor jamt Mitarbeitern Got- 
te8 Segen. Satob Löwen. 


Mennsnitifhe Rundfhau 


Der Bethel Hoipital- 


Srauenverein zu Winfler, Man., 
erlaubt jich mit diefem Schreiben 
allen lieben Gebern, bejonders den 


zu danfen für die Spenden in Geld 
und Ntleideriachen, die man durch 
Nähvereinen unjers SNreifes und 
außerhalb unjers Kreiles, berzlic) 
uns dem Betbel Sojpital zu Winkler 
bat zufommen lajien. 


Allen Schülern, gewejenen Schilern 
und Freunden der Bibelidyule zu 
Winnipeg gilt folgender Beridt: 


sn der Wenn. Nundjchau, jo wie 
aud) im Boten Ir. 24 vom 11. Jun 
1941 befand ji eine Einladung zu 
einem Wiederjehungsfeite aller Sci 
ler, gewejenen Schiller und Sturjen- 
teilneymer der Bibeljchule zu Win 
nipeg, jo wie aud) deren Freunde und 
Angehörigen waren mit eingeichloj- 
jen. Wir dürfen heute die freudige 
Mitteilung machen, daß wir mit die 
jer Einladung viel erreicht haben, 
denn don nab und fern waren junge 
Menjchen mit ihren Angehörigen ge» 
fommen und befamen die Gelegen- 
beit alte Belanntichaften, die viel 
leicht im Yaufe der Zeit etivas ange 
rojtet waren, wieder aufzufriichen 
und aufs neue zu bejejtigen. Viele 
hatten jich jchon lange nicht gejeben, 
ja etliche erfannten jich nicht im er- 
iten NAugenblid, dennoch waren jle 
aber alle frob, dab jie jich wiederjehen 
durften, um miteinander ein paar 
ihöne Stunden zu verleben, 

Es war: den 22. Juni, am Nad 
mittage, als wir uns auf der Jarın 
bei Stornelius alten, Sormwden, zu 
jammenfanden. $. Falten jind die 
Eltern unjeres werten Vitjchütlers 
Sacob K. Falt. Dort am Red Yiver 
it ein jchöner Pla, der jchon öfters 
zu jolchen Gelegenheiten bemugt or 
den iit. Es befinden jid) dort Baume, 
die viel Schatten bieten, und unter 
den Bäumen it nicht Straud, jon 
dern ein bitpicher grüner Najen, der 
zu einem gemütlichen Niederlajien 
freundlid; einladet. Ungefähr 300 
Fuß abjeits, im einer Niederung, 
itand, als ob auf Wachpoiten, Die 
drittgrößte Bappel Manttobas ıumd 
war Zeuge von allem, was bor- und 
um ji ging. Es waren aud) etliche 
Bänfe und ‚Zilche aufgeitellt worden, 
wobei bejonders an die alteren Yeute 
gedadjt worden war. Aucd, hatte On 
fel Fait es jich jelbit übernommen für 
heißes Waller zu jorgen, 

Ehe wir aber weiter auf die Ein 
zelheiten diejes Tages eingeben, wol 
len wir berichten, wie diejes eit zu 
itande fan und was man in diejem 
Sufammenbana beabjichtiat batte. 
Vonjeiten der Yehrer war Dieler 
Sedanfe, jo ein Feit zu veranitalten, 
ichon früber einmal zum Musdrud 
gebradjt worden. YXeider haben wir 
Schüler und gewejene Schüler da- 
mals nicht darauf reagiert, Diesmal 
„fam die Anregung von beiden Seiten 
und zwar jchon im vorigen Serbit. 
Wir wollten uns aber nicht nur wie 
derjehen, nein wir wollten an diejem 
Tage und zwar am eriten Wiederje 
bungsieite, das wir zu veranitalten 
gedachten, - unjerer Bibelichule ein 
Eben-Ezer aufrihten. Wir Schüler 
und gewejene Schüler glaubten, daß 


wis eg der Bibelichule jchuldig jeien. 
Es wäre undanfbar, wenn wir jegt, 
nachdem jie uns viel gegeben bat, 
was uns als Waffe und aud) als 
Stüße zugleid) im Kampf des Xebens 
dienen joll, um ihre weitere Erijtenz 
nichts drumgeben jollten. Es war 
die Bibelichule, die jich bemühte uns 
eine klare Schrift- und Weltanjchau 
ung zu geben, die wir dod) wohl faunt 
erhalten hätten, wenn jie nicht dage 
jwe,en wäre. Wir glaubten das e8 
nicht mebr als nur recht wäre, wenn 
wir Schiller, gewejene Schüler und 
Srzunde diejer Schule uns zulam: 
meiichließend binter jie jtellten als 


Stüße aus lauter Danfkbarfeit. Die 
Bibelichule bat audy durd jchiwere 


Beiten geben mifjen und bedarf Diele 
Stüße der Schüler ınıd noch bejon 
ders der geivejenen Schüler jehr. Un- 
jere Frage war alio, ob wir ung viel 
leiht in einem „Schülerverein” zu: 
jammenjcliegen fönnten, um die Bi- 
belichule weiter ausbaren zu belren 
und gleichzeitig n.ıferm VBolfe einen 
Dienit zu tun. Der Anichluß an die 
jen Verein jollte jedem frei geitellt 
werden, doch rechneten wir damit, 
dal jich der größte Teil der jeßinen 
und der geivejenen Scitler diejem 
Verein anichliegen würde. Nedes Ver 
einsglied jollte einen £leinen Veitray 
einbändigen, von dem ein gewiljer 
Teil direft der Bibelichule zugite 
fommen jollte, (je nachdem das Ko 
mitee es beitimmte) und der andre 
Teil jollte als Stipendium für arme 
aber reichbegabte Nimnglinge und 
Nungfrauen geben, die vielleicht jchon 
lange den Wunjch aebegt haben eine 
Bibelichule zu bejuchen, e8 aber auf 
eigene Ktoiten nicht haben fertig brin 
aen fönnen. Vielleicht fünnten jolche 
durch unfern Verein unserem Wolfe 
noch einmal zum großen Zegen wer 
den, denn die Gejchichte unjeres VBol- 
fes bat es ung gelehrt, dab auf die 
jem Wege unjerm Volfe jchon große 
Männer gegeben worden jind, die 
nod) heutigen Tages als Säulen da 
itehen. Das waren jo unjere Sedan 
fen, die ji) mit einem Wiederje 
bungsfeltie verbunden batten. Sie 
waren vorher mit den NXehrern und 
auc) mit Freunden beiprochen worden 
und wurden immer wieder als ge 
und erklärt, 

Doc, Taht uns jeßt zuriick geben 
auf das Feit an jenem Nachmittage 
bei Sowden. Es war für diejen Nadı 
mittag ein freies Berlammenjein ge 
plant worden und jo jab man bald 
bier bald dort eine $ruppe junger 
Leute, die fich iiber verichiedene Fra 
gen unterbielten, mitunter aud 
jcherzten und dann auch lachten, dal; 
es eine Lujt war anzubören. Nabe 
am Ufer im Schatten hatten jich die 
alteren Leute, unter ihnen die beiden 
Xehrer Melt. I. 9. Enns und Pred. 
3.3. Schulz, niedergelajjen und bat 
ten auch ihre Unterbaltına. 

63 war auch bald an der Zeit, den 
geplanten Imbiß zu nehmen und 
bald waren auch jchon die Tiiche ae 
det. Bei den metiten Leuten diente 
der Naien als Tiich und das aerade 
ermöglichte es, daß mir alle nabı 
beieinander und doch aruppenmweiie 
unjern Imbiß einnehmen durften 
Nadı) dem Eiien fangen wir gemein 
fam unter Zeitung von Lehrer Enns 
das jchöne Liedchen: Hab oft im 





16. u 


Kreije der Lieben m duftigen Grafe 
gerubt und noc) drei Gedichte 
als freie Darbietungen folgten, Be, 
jonders zu erwähnen wäre vielleicht 
das Gedicht: Sanitar Mennonit bes 
Ssmeaji von Peter Hlajien, vorgetrg. 
gen von Franz Wiens. Aud) fang der 
Ölenleaer Chor ein jchones Lied, E3 
wurde der Verlammlung dann die 
srage don wegen Gründen eines 
Scülervereins vorgelegt, was aud 
fajt einitimmmig angenommen wurde, 
Es wurde aber von anderen Berio 
nen, nicht Schiilern, der Wunich aus 
gejprocdhen, dah jie auc gern dem; 
Merein zbitreden möchten, es jaber 
nicht fönnten, wenn der Verein nur 
aus Schitlern u. gewejenen Schülern 
beitehen jollte. Diesbezitglic) fam 
ein VBorjchlag, der auch angenommen 
wurde und ungefähr jo lautete: „Wir 
wählen aus den bier  amiveienden 
Schülern ein Stomitee, welches dem 
Verein boriteben Toll, als Glied neh: 
men wir jeden Areund der Bibel. 
ichule gern auf. Das Komitee jollte 
aus fünf Sliedern beitehen u. zwar 
jollten drei davon aus der Tages 
ichule und zwei aus der Abendichule 
gewählt werden. Won wegen den 
Peitröaen einigten wir uns dahır 
das; jelbige für dieies erite Nabr niat 
weniger al3 50e und nicht einen Dol 
lar zu überiteigen babe, (Wir al3 
Ntomitee entfernen die Grenze nad 


oben bin und jagen 50 und dar 
iiber). 
Auf umsere Bitte führte Lehrer 


Enns die Wahlen durch, die wie folgt 
ausfielen: B. 3. Fröfe, 3, 8. Falt 
und Nicolai Ted wurden aus der 
Taaesichule aewählt md aus der 
Nbendichule wurden Margarethe 
PRraun und Margarethe Derkien ge 
wablt 

Da die Zeit Schon ziemlich vorge 
Schritten war und wir zu 7 Ubr in 
Winnipeg in der Ntirche jein wollten, 
wo wir noc) ein Programm zu brin- 
aen aedachten, Fonnte das Klomiter 
daielbit ichon Frine Beratung abhal 
ten. Es wurde deshalb bis nad) dem 
Programm verichoben. 

Das Programm beitand aus Ge 
dichten, einem Geipräcd und zwei Ne 
feraten: 1. „Die Notwendigkeit der 
Bibelichule”, geleien von B. N. Fröfe 
hat die Bibelichule mir 
aeneben“, aeleien von I. SR. Fait. Zur 
Werichönerung des Programms trug 
der Slenleaer Gbor viel bei, der 
nit vier jchönen Yiedern diente, Aud) 
richtete Pred. Dirfs, Melt. Klafien 
und die beiden Lehrer noch etliche be- 
berzigenswerte Worte an die Schi 
ler md die Veriammlung. Das Ge 
ipräch und ein Gedicht waren bon 
Pred. Ortmann, Marion, ©. D., auf 
Anreauma eines geweienen Schülers 
iveziell für diejen Abend aufaeitellt 
worden. Das Komitee dankt hiermit 
Pred. Ortmann fiir diefe Arbeit 

Nadı PBroaramm hatte das 
Stomitee die aeblante WBeiprehung 
und zwar in Anmwefenheit der beiden 
Lehrer. Wir waren uns der erniten 
Sache bewußt und beuaten uns zubor 
zı einem furzen Gebet. Br. Nicolat 
Do war zu unjerm PBedauern aus 
uns unbefannten Gründen nicht er- 
ichienen, verfuchten alfo nad 


und 2. 
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Raut den Beichlüffen die wir dort 
in aller Einfachheit abfabten, möd)- 
ten wir hier vier Bunfte beiannt ge 
ee Der Vorichlag von Yebrer 
Enns, dab P. I. Fröfe das Amt des 
Vorfigenden und S. St. Fait das de3 
Schreibers und Schaßmetiters beflei 
yen jollten, wurde von Lehrer Schulz 
unterjtügt und von dem Stomitee ein 
ftimmig angenommen. 

9, Xedes der Komiteeglieder darf 
neue Vereinsglieder aufnehmen, 1 
jedod verpflichtet die Beiträge mit 
die Namen und Adreiien an dem 
Schreiber und Schagineilter weiter 
zu leiten. E 

3, Die Abendichüler oder aud alr 
Schüler und Freunde in Winniper 
dürfen fich an Frl. Margaretha Derf 
fen, 407 Afliniboine Ave., wenden 

4, Für die fein anderer Weg da 
ät alö jich brieflich dem Verein cn 
zuihließen, dieie wenden jich vie leich: 
direlt am Schreiber und Schatmiei- 
iter Jakob St. Fait, B. ©. Homden, 
Man. Wir bitten den Beitrag y„leich 
beizulegen, Namen und Adreije de.it 
fih anzugeben und auch gleich zu er 
wähnen, ob der Einiender ein Sbüi- 
ser oder ein Freund der Schule it. 

Der Verein will jebr einfah und 
ihliht anfangen und will fich bemü 
ben feine Unfojten in dieiem Kabr zu 
haben. Unjer Ziel iit der Bibelich ıle 
eine Stübe zu fein und darum rich 
ten wir mit diefem Schreiben zugleih 
die Bitte an alle Schüler, gewejene 
Schüler und Freunde der Bibelichui 
fe zu MRinnipea, die unjerm Verein 
no) nicht beigetreten jind es doc 3'ı 
tun. Zehn neue Glieder mit dem Bei 
trag von nur einen Dollar, oder 
wanzig neue Glieder mit dem Bei 
trag von nur 50c bezahlen das Schul 
veld für einen Schüler. Dieier eine 
Schüler fann vielleicht noch einmal 
eine gewaltige Stüße unjeres Vol 
fes werden. 

Auch denen, die mit uns einit die 
je Schulbänfe drücdten, jet aber bi: 
in andere Brovinzen verilogen find, 
aud ihnen gilt diejer Ruf: Kommt 
tretet auch bei, damit der Verein ums 
aud in der Zufunft verbunden bält 
in einem guten Werf. NAucdy wir als 
Verein wollen ja Bauiteine beitragen 
zu dem großen Bau an dem tnfere 
Vorfahren jchon gebaut haben und 
an dem Nejus Chriitus der Baumei 
fter iit. Wir find voller Jupderficht, 
dab der Verein jegenbringend arbei 
ten kann, wenn wir uns ibm alle rid) 
fig gegenüberjtellen werden, Der An 
fang iit aut, denn jchon am eriten Ta 
ge zählten wir 48 Glieder. Lnier 
Gebet iit, daf; der Verein unjerer Bi 
belich.le und durdy ihr unferem 
Volfe zum Segen gereichen möchte. 
Das winfcht von Serzen 


Das Komitee. 


Der weiie Spab. 
(Erzählung von B. Hanien.) 


„Peter, wenn ich einmal den wei 
en Spaß zu jehen befomme, dann 
beirate ic) Dich,“ hatte Lore in einer 
Anwandlung von fröhlichem Weber- 
mut gejagt, und Peter jah in tiefes 
Nachdenken veriunfen da. 

eter Traugott war von fräftigem 
‚ mittelgroßer Statur, nicht 
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unedler Geitalt, von ernitem Wejen 
und offenem, freiem Blid. Seine 
Sreunde fanden ihn etwas jchiver- 
fällig und langjam: das verhinderte 
aber nicht, da wenn er einmal etwas 
erfaßte, er tief und nadhaltig er- 
griff. 

Leonore Lehn, oder Lore, wie fie 
fur; genannt wurde, war eines von 
jenen Wejen, iiber weldyes W.itter 
Natur ihr ganzes Füllhorn von Ga- 
ben ausgeichüttet hatte. An Wuchs 
etwas iiber mitelgroß; das etwas 
länglihe Dval ihres Gejichtes von 
reinjtem Zeint, mit jeelenvollen Au- 
gen und umrahmt nit einer Fülle 
aichblonden Saares. Dazu eine jel- 
tene Gereiftbeit und etwas Leuchten» 
des in ihrem Wejen und eine wunder- 
volle Sarmonie in allen Bewegun- 
gen, wie denn auch moderne Piycho- 
logen finden, daß Ichöne Menichen 
durchichnittlich auch die begabteiten 
und edeliten jind. Der jeltene Reiz, 
der von ihr ausging, wurde nod) er- 
böht durch einen Hauch von Shiver- 
wut, der nach dem Tode des heih- 
geliebten, unlängit veritorbenen Ba- 
ters iiber ihr ausgegojien lag. Mit 
einem Wort, fie war weit nd breit 
die Ichönite, wie aud Dr. Hausmann, 
ein Kenner von  Frauenichönbeit, 
jagte. Sie war daher eine vielum 
worbene Bartie. 

Die Heimat unjerer beiden Freun 
de war ein reichgeieanetes Tal am 
Mittellauf des ichönen Dnjepr-Stro 
mes, wo einige deutiche Grundbejiger 
im Dorfe Fernbeim angejiedelt ıwa 
ren. 

E3 war am 1. April, einem milden 
Vbend des Nabres 189-, als die Ju- 
aend von Fernbeim ich im SHauie 
von Nafob Peters veriammelt hatte. 
Sie hatten aejungen, geipielt, von 
dDiejem und jenem gaeplaudert und 
nicht ganz mit Unluit der beginnen 
den Frübjabrsausiaat aedadıt, da 
wieder das leidine Frübaufiteben jei 
nen Anfang nehmen werde, worauf 
der allezeit Iuitige Hans die Weh- 
flagenden mit der angenehmen Mus 
jiht bertröitet hatte, daß fie dann 
auch den weißen Spat zu jeben be 
fommen würden. Es ilt das Dort 
eine befannte Nedensart. Munter 
und mit Wit batte man das aufge 
nommene Thema bejprochen, bis end- 
lid) Zore, angeiteft von der allgemei 
nen Seiterfeit, jchelmiich die eingang 
erwäbnte Bemerkung macte: „Beter, 
wenn ich den weihen Spaß zu jehen 
befomme, beirate ih Dich!“ 

Darauf war allgemein ein großer 
Subel geweien, biS Peter, einem in 
neren Triebe folgend, ibr die Sand 
bingebalten und gejagt: „Schlage 
ein!“ worauf Xore nicht ohne 
Sögern eingeihlagen batte. Die 
ehrliche Difenbeit Peters hatte das 
fluge Mädchen doc etiwas itußiq ge 
macht, und fie hatte es nicht verbin- 
dern Fönnen, dab ein leichtes Bfir- 
jihrot ihr reines Seficht gefärbt hatte. 

Das war's, was dem Meter jeit 
jenem 1. April fort und fort im 
Kopie berumgina. Er batte zu tief 
in diefe wundervollen Mugen binein- 
geieben und Xore mit heißer Liebe in 
fein Herz eingeichlojien, mit einer 
Liebe, bei der es bei Peters tiefan 
gelegtem Weien fait bi$ auf Leben 
und Tod aeben fonnte. Mit itillem 
Werben hatte er zu dem bolden 
deal aufgejehen; fie aber, erit 18 
Kabre alt, hatte noch zu feinem red). 
ten Entihlug fommen können. Durd) 


den Vorfall vom 1. April war fein 
Sehnen nur noch größer geworden. 

Es war jedhs Wochen jpäter, im 
mwunderichönen Monat Mai und zwar 
an einem Sonntagmorgen. Nad 
einem in der Nacht niedergegangenen 
Sewitterregen eritrablte der Him- 
mel in entzüidender Bläue, und ein 
baljamiicher Hauc), wie ihn nur der 


Süden Rußlands Fennt, webhte 
durd) die jchöne Gottesnatur. KXore 
hatte ji) nach einem erfrifchenden 


Schlummer früh erhoben und in den 
Garten begeben, um den berrlichen 
Morgen zu genießen. Ringsum eine 
feierliche Sonntagsitille. Für jchön- 
beitsduritige Seelen ein erfreulicher 
Anblid: Zore, diefes Bild vollendeter 
Anmut, dur den taufriichen Morgen 
wandeln zu jeben. 

Sieh da! Ein Schwarm lärmen- 
der Spaßen jtreicht mit einem Male 
an ıhr vorbei und jtürzt jich auf einen 
naben Build. Und o Wunder - 
fajt itoct ihr der Atem ein weiber 
unter den Braunröden! Sie fann’3 


nit galaumpen und reibt jich die 
Augen. Aber die Erjcheinung will 
nicht weichen. Es war ein rechter, 


unverfälichter Spat, abgeieben von 
feinem etwas jchmußia-weihen Stlei 
de, Ein Ausruf des Starnens ent 
alıtt ihren Xippen. Sbre Brüder, die 
aud) eben in den Garten gefommen, 
eilen berbei. Alle find jichtlich be 
troffen; nur Dietrich, der Nimngite 
und der Sorglojeite, bemerkte, nicht 
ganz ohne Spott: „Da weiht Du ja 
nun, was Du zu tum bait!“ 

sn dieiem Augenblid ruft die 
srübitiicdsalode. Die Mutter fiebt, 
daß die Tochter beivegt it, ichweigt 
aber; denn jie bat warten gelernt. 
Nacddem die Mahlzeit beendet iit, 
jinft Lore in der Mutter Arme und 
erzäblt alles. Die Mutter tröitet, 
jagt aber weder jo nod) jo, da fie 
gewis wei, dah ibre Lore ichon va8 
Rechte finden wird, 

Abends wieder große Nugendver 
lammlung, wobei das Ereianis vom 
Morgen mit aroßem Hallo allieitia 
beleuchtet wird. Xore bat es nicht 
vermeiden fönnen zu fommen. Die 
beiden Beteiligten find fichtlich erregt, 
(was jedocd; bei der allgemeinen Sei- 
terfeit iiberjeben wird), und es wird 
ihnen nicht ganz leicht, den Nedereien 
der Gejellichaft unbefangen zu be- 
negnen. Man lacht über die Ge 
Ihichte, als über einen Föitlichen 
Wiß; niemand fommt es in den Sinn, 
daß irgend jemand die Sache ernit 
nehmen fönnte; dazu war e8 ja aud 
der erite April geweien, als der Sand 
ichlag gegeben wurde. 

Als man aufbricht, trifft es fich, 
dab Peter und Lore wie von unge- 
führ etwas zurüdbleiben. Da fragt 
Beter, fith) mit Gewalt zufammen- 
raffend: „Und dein Berfprechen ?“ 
Sie aber, tief eralühend, ermwidert: 
„Sa, Beter, ih bin Dein!“ und 
finft in feine Arme. 

Und der Bund, der bier aemadıt 
wurde, ward für die Ewigfeit ge 
ichloffen. Lore fonnte und wollte ihr 
Veriprechen nicht brechen, war fie doc 
überzeugt, dab ihr Wideritand fein 
Serz brechen werde. Ind der heilige 
Schauer, der fie bei diefem offenfun- 
digen Einareifen Gottes gefaßt hat- 
te, hatte fich fchnell in eine tiefe Lie 
be verwandelt. E83 war daher auf 
ihrer Seite ein freudiger Entichluß. 

Große allgemeine Aufregung, als 
am nädjten Tage bie Verlobung be» 


Eeite ? 


fannt wurde. „Nein fo was, nein 
jo was!” hörte man ein über das 
andere Mal ausrufen. Man bedau- 
erte Xore, weil man annahm, jie ha» 
be ji) aus faljch verjtandener Auf- 
richtigfeit zum Opfer gebradt. Ein 
Witbold jcherzte, es habe gawi je- 
mand den Spa mit weiber Streide 
bejtrihen gehabt und dann vor den 
Yugen des unglüdlichen Mädcens 
losgelafjien. Am meiiten jchimpfte 
der hohmütige Andreas Schartner, 
der als Neichiter im Dorfe am mei- 
ten Anjprud auf Xores Hand zu 
baben glaubte. „So ein Unfinn!“ 
murrte er, „wegen einer Marotte den 
Sungen zu nehmen.“ „Aber das 
Veriprechen?“ wandte jemand ein. 
— „Gilt nicht, e$ war ja nur ein 
Aprilicherz.” — Aus Scherz wird 
manchmal Ernjt, erwiderte der wilde 
Sans Winter. 

Dr. Hausmann, ein Naturliebba- 
ber, der von der ungewöhnlichen 
Verlobung börte, meinte jchmun- 
zelnd: „Da bat Mutter Natur jich 
wieder einmal einen Scherz mit den 
Menichenfindern erlaubt. Der wei- 
be Spaß iit, fubr er fort, feine io 
ungewöhnliche Ericheinung. Bedingt 
durch eine Krankheit der Haut 'ae- 
nannt Albinismus) werden Haut und 
tsedern (bei Menjchen die Haare) 
wei und die Augen rot. ES gibt 
weise Naben, weiße Elefanten, weiße 
Mäufie und Ratten, uw.“ 

Aber die Ungleichheit dieier Ehe? 
wagte jemand einzimvenden. „sit 
nicht,“ jagte der edle Mann, „denn 
wohl faum jonjtwo im menjchlichen 
Leben gilt veritandesmähige Bered)- 
nung jo wenig, wie in der Ebe. Die 
größten ‚Ungereimtbeiten’ find da- 
ber bei der Eheichliegung aarnicht jo 
jelten. Schöne und geiitreiche Frau- 
en wählen mitunter Männer, die bei- 
nabe unschön umd von geradezu mit- 
telmäßiger Beaabung find. Der voll- 
fommene Mann und die vollfonmene 
Frau machen lange nicht immer die 
beite Ehe aus; fie find oft direft un- 
aliicklich.“ 

Peter und Zore waren jehr alüd- 
ih. Sie betrachteten ihre Werbin- 
dung als ein Gejchenf des Himmels. 
Und Leonore hatte ji ihm bedin- 
aungslos ausgeliefert und bat in 
treuer Xiebe zu ihm geitanden. “Bei- 
den war die Ehe ein Heiligtum, aus 
dem nicht& jie vertreiben fonnte, fe’ 
ne Sewalten diejer Erde. Und durd) 
das unerboffte Glüd waren in Peter 
Kräfte wachgerufen worden, die bis- 
ber in ihm geichlummert hatten, und 


die ihn jett zum vollen tüchtigen 
Mann beranreifen ließen. Und nie- 
mand fprad) von beiden mehr als 


bon einem ungleichen Baar. 
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(Schluß) 
7. Gin Kind als Bindenlien. 


George Peters bntte eine lange 
Reife gemacht und war nun twieder 
daheim in New Norf in jeinem be- 
iheidenen Heim umd erfreute ji an 
jeinem dreijährigen Buben, den er 
bei jeiner Schwiegermutter in Pile 
ge gelajien hatte. Vor act Jahren 
hatte er nämlich geheiratet und aus 
der Ehe war diefer Sprößling, ein 
pauitbadiges, hirbiches Birblein ihm 
geblieben. Seine Frau war vor zwei 
Sabren geitorben, gerade zu der Zeit, 
als fein ®ejchaft angefangen hatte 
bejier zıı neben. Der Tod jeiner rau 
die er lieb hatte, war ihm jehr nad)- 
nesangen ımd der fleine Kiebling 
war eigentlich noc) mehr zu bedauern 
als er, der war num mutterlos und 
es hatte George Feine fleine Mühe 
und Sorge gegeben, dem Ntleinen die 
richtine und angemeffene Pflege zu- 
fommen zu lajjen, aber der Tod jei- 
ner Frau war ihm dennoch zum Se: 
gen gaewwejen. 

Als er in der fchweren Zeit bald 
nac) dem Tode jeiner Frau e'nes 
Sonntaad moraens aus lauter Ver 
legenbeit die Strahe entlanı gegan 
gen war, war er an einer offenjtesen 
de Rlirche vorbei qefommen. Er hate 
den Schall der Predigt durch die of 
fene Tür gehört, und des Predigers 
Tert war jo flangvoll an fein Ohr 
nedrungen, daß er ihn qut veritanden 
hatte. „Die Sünde it der Leute Ver 
derben,“ hatte der Prediger zweimal 
nacheinander nejagt, ala meinte er 
fiir George zu Iprechen, und George 
war weiter gegangen und hatte den 
Tert einigemal vor fich beraeinat. Er 
fonnte den fırzen Sab überhaupt 
nicht loswerden, den ganzen Tag 
hatte der Spruch ihn verfolat, ja, 
die nanze Woche jchnitt er auf ibn 
ein. Nmmer wieder und immer jchär- 
fer ichallte e8 ihm in die Ohren: „Die 
Sünde iit der Leute Verderben.” Er 
fing an und beichaute jeine Vergan 
aenheit. Sein Leben gefiel ihm von 
der Reit als er fich der Marine anne 
ichlofien batte, ganz und gar nidt. 
Gelbit da8& furze Eheleben aefiel ihm 
nicht. Seine frau und er hatten lofe 
in-den Taq hineingelebt, für ich ae 
lebt. ohne an Gott umd die Ewigfeit 
zu denfen. Veranitaen allein hatten 
fie angeitrebt, Vielleicht witrde feine 
Frau noch bei ihm sein, hätten fie ein 
erniteres Zeben geführt. Wielleicht 
wiirde Bobbn nod eine Mutter ba- 
ben, wären jie von den Tanzpläßen 
und Spielballen weaaeblieben, Much 
fom ihm ein, mas feine Schweiter 
Mary beim Abihied in Honolulu 
nahdem er dort den linfall aehabt, 
gelangt batte:, Du gebit nur einmal 
durch dieie Welt, la eine gute Spur 
zurüd.” Aurz, durch den Tert des 
Prediaer war er eriwedt worden und 
es nahm nicht lanae, daß er in fi 
ging und feinen Erlöfer fand und 
im Glauben annahm. Seit der Zeit 
war George ein ganz anderer Menidı. 
Das hatte aud; Mary gemerft, als 





er jie jegt in San Francisco beiucht 
hatte. Er war froh und glüdlich und 
veritand e3 num beiler, jeine Lajt zu 
tragen, obzwar er viel dunfle Stun 
den hatte. 

Was ihm auf der Sinfahbrt nad) 
dem Weiten dunfel und jchwer aeiwe 
fen, war ihm jett licht und leicht, und 
er mußte sich jagen, der Serr hatte 
viel Gnade gegeben zu der Reife. 

Und was war der eigentliche Jmerf 
jeiner Reife nach dem Weiten gemwe- 
fen? Seine Schweiter Mary zu jehen, 
jie zu fragen, ob fie ihre Ansicht wohl 
geändert oder ob jie itber ihre dem 
Serrn für den Dienit aeweihte Yahre 
gefommen jei und ihm eine Sebilfin 
und Bäbn eine Mutter werden möcd- 
te. Sie beide, Yabn umd er, bedürften 
jie in arößtem Maffe, und es jei doch 
wirflich niemand, fein Menfchenfind, 
feine weibliche PBerjon auf der Welt, 
der fie beide fich jo anvertrauen fönn 
ten, wie Mary. 

Und er hatte jie gefraant. 

Und fie hatte aefant: „Das fommt 
bom Serrn.“ „Und,“ hatte fie ae- 
faat, „ich brauche dich mim jo nötig, 
wie ihr mich braucht, aber ! ! ! Und 
wenn” I!!! 

Und hinter dieiem Wber md die- 
fem mwichtinen Wenn Tlanen aroke, 
aroke Steine im Wege, ja, Teller 
wie Verae jo jchwer, umd iiber das 
Megrätmen diejfer hatte er immer 
und immer wieder derfen mitfien a'ti 
der Seimreife und min mar e3 wohl 
ficht ımd doch anders wie er e3 Th 
wiinichte. 

„Schon aut, dah 
Menich aeworden 
Leben angefansen, Georae,”“ hatt» 
Morn aejant, aber ich muh ewit die 
dritte Berion fitr ıniern Sontraft ‘e 
ben, den Bobbn, ehe ich die Entjchei 
diina mache. Du muht ihn holen 

Das war eine [eichte Sache. m) 
dazır jet er beim gefommen, den van 
zen langen Wen mer Nord 
Amerifa Ind Bobhn wird ihr aefal 
Ien und der fleine Schnbernadf würde 
es Sicherlich ach veritehen, 
Teil in dem Sontraft ausufütffen. 
hatte er sich aefant „Per mird sie 
aminaen, ihn zu lieben durch fein? 
Qiehesmitrdinfert.” Aatte er Sich ae 
fant.:. m Mohbn, Mahhn! Finmte ich 
dich erit einmal mieNer a» mich dröf 
fen!” hatte er jehniiihtlich nf Arm 
Zuae einigemal vetant 1m Boh 
bn“ hatte er miederhofend vrinat in 
dir Tient mein aanzes Pebensfiit 
und mein INnteraana, ja, ir bei 
der Pehenslauf hänat ren 
wie du ihr vefaflen mirit 
imet’le ich mirht“, 
„Mh mu jeder 
ber! „SE 

Zmeiten3, menn 
Menn irhien Marn feine oanıe Hra’t, 
einen Charafter. seine ”Tähinfeiten 
drinnen einnemirfelt an Sehen. Dnr- 
in Ian der Feil im ihm, der arren en 
Irohensmürhinra Meih und eine a t> 
Mutter mmfmieoen Sollte und In war 
er mit fih aanzlihb im Lmnffaren. 
Worin beitanden wohl feine Pflichten 


du ein meiner 
und ein a'deres 


her 


feinen 


dir ab 
Doh da 
hatte er HAM meinnt 
Menidy Tieben 


Xn Nipirm 


fm gemeinfamen Leben mit Mary? 
Mary war überhaupt gar nicht Flar 
geweien inbezug ihres Vermögens. 
Sie hatte nicht einmal angedeutet, 
wie viel von dem jchönen Haufe ihr 
gehöre oder ob ihr nichts davon gehd- 
re, ob jie vielleicht nur zu Miete 
wohne oder ob ihr das Sante gehöre. 
Dod) das war bei ihm Nebenjache, 
das gehört eben nicht in den Handel 
von Weib und Kind. Nichts, nichts 
ließ jie aus über ihr Vermögen und 
nichts bat fie nach meinem gejchäft 
lihen Stand gefragt. Er ibrleat 
und berechnete und machte mit der 
Mathematif Schlufj: Nummer eins 
bei Mary bin ich, Nummer zwei Bo". 
by, und Nummer drei meine geichaft 
liche Fübiafeiten. Freilich, jaqte er 
jih, im näcditen Schritt it Vobbn 
Nummer eins. Surrab für VBobbn!, 
plaßte er auf dem Zuge beraus, jo 
laut, daß jeine Setährten jich Ichnell 
nad ibm umichanten, um auszufin 
den fiir wen er fich fo ereifere. 

George Peters hatte in New Norf 
nur ein fleines aber aut gebendes 
Heichäft. Er beichäftinte zwei Ange 
itellte. Er batte Marp davon aeiagt. 
Sie hatte ihm geraten, jich nicht von 
dem Seichäft zu löfen, bis jie jich 
entichieden hätte, und daher traf er 
eine llebereinfunft mit einem, der 
Angeitellten, faff&3 er nicht wiirde zu- 
riit fommen, foflte der ihm das Se 
ihäft abfaufen ımd e3 weiter führen, 

- * + ‚ 

„sch Liebe den jchwarzen Mann, 
der unjere Betten madıt,“ jaate Bob 
bn eines Morgens, ald® Georane mit 
ihm am Frübitiidstiich in dem pet 
jewaaen faß, too fie von Schwarzen 
bedient wurden. 

„sch auch, Bobby,” erwiderte jein 
Nater. 

Als der Mufträner mieder mit 
einem Teller voll aebranntem Ten" 
fam und vor Vobby anf den "rich 
iteflte, fonnte dieier feine 
nicht zuriick halten und plaßte ber 
aus: „Ich Tiebe dich!” 

„D, tut du?” befam er von den 
Nufmärter ;uritd. 

Na, ich tue,” fam es in fr Nüchr 
Unschuld über jeine roten Zinnpen, 
während er mit den Fühen bummel 
te. 

‚Nun, dns tit Schön,“ 


Sefühte 


meint" Der 


Wärter. „Wo fahrt Ahr bin, fleiner 
Nrandfopf?” 
‚Wir fahren zu unserer neuen 


Mommie“, platte er heraus, mie 
Rinder jeines Alters itet3 bereit fin», 
ihre größte Freude ohne Sinterbalt 
auszuplannern, 

„Sur neuen Mommie, wie?” wie 
derholte der Schwarze 
jicherlich 
binan. 

Sein Water itrafte ihn nicht fiir 
feine findiiche Difenheit Dos wäre 
ja auch nicht aut aemeien, hatte er 
doch dem Kinde allerlei Roripienelun 
gen bon feiner netten Mommie ae 
macht umd ibn auf die große Frre.de 
vorbereitet 

„Wirdeit du nicht mitfahren wol 
fen au unierer neuen. Mommie?“ 
fragte er den Nufwärter, als er wie 
der mit einem Teller fam 

Xa wohl,“ ermiderte dieier, „ich 
fahre mit, wir fahren alle dahin.” 

„Wir fahren alle dahin. Voppe,” 
meinte er, jich nah dem Water wen 


Nun, des tit 
erwähnenswert,“ jebktr er 





16. Jafı 


dend,. 

„sa, Bobby, jet ik deinen Toaft« 

Wie jich das Kinderherz in findfi. 
cher Einfalt über jeine ihm bedorite, 
bende sreude freute ımd in jeiner 
Unjchuld nad) Kindesart äußerte, io 
ainy e8 wohl auch feinem Vater 
Diejer jedoch hatte niemand auker 
dem großen Herr Gott, dem er fee 
öfters in Findlicher Demut fitr feine 
Führung gedankt hatte denn alles 
waren ja doc Gottes jonderbare We, 
ge zu feinem Wohl umd Seil, Könnt; 
er dod) von feinem unjchuldigen Hin. 
de lernen, alle Sorgen abzujtreifen 
und ibm zu vertrauen. 

Cine Sorge hatte George, und die 
fonnte er jich nicht abitreifen, Mit 
dem Aber, dab Mary geitellt hatte, 
war er fertig, das würde Bobby jchon 
bejeitigen, aber das „Wenn“ jdien 
in völliger Tinfelbeit veritedt zu 
jein. Was möcht? das wohl alles in 
ji bergen? Er blicte aufwärts und 
leufzte: „Serr, ich bin in deiner 
Sand, umd ganz willenlos.“ Mit die, 
jem ichien neue Freude auch in ihn 
eingefehrt zu jein, und er fchaude 
bertranenspoller in die Dumfelbeit 
denn je zudor. 

% * * 

Diejesmal führte dasijelbe Mäb. 
chen ibn auf jein Anmelden jofort in 
dasjelbe Empfangszimmer, wo Mary 
ihn früber empfangen hatte. Bal 
trat Marp mit einem Lächeln auf dem 
Hejicht ins Zimmer und jofort rutik: 
te Bobby von jeinem Stuhl binab 
und Tief auf fie zu, als hätte ihm je 
mand aejagt, dieies jei jeine neue 
„Monmtie“. Sie bob ihn auf. Er 
Iichlang feinen rechten Arm um ihren 
Hals und langte nach feinem Vater 
mit der linfen Sand, "während er 
nit lauter Stimme ausrief: „Dieje 
it meine neue Mommi, Boppe“, und 
d Fei jchlang er jeinen linfen Arm 
vm Don Sals feines Waters, der feine 
Nechte in Marns Nechte aeleat hatte, 
Der Stleine hielt die beiden jo mohl 
eiie Minute mit feinen weidn 
»fermchen zuiammen. Dann löite er 
den Iinfen Arm von jeinem Water 
nd ummchlang Marvus Sals umd 
driicte ihr einen heißen Kuh auf ihre 
Wange. Zie ermwiderte jeine Liebe 
mit Nemjelben Zeichen. 

8. Ein Berjpredyen mit Bedin zungen. 

("rorge Itaunte und minderte fid, 
als Mary ihn mit fich nahm und ihm 
ihre aanre Lebensgeichichte zeigte. 
je nabm ibn mit zu der Fleinen 
Stadt N., wo fie als fiebenjährige 
Mädchen feiner Schweiter Alice den 
Negenichirm entiwandt hatte, jtreifte 
furz jeines Vaters arobes Verbre 
chen, aina dann nad) Rortland, mo 
iie in ihrem Dienst mit den MeGui- 
re& befannt aeiworden mar, wie fie 
weiter nad San Francisco zu Me 
rers oefommen, welche Erfahrung 
fie mit diefen aehabt und mie die 
MeGuires und die Mevyers fich' zum 
Serrn befehrt hatten, und wie diele 
ihr vanzes, arohe3 Vermögen onbel- 
tranıt ımd ichließlich vermacht hätten, 


jo dah fie über ein Guthaben def: 


nahe eirer Million Toffar perfüae. 
Pis hier hatte Bobbu fchweigend 
auf ihrem Schof aeieien, als molle 
er die Sache auch in fich aufnehmen. 
Num rutichte er herunter von ihrem 
Schoße und Tief on& Steniter, mo ef 
(Schluß auf Seite 12) 
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Die Gejchichte des Ohm Klaas 


„Wenn die Stunden fid gefunden, 
Bricht die Hilf’ mit Madıt herein —” 
Gine Grzählung aus NRuflands jüngfter Vergangenheit. 
Bon Better Rlaffen 
Nachdrud verboten. — Alle Rechte vom Verfafler vorbehalten.) 


(Dem Ueltejten David Töms, Nofthern, Saät., in Verehrung und Dani» 
barfeit zugeeignet vom Berfaffer.) 
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(14. Fortießung.) 


Wer nicht fam, war Sala; was 
zurücfam war der Stein....! 

Schnell und fait gerauichlos jchob 
fi) der Stein vor die Deffnung und 
hob fich dann ebenjojchnell, bis er feit 
in feinem Rahmen lag........ 

„Deßt iit der Junge unten einge- 
ihloffen und es iit fraglid, ob wir 
den Stein noch einmal auf diefem 
Wege öffnen können!” rief Ohm 
Klaas erichroden. 

Auch Jaich war ganz ratlos.... 

Bevor jich die beiden nod) von ih- 
rem Schreef erbolt hatten, glitt der 
Stein wieder hinab, jchob fi zur 
Ceite und von unten herauf jcholl 
Saidias Stimme: „Arbeitet der Me- 
hanismus?“ 

„Sa! Aber jest mal feite heraus, 
Junge!“ jchrie Ohm Stlaas in den 
Gang binab. 

Zachend umd erbitt erichien Sajcha 
und erzäblte, daß der Sana nod in 
autem Zuitande fein mütlje, denn er 
fei auch auf diejem Ende aus Tels- 
geitein newölbt und mit Kalfmörtel 
gemauert. 

Ganz unichuldia tat jest Saldha, 
ald Rapaiba ibm eine gründliche 
Strafrede bielt........ 

Er hätte nicht daran aedadhıt, dak 
Rapaiha iiber jein WVerfchwinden er- 
ichreden mwitrde, denn da ei doch Fei- 
ne Getahbr. Er babe mıır jehen mwol- 
len, ob bier auch ein folcher Mechanis- 
mus fei, wie auf dem anderen Ende 
und ob der nocd) funftioniere. 

Ohm Klaas jah auf feine Uhr; fie 
zeigte halb, jechs, draußen mußte es 
ihon finiter jein. 

„Was jett?“ 
Yaldı. 

Der zudte die Schniltern: „Einen 
Plan machen?“ 

„Eilen und dann Died Iwan aus 
den Händen der Noten befreien!” 
riet Saicha, ohne gefragt worden zu 
fein und machte Feuer im Samomar. 

„Recht jo, Salcha! Verdient haben 
wir unier Abendbrot heut jchon und 
du doppelt. Beim Eijen beiprechen 
wir, was weiter zu tun it.“ 

Dhn Klaas und Naidı bradıten 
einen Plan nacdy) dem anderen vor 
und verwarien ibn wieder; Feiner 
war ausführbar. Sala ab jchwei- 
gend und hörte zu. Früher als die 
beiden war er fertig. 

„Darf ich meinen Plan vorlegen, 
Bapaiha?” fraate er, als jene fei- 
nen der vorgebradıten Pläne braud)- 
bar fanden 

„Lab hören!” 

„Wenn Sie mit dem Eiien fertig 
find, gehe ich mit Naich in den Gang 
und wir verjuchen die eiferne Tür zu 
öffnen. Gelingt e8 uns, dann gehen 
wir bis zum anderen Ende und id) 
öle den Mechanismus dort. Wenn 
wir zurüdfommen, gehe ich auf den 


wandte er fih an 


Sof und finde aus, in welchem Kel- 
ler Died Iwan eingejperrt it und 
was es jonit Neues gibt. — Jaldı 
geht zu der Stelle im Walde, wo Sie 
geitern abitiegen. Zu neun Uhr 
abends habe ich Annia dahin beitellt. 
Sie wird zuvor zu Mamaicha gehen 
und Nadıricht von ihr bringen. — 


Wenn mir beide zuridgefommen 
jind, befreien wir zu dritt Died 


Swan.“ 

Der Plan wurde qutgebeißen, nur 
da; Ohm Klaas dabei jein wollte, 
wenn jie die Tür im Gange öffneten. 

Sala vorauf, dann Salch und zu- 
legt Ohm SNlaas, jeder mit einigen 
Lichtern und Ziindbölzchen verjehben, 
jo jtiegen fie die Treppe hinab und 
drangen langlam und vorjichtig bor- 
wärts3........ 

Der Sana war nodb aut erbal- 
ten, da fie ihn überall ohne Gefahr 
pajlieren fonnten. Nur die dumpfe 
und modrige Zuft legte fich jchwer 
auf die Zungen. 

„Bier iit die Tür!” rief Sala 
und blieb iteben. Nalch trat neben 
ihn vor die Tür und Obm Alaas 
blieb hinter ihnen iteben; der Gang 
war nicht breit genug, dab die drei 
Perjonen nebeneinander itehben fonn- 
ten. Enttäufcht itarrten fie auf die 
alatte eilerne Tür. Kein Riegel, fein 
Türgriff oder Schloß war zu jeben! 

„Serade jo jieht fie von der ande- 
ren Seite au aus und darum 
alaubten ih und Abram, fie jei von 
diejer Seite verriegelt, und haben nie 
nach einem Mechanismus, der fie 
öffnet, geiuht. Ein Verihlug mu 
an beiden Seiten jein, um die Tür 
bon beiden Seiten zu öffnen; den 
miüffen wir fuchen. 

Salha juchte mit dem Lichte den 
Fußboden ab, Ohm: Klaas und Nalch 
jeder eine Wand des Ganges. Zoll 
für Zoll Elopften fie mit ihren Ta- 
fchenmejjern die Wände ab. 

Plößlih fnadte e8, ıımd vor Ohm 
Klaas’s Geficht zeiate fich eine Deff- 
nuna in der Wand, etwa einen Fuh 
breit und zwei Yu lang. Als fie hin 
einleuchteten, jaben fie einen Sebel 
drin. Nafch rücdte ihn nach oben und 
langiam fjchob fich die Tür zur Seite 
in die Wand hinein. 

Sala ichlüpfte durch die Tür und 


rief: „PVleiben Sie dort, damit wir 
uns micht jelbit einichliegen! Ach 
werde den PVerihlus bier juchen. 
Sier ungefähr muß er jein!” 


Er flopfte und juchte, fonnte aber 
nicht finden........ 

„‚enjeits der Tür wird er an der 
anderen Wand jein. „Sucde da ein- 
mal!” rief Naid. 

Sala befolate den Rat und fand 
nad fırraem Suchen einen etmaä& her- 
voritehenden, abaerıundeten Stein. 
Er Hopfte und drücdte darauf, aber 


nichts geichah........ 

„PBapaidha, was taten Sie, daf je- 
ner Berjchlußjtein zurüdwich? Schlu- 
gen Sie mit dem Mejier auf einen 
runden Stein?” 

„Rein, ich lehnte mich mit dem 
Ellbogen an die Wand.“ 

Sala fam zurüdf und leuchtete 
die Wand ab neben der Deffnung in 
der Wanbd........ 

„Sach, ichiebe den Hebel zurück!“ 

Diejer tat mie ihm gebeißen. 
Anarrend jchob jich die Tiir zuriicd 
und zugleich jchloß jich auch die Deff- 
nung in der Wand, 

Wieder leuchtete Saicha die Wand 


„Bier it der Stein! Rapaicha, 
prejien Sie diejen Stein in die Wand 
hinein; ich bin zu fchrwach.“ 

Ohm Klaas preite feine Sand auf 
den Stein. Wieder gab’s einen 
Nnad, wie wenn eine Feder auöge- 
löjt würde, und der Berichluß der 
Deffnung alitt hinab. 

„An jener Seite der Tür ijt ge- 
rade ein folder Stein. Deffne die 
Tür, Safh! Ach und Bapafcha wer- 
den bier durchgehen; und dann jchlie- 
Be fie wieder! Wir werden verjuchen, 
fie von jener Seite zu öffnen! 

Die beiden gingen durc die Defi- 
nung und Nalch jchlo die Tür hin- 
ter ihnen. 

Kaum hatte jich der VBerichlufitein 
an feinen PBlaß geichoben, da qlitt die 
Tiir nach der anderen Seite in die 
Wand, als Ohm Alaas den von ©a- 
icha bezeichneten Stein in die Wand 
prebte. 

„set fönnen wir weiter geben 
und den Mechanismus im Seller 
ölen. Hier bin ich jchon aewefen; 
der Gang tit überall rein und ficher”, 
jante Sala und jchritt voran. 

Die Eifentür mußte auf der Mit- 
te zwiichen Söhle und Haus jein. 
Denn wieder jchien ihnen der Gang 
endlos zu fein, und die jchlechte Luft 
madte Ohm Alaas NAtembejchwer- 
den. — 

Als Salha es jab, bat er: „Plei- 
ben Sie und Nalch bier! Nch gebe 
ichnell, öle den Mechanismus und 
fomme zuriüd.” 

Auch Nach fühlte fich nicht wohl; 
die Luft in dem Gange war umer 
träalihd. Nur Saiba fonnte fie 
nicht3 anbaben. Beide waren ein 
beritanden und als Sala gegangen 
war, ließen fie fih in Hoditellung an 
die Wand gelehnt nieder, um auszu- 
ruhen. Da merften fie, ‚dab die 
Luft unten bejjer war, mas erflärte, 
warum Salcha nicht von der jchlech- 
ten Quft zu leiden hatte. 

Kafch rauchte fih eine Zigarette 
an und jab nad) jeiner Uhr. Sie 
zeigte ein Viertel vor Act. 

„sch werde mich beeilen mitiien, 
wenn ih Annia im Walde treffen 
will. Wenn Salcha nur bald fom- 
men mödte! Er fönnte doch ja 
ihon zurüd fein.“ 

„Mir fommt es auch jehr lange 
vor! Ihm wird doch nichts zuae- 
ittoßen fein?!“ 

„Darum ängitiaen Sie jih nicht! 
Der Nunge bat Mutterwis aenua, 
fi) aus. irgend einer Qaqe zu befrei- 
en. Aber wundern würde es mid 
nicht, wenn er irgendetwas anitellte, 
das nidt in unierem. Plane mar.“ 

„Rein, das alaube ich nicht! Sehr 
ielten iit e8 vorgefommen, das Sa- 
icha ungehborfam war. Streiche hat 
er immer im Slopf, aber meine Be- 


Eeite 9 


fehle führt er ftrift aus.” er 
Sie warteten wieder eine Weile, ! 
Plöglih jchallte ein grähliches 
Seheul und Gelähter durd den 
Gang vom Haufe ber. Entjegt 
Iprangen die beiden auf. Etwas 
Nehnliches hatten fie nod) nie gehört. 
„Was iit das?“ fragte Ohm Klaas 
mit zitternder Stimme, 
„sc weiß nicht, was das zu be= 


deuten bat........ ” 
Sal) wurde unterbroden bon 
demjelben Geheul und Gelächter, 


das jeßt lauter zu ihnen drang und 
näber zu fommen icjien........ 

Schauerlich hallten die Töne in 
ihren Ohren und Furcht ergriff bei- 
de. Was fonnte das fein....? 

Yengitli jtarrten fie in die un- 
durddringliche Finiternis des Gan- 
nes, der nur auf wenige Schritte von 
dem Schein ihrer Lichter erhellt 
MDUTDE. 

Da jahen fie weit ab in dem Dun- 
fel ein Lichtlein durchblinfen, das 
ichnell näber fam, und hörten eine 
Stimme, die feine Nehnlichkeit mit 
Salbas Stimme hatte, rufen: „Ba- 
paida, Salh, fommen Sie jchnelll” 
und dann twieder das fchauerliche 
Sebeul und Gelächter....? 

„Sala it in Gefahr! Er ruft 
uns!” rief Naich, rii feinen Revolver 
aus der Tajche und eilte Saidha ent- 
gegen. Ohm Nlaas folgte ihm auf 
dem Fuße und bat: „Nalch, jchiehe 
nicht!” 

Sie hatten erit wenige Schritte ge- 
madt, al® Sala vor ihnen auf 
tauchte. Wie erichöpft Iehnte er fich 
gegen die Wand und brad) in ein un 
bandiges Lachen aus, al3 er den bei«- 
den in die bleichen, erjichredten Ge» 
jihter fah........ 

Belorgt jahb Ohm Klaas Safkha 
an und jagte halblaut zu Sal: 
„Nervenichof! E8 ijt zu viel für fei- 
ne Nerven geiweien, was er in der 
legten Zeit erlebt bat!“ 

„D Bapaiha!” pruitete Sala 
bon Neuem los. „Der Geijterruf und 
das Echo im Gange haben Sie er- 
Ihreft! Sie und Nach jehen bei- 
nabe fo erjchroden aus, wie die Ro» 
ten dort im Seller! Cha—ha— wa!” 
und Sala jchüttelte und Frümmte 
jih vor Ladıen........ 

„Wer?! Was?!“ 

„sc vergraulte die Noten ein biß- 
chen; ich erzähle es Nhnen jpäter! 
Set fommen Sie beide jchnell mit, 
um Died Nivan zu holen. Er liegt 
im Gemölbe und fann allein nicht 
neben; er iit zu Schwach und ich fonn- 
te ihn nicht allein die Treppe hinab- 
tragen.” 

„Du bajt ihn allein befreit, Sa 
iha?!” zweifelte Naich. 

„Sa! Aber jeßt fommt, fonit wird 
ihm allein nadı bange und er Tiegt 
auf den falten Steinfliefen.” 

Sala vorauf, eilten fie vorwärts 
durh den Sana und dann viele 
Stufen hinauf durd eine Steintür, 
wie fie in der Höhle war, und dann 
in ein aroßes Gewölbe, bi Sala 
vor Died Ivan ftehen blieb. Ohm 
Klaas erfannte feinen Schwiegerba- 
ter nicht wieder, fo übel batten bie 
Tichefiiten und Roten ihn augerichtet. 

„Klaas, biit du e8 wirflih? Und 
bin ich wirflidh den Händen der Teu- 
fel entriifen?” fragte er, al3 Ohm 
Rlaas fih über ihn neiate. 

„Sa, Vater, jett find Sie befreit, 
md nädhit Gott, haben Sie Sala 
Ihre Befreiung zu verdanken.“ 
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Vater Töms nidte nur bejahend 
und jhloß die Augen. Er zitterte vor 
Schmerzen und in Fieberfhhauern. 
Gefiht, Sande und Kleider waren 
ihm mit Blut und Schmuß bededt 
und das Saar mit Blut verklebt. 

„Wafjer!” haudte er. 

„Wir müjffen ihn jo jchnell wie 
möglich in die Höhle tragen. Wenn 
wir eine Tragbahre hätten, würde e8 
leicht gehen“, jagte Zald). 

„Die beforge ich”, fagte Safcha 
und‘'verfchwand im Dumfel des Ge- 
mölbes, um bald mit einer großen 
weißen Dede, zivei Stangen und 
Striden beladen, wiederzufommen. 

Sad hatte inzwifchen den Vater 
Xömws die Treppe hinab in den Gang 
getragen. Im Handumdrehen hatte 
der erfahrene Sanitäter eine Trag- 
babre hergeitellt, und behutiam mwur- 
de der Sranfe hinaufgelegt. 

Safha jekte den Mechanismus, 
der die Tür jchloß, in Bewegung, 
und.-dann fahten Ohm Alaas und 
Sal die Tragbahre und Iangfam 
trugen fie ihn durd; den Gang in die 
fihere Höhle, wobei Sajha mit dem 
Licht voraufging und ihnen leucdhtete. 

In der Höhle angekommen, gab 
Said) Vater Toms etwas Tee zu 
trinken, jah dann auf feine Uhr und 
fagte: „Safcha, mache dich bereit, 
glei in den Wald zu laufen, mo 
Annia dic) erwartet. Gehe mit ihr 
nad) Marianowfa und gib ihr die- 
fen Zettel. Den joll fie Dr. Nikitin 
geben und warten, bi8 er ihr die Me- 
dizin gibt, die ich von ihm erbeten 
babe. Du bleibjt im Walde, bis fie 
dir die Medizin bringt, damit dic) 
niemand fiehbt und dir bis in die 
Höhle folgen fünnte. Beeile dich! 
Died Iwan muß die Arznei bald 
haben.“ 

Sala ging, und Nafch entfleide- 
te mit Ohm Maas’ Hilfe den Kran- 
Ten, brachte ihn auf ein Lager und 
wujh und verband jeine Wunden 
und Striemen. 

Nachdem der Hranfe noch etwas 
gegefien und getrunfen hatte, jchlief 
er in den warmen und weichen Bet- 
ten gleih ein. Sie dedten nod 
einen Pelz über ihn und ließen ihn 
idjlafen. 

Die Roten hatten den alten Mann 
halb zu Tode geprügelt und ohne fi) 
weiter um ihn zu fiimmern, auf den 
falten Steinfliefen des Sellers Tie- 
gen lajien, ohne irgendwelche Unter- 
lage; nicht einmal einen Arm voll 
Stroh hatten fie auf die Steinfliefen 
gelegt. 

Wärme und Ruhe taten ihm am 
meisten not. 

„Bor drei Stunden fann Safdha 
nicht zurücd fein ımd folange wird 
wohl auch Died Iwan fchlafen. Sch 
gehe zu meiner Mutter und bin in 
drei Stunden oder früher zurüd. 
Sollte Died Ivan Waffer wünfchen, 
aeben Sie ihm fo viel er will!” jagte 
Safdh, 300 fich einen Pelz an und 
verlieh die Höhle. 

Ohm Mlaas aber griff zu feiner 
Bibel und Tas darin: „Sollte aber 
Gott nicht auch retten feine Auser- 
wählten, die zu ihm Tag und Nadt 
rufen —? Sch fage eu: Er wird 
fie erretten in einer Kürzel” 

Zange nodh dachte er über die 
MWunderwege nad, die Gott feine 
Kinder führt, die Gott ihn und bie 
Seinen geführt hatte und wie eine, 
vielleicht auß Liebhaberei angelegte, 
Söhle und ein unterirdiiher Gang 
ihrer. aller Rettung geworden war 
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und nod) weiterhin werden würde, jo 
glaubte er in fejter Zuverficht. 

Nachdem er Gott für die Rettung 
des Vater Töws gedankt und fid 
und feine Zieben und feine Gemein- 
de dem Schuke Gotte8 anvertraut 
hate, begab aud) er fi) auf feinem 
Lager zur NRube, leife vor jich Hin- 
fingend: 


„Hoff, o du arme Seele, 

Hoff’, und jei unverzagt! 

Gott wird dich aus der Höhle, 
Da: did) der Kummer plagt, 
Mit großen Gnaden rüden, 
Erwarte nur die Zeit, 

So wirjt du fchon erbliden _ 
Die Sonn’ der jchöniten Freud!” 


Nad) den herrlichen Erfahrungen, 
die er heute gemadht hatte, durfte er 
fo fingen und feit hoffen und ver- 
trauen. — Mit diefen Gedanken 
ichlief er ein. . 
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Ohm Klaas wurde von Sajdha ge- 
wect, der ihn am Aermel zupfte und 
u fagte: „PBapafcha, wachen Sie 
auf!” 

„Bas it, Saldha?“ 

„Hier find zivei Briefe und Ma- 
majdha jagte, Sie jollten fie gleich 
lejen. : Und bier ijt die Arznei für 
Died Iwan.” 

Ohm Klaas fegte fid) auf und las 
die Briefe. Beide enthielten diefel- 
be Nadriht. Frau Liefe und Dr. 
Nikitin jchrieben, dag morgen die 
Cäuberung von Burfhujen und Kon- 
trarebolutionären in Marianomfa 
jtattfinden folle, und daß weder An- 
na bei Babufchfa Irina, no Frau 
Liefe und Abram bei Dr. Nikitin 
fiher feien, denn die Roten ließen 
fein Haus und feinen Winkel un- 
unterfudt. Beide fragten, was fie 
tun follten, denn die Gefahr jei groß. 
Dr. Nifitin fügte no Hinzu, dah 
Abram transportiähig fjei und ir- 
gendwohin überführt werden könnte. 

„Ad, wäre Nafch jet hier, der 
würde jhon Rat wiljen!” rief Ohm 
Klaas und erhob fi von feinem 
Lager. 

Da wurde der Pelz am Eingange 
zurüd gejchoben und Jah trat ein 
mit Anna, die er an der Sand führte. 

Ohm Klaas traute feinen Augen 
nit. Sobald Annas Augen fi) an 
das Licht gewöhnt hatten und fie ih- 
ren Bater erfannte, eilte fie zu ihm, 
umjchlang feinen Hals und rief dur) 
Tränen lächelnd vor Freude: „Bapa, 
Papa!” 

Ohm Klaas drüdte fie an feine 
Bruft und fchlucdhzte: „Mein Kind, 
mein liebes Rind!” 

Sala, der als großer Yunge fei- 
ne Rühbrung verbergen wollte, wand- 
te fi; ab, bob die Briefe, die Ohm 
Klaas fallen gelafjen hatte, auf und 
reichte fie Kaldh. 

Der überflog ihren Inhalt und 
fagte: „Ohm Klaas, wir müffen Xh- 
re Frau und Abram gleich hierher 
in die Höhle bringen! Sch war bei 
meiner Mutter, und fie erzählte mir, 
dab Anna nicht mehr fidher bei Ba- 
bufchfa Srina jei. Darum fuhren 
ih und Mama mit dem Schlitten 
oleih nad; Marianowfa. X blieb 
beim Pferde und Mama ging ins 
Dorf, Anna zu holen. € gelang — 
fie famen unbemerft au8 dem Dorfe. 
Mama bradte uns bis hierher und 
fuhr dann nad Haufe. — Die Roten 
beläftigen Mama nidit. Ich gab ihr 

gejtern mein altes Parteibillett, und 


wer: fie das vorzeigt, laffen die Ro- 
ten fie in Ruhe. — Schade, dab wir 
feinen Schliten zur Verfügung ha- 
ben. Abram bis hierher tragen, das 
ift zu jchwer für Sie.“ 

„Sch komme mit dem QTarras bis 
in den Wald bei Marianoivfa. An- 
nia jagte, Nejtor habe ihn da nod) 
heute in dem Verite gejehen und 
ihm Futter gegeben.“ 

„Dann made dic) auf die Beine, 
wir gehen zu Fuß hin“, fagte Jaldh, 
bereitete die Arznei in einem Glafe 
und jtellte fie auf die Kilte. 

„Anna, wenn Großpapa erwacht, 
gib ihm von diefer Arznei und Waj- 
jer, jo viel er winfcht. Fürdhte dich 
nicht, hier jeid ihr jiher! Ohm Klaas, 
es ijt bald drei Uhr morgens, wir 
müffen uns beeilen, Abram und Ih- 
re Frau hier zu haben, ehe es hell 
wird. Kommen Sie, — ed muß 
jein!“ 

Ohm Klaas hatte ganz den Kopf 
verloren und fügte fich willenlos in 
Salch’8 Anordnungen. 

Shm bangte, Frau und Kind dort 
zu laffen, und nody mehr bungte ihm 
davor, Abram bei fünfzehn Grad 
Froft durd) Schnee und Sturm, der 
fi) erhoben hatte, in die Höhle zu 
transportieren — e3 fünnte Abram 
den Tod bringen. 

Aber er jah feinen anderen Aus- 
weg. Die Roten würden Abram 
vielleicht nicht tun, wenn er in ihre 
Hände fiel, aber dann hatten fie ein 
Seifel und ein Mittel, das fie be- 
nügen würden, ihn jelbit in ihre 
Sände zu befommen — und wenn fie 
ausfäüpden, dab Abram e8 war, der 
den „Millionfoffer“ aus dem Haufe 
holte, dann würden fie Abram zu 
Tode foltern........ 

„an Gottes Namen denn. geben 
wir!“ jagte er und folgte Nafdy, der 
mit der Tragbahre vorauf ging. 

Als fie nad einitündigem March 
den Waldesiaum bei Marianoiwfa 
erreichten, erwartete Sajcha fie jchon 
mit dem Schlitten. Er hatte weder 
ji) noch den Tarras gejchont, dah er 
fo fchnell zur Stelle war. 

Es war jehr falt, und als fie aus 
dem Walde traten, merften fie erit, 
wie jtarf der Wind war und wie jehr 
es jchneite. 

„Und bei folhem Wetter da3 tot- 
franfe Kind vier Werjt zu transpor- 
tieren!” jeufzte Ohm Klaas. 

„Keine Gefahr, wenn nur genug 
Deden da find! Nm Ariege haben 
wir joldhe Kranken oft weite Stref- 
fen transportiert, und die armen 
Soldaten waren hödhjitens mit einem, 
dem toten Kameraden abgenomme- 
nen Mantel bededt”, tröjtete Nach. 

Sajha wurde in Dr. Nifitins 
Haus gefickt, um zu jagen, da fie 
Abram gleich zum QTransport bereit 
maden jollten. Wenn alles bereit 
wäre, follte Safcha e8 berichten und 
fie würden Abram dann auf den 
Schlitten tragen. 

Dr. NRikfitin hatte fchon vorher al- 
le8 vorbereitet. Ohne Licht anzu- 
maden, weil Marianowfa voll von 
Roten war, wurde Abram in warme 
Deden verpadt und dann mit der 
Tragbahbre abgeholt und in den 
Schlitten gelegt. Frau Liefe fette 
fi neben ibn und fort ging es. 
Wortlos zogen fie durch den Falten, 
nächtlichen Winterwald. Safdha führ- 
te den Tarra® am Zügel und Ohm 
Klaas und Kai folgten dem Sclit- 
ten zu Fuß. 

Ein trauriger Zug — und bo 





ftrömte Ohm Klaas’ Serz über von 
Lob und Danf. Wie wunderbar hat. 
te Gott e8 geführt, dab er wieder all 
die Seinen bei jid) haben fonntel 
Zwar waren jie von Hof und Haug 
vertrieben, aber die Höhle gewährte 
fiheren Schuß vor den Roten und 
vor Sturm und Kälte. Yebensmittel 
fonnten fie fi) in den Nächten im. 
mer verjchaffen, wenn die Vorräte 
in der Höhle ausgehen jollten, 

So nahe wie möglid) fuhren jie an 
die Höhle hinan. 
fie nit fommen — WBierd umd 
Schlitten binterließen 
Spuren im friihen Schnee. 

Glüflid und unbemerft gelang. 
ten fie in die Höhle. 
den Tarras wieder in jein Verited. 

Anna hatte den Samowar zum 
Kochen gebradit und ein Eiien berei. 
tet. Bater Töws war nur einmal 
erwacht, hatte die Arznei genommen, 
Waffer getrunfen und war iwieder 
eingeichlafen. 

Abram hatte den Transport gut 
überjtanden. 
Sal) ihn aus der Umbüllung be. 
freiten, war jein erites Wort: „PBa- 
pa?" — 

Ohm Klaas neigte jich iiber ihn, 
legte ihm die Sand auf den Kopf, 
drückte ihm einen Ku auf die Stirn 


und fagte: „Mein lieber, lieber 
Sunge!” 
„sc habe den Koffer — Mama 


bat ihn“, haudyte Abram mit flang- 
lojer Stimme, aber jeine Augen 
itrablten, und über jein bleiches Ge- 
fiht hufchte ein Lächeln, das Ohm 
Klaas nie vergeiien fonnte........ 

Er jah und fühlte daraus: „fein 
fleiner, tapferer Nunge war ein 
Held und war glüdlich und jtolz, dah 
er, wenn aud) mit Einjegung jeines 
Lebens, jein Wort gebalten, jeine 
Pflicht getan hatte und treu bis im 
den Tod geivejen ivar, der ihn, Gott 
jei Danf, nur geitreift hatte. 

„sch danke dir, Abram! ch wuh- 
te, daß ich mich auf dich verlafien 
fonnte“, jagte Ohm Klaas und drüd- 
te Abram die Sand. „Nett aber 
jprih nicht mehr, da du nicht zu 
müde wirit. Wenn du erjt ganz ge 
fund bijt, jprechen wir mehr dar- 
über: dann erzählit du mir, wie e& 
alles Fam.” 

Und bei fich jelbit dacıte Ohm 
Klaas: „Sch habe Unrecht getan, dem 
Sungen den Koffer anzuvertrauen. 
Hütte ich es nicht getan, dann 
Sa, was dann........ 24 

Er wollte fich felbit beichuldigen 
und anflagen und doc fpracdh fein 
eigenes Gewiljen ihn frei. 

Kein Menich fann in die Zufunft 
Ihauen. Macht nun der Menich in 
feiner Menichlichfeit Kebler und 
trifft in feiner AKurzfichtigfeit das 
Rechte nicht und fchlänt, was er gut 
meinte, ind Gegenteil um, dann 
verbeifert der Herr Gott die Trebler 
und führt alle® berrlih hinaus, 
wenn nur der Menich treu iit und 
nad) feiner Erfenntnis feine Pflicht 
tut. — Damit tröitete jih Ohm 
Klaas, und als er, ehe fich alle in der 
Höhle zur Ruhe begaben, aus dem 
Plalmbud zitierte: „Auf Gott bof- 
fen wir und fürchten uns nicht; mas 
fönnen uns die Menichen tun?” und 
darauf betete und alle dem Schuße 
Sottes empfahl, da fam eine Sicher 
beit und Ruhe über alle, ivie fie nur 
Zuberfiht und Gottvertrauen ge 
währen fönnen. 


(Bortiegung fol.) 5 
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Schwere Tage durdlebt die Ya- 
milie unjeres I. Welt. David Zömws. 
Die teure Gattin und liebende Mut- 
ter liegt todfranf im biefigen Hojpi- 
tal. Die Aerzte haben jegliche Hoff- 
nung auf Genefung aufgegeben. Die 
arme Kranfe hat jchrwer zu leiden un 
ter den Schmerzen, und möchte jchon 
jo gerne eingehen zur ewigen Rube; 
ihwer iit es für den Gatten und die 
Kinder, mweldhe diefen Schmerzen 
machtlos gegenüberitehen und der 
Kranken nicht helfen Fönnen. - Der 
Herr stärke jie alle in ihrem Xeiden! 


Die Evangelium — Himmelreidys- 
gleicynifie, 


„le Propheten und das Gelek 
haben geweisjagt bis auf Johannes.“ 
Motth. 11. 

„Und von der Zeit wird das Neid) 
Gottes durds Evangelium gepre- 
digt.“ Zuf. 16. 

Das Evangeliumszeitalter beiteht 
in freiheit und jollte man die ver- 
jhiedenen Aufiafiungen nicht Tieblos 
beurteilen und jeine eigene oder die 
eines angejehenen Bibellehrer8 oder 
berühmten Prediger als unwider- 
legbar richtig, verteidigen. 

Die Berder jollten uns darin im- 
mer ein Vorbild jein, in der Schrift 
zu forichen, ob es jid) jo verhält. Ypg. 
17. Bir fannten einen Mann vor 
Sahren, al der von einer Schule 
fam und Vorträge hielt, beivies er, 
dab die 11 Nünger vor Pfingiten 
fein NRedt gehabt hätten an Judas 
Stelle einen andern zu erwäbhlen. Die 
Stelle gehörte dem Apojtel Paulus, 
den Sejus jelbit erwählte, als er auf 
dem Wege nad) Damaskus war. Sab- 
te jpäter bewies derjelbe Mann, dab 
Baulus nicht zu den Zwölfen gehörte. 
Da jein Evangelium in der Aus- 
übung von dem der Zivölfe verichie- 
den war, nad) Sal. 2, 7. Der Glau- 
be an Jefum Chriitum aber derjelbe 
ohne Unterichied. Röm, 10, 12. 

Bir wollen das Himmelreih in 
feinen verichiedenen Auswirkungen 
bier uns vorführen und furz andeu- 
tend betrachten: 

Dah erite Gleichnis Tann als ein 
Vebergangsgleichnis vom Gefeß zum 
Evangelium angefehen werden, das 
zur Zeit Neu zu feinem gewiljen Ab- 
Ihluß gefommen iit. Dem Siemann 
wird in diefem feine Bedeutung bei- 
gemejjen, der Same iit das Wort und 
zugleich auch der Hörer desielben. 
Bas nicht zertreten und aufgefrei- 
jen wird, wächit unter allen Umitän- 
den, bringt aber nicht alles Frucht. 
Der Aderboden gibt dafür den Aus- 
hlag. Die am Wege haben feine 
Zeit zum Nachdenken, höchitens wun- 
dern fie fi) und — vergeiiens. Die 
auf d. Steinigen ärgern fich. Matth. 
15, 12 und: „Das ift eine harte Re- 
de; wer kann fie hören?“ Das un- 
ter den Dornen erzeugt Sorgen um 
das zeitliche Fortfommen. Mark. 10, 
4. Das gute Land aber erzeugt 
Bat: bundert-, fechzig- umd drei 
igfältig. In diefem vierfältigen 
Buftand befand fi) Jirael zur Zeit 

Meifias. 
Um dad Reich Gottes fehen zu 
Tonnen, erfordert e8 aud) heute noch 
oft eine Sinnesänderung, eine Um- 
und Abkehr von einmal aufgefaßten 
gen und Meinungen zu einer 
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nod nicht dagemwejenen Anjichauung 
(neuen Geburt) ob. 3, 3. Aber 
hinein zu fommen nimmt e3 einen 
Kindesjinn, der im Vertrauen und 
Glauben aud das Unmögliche ic 
als jelbjtverjtändlicy erfüllen fieht. 
Matth. 18, 3. Diejes Gleichnis hat 
feinen Scheidungsabichluß und bleibt 
offen. Daher nimmt Sejus diejen 
Gegenitand wieder auf und jagt: 
Das Himmelreich ijt gleidy) einem 
Menichen, der guten Samen auf jei- 
nen Acer jüte. Bom Eriten unter- 
jcheidet jich diejes. in dem einen Men- 
idhen,. dem guten Samen, feinem 
Ader und dem Abihlug und Scei- 
dung am Ende der Welt. Dab mit 
diejem einen Menichen da3 Himmel. 
reich verbunden war, war dem Bolt 
nicht unbefannt; denn als Johannes 
dasjelbe predigte, fragten jie ihn: 
„Wer biit du?“ und „Was bijt du?“ 
Er gab ihnen zur Antwort: „Sch 
bin nicht Chriitus“. Was bei %o- 
bannes „nahe berbeigefommen“ war, 
hatte jidy nad) ihm erfüllt. „Die 
Zeit iit erfüllet, und das Neid) Got- 
tes it berbeiaefommen, predigte Se 
jus jelbit, jowie audj jeine Jünger. 
Marf. 1, 15; Xuf. 10, 11. 

Sm Dritten iit das SHimmelreich 
glei einem Senfforn, das ein 
Menih (irgend einer) nahm und 
jäte es auf feinen Acer (menjchlic) be- 
arenzte Gemeinschaft arten, nad) 
Zufas). Wie auf den einen Grund 
Sejus Chriitus, 1. Kor. 3, 12, fo 
mancherlei zujammengetragen wird 
und darauf aufgebaut werden fann, 
jo auch mit dem lebensfähigen Senf 
fornglauben, den ji ein Menjch 
nimmt und damit allerlei Wunder- 
dinge treibt. 1. Kor. 13, 2; Matth. 
7, 21. 22, jogar zum Vorwand Phil. 
1, 18. Wunderjucht bezeichnet den 
Abfall vom einfadhen Glauben und 
wird zu einer Sammeljtätte der Bö- 
gel (böjen Geilter unter dem Him- 
mel). Die meiiten Irrlehren haben 
mehr oder weniger Wunder zu ihrer 
Srundlage. 

Sm Vierten iit das Hiimmelreic) 
gleich einem Sanerteig, den ein Weib 
(weil eine bäuslihe Sandlung) 
nahm und mengte ibn unter drei 
Schefiel Mebls, bis dab e8 gar 
durfäuert ward. Und dann? — 
Gleich wie nad) dem Süen jpäter wie- 
der eine weitere Sandlung, vorge- 
nommen wird (B. 40. 41), jo haben 
wir auch das „bis“ bier zu beachten, 
E3 wird dann nicht als verjäuert 
und bverdorben binausgemworfen, mie 
das verdorbene Salz Mattb. 5, 13; 
fondern fommt dann in den Ofen 
und aibt Brot, das war und it jo 
jelbitveritändlich, dab Iefus das nicht 
weiter ausführt. Brot iit die Le- 
benseriitenz der Menichheit im Leib- 
lihen, sowohl wie im Geiitlichen. 
Regierung, Sandel und Gewerbe 
müjfen für das tägliche Brot Sorge 
tragen, das ganze foziale Leben wird 
von der durchdringenden geheimmir- 
fenden Araft der Simmelreidh3zu- 
itände ohne e8 zu willen, durddrun- 
gen. Die Wirfung aber offenbart 
jih im fozialen Leben in Zipilifation, 
Sumanität, in der Brüderichaft aller 
Menihhen ohne Unterichied der Rajf- 
fen, Nationalitäten und Geiellichafts- 
itände, jowie in den Anitalten für 
Arme, Aranfe, Verunglüdte und Not- 
leidende, und was da fonjt nod) ‚mehr 
dran und drum fit. Leben und leben 
laffen! Gleichberechtigung! . wird 
immer. mehr zum Lofungswort der 


Mailen. Davon zeigen alle Konfe- 
renzen, Konventionen und Weltbiind- 
nifje, die nad) der jogenannten „Gol- 
denen Regel“ angejtrebt werden, um 
ein Friedensreid) für die ganze Welt 
zu errichten, jo dab es nie mehr zu 
Kriege fommen jol. Diejes alles 
entipringt unbewußt aus den Him- 
melreichslehren (der Bergpredigt) 
als ein von. Menjchen angejehenes 
notiwendiges Bedürinis. zum jozialen 
Leben; führt aber: feinesivegs zumt 
Simmelreihstönig Iefus Ehriftuß, 
Den will die-Welt als joldhen heute 
ebenjo wenig anerkennen wie damals, 
Doc fann man diejes für einen ge- 
willen Teil des Abrabhamsiegens an- 
nehmen, mit dem alle Bölfer gejeg- 
net werden jollten. Wie die vorigen 
jo wirft aud) diejes Gleichnis fi) 
im guten und böjen, im vergängli- 
den wie im ewigen (ob. 17, 3) 
Leben aus. 

Die vier Sleichniife haben volfs- 
tümlichen Charakter und jind: des- 
halb aud) an das Volk gerichtet, fie 
umfafjen den Werdegang des Reiches 
Gottes durdy Evangelium auf den 
verichiedenen Gebieten d. Xebens, bis 
Sejus wiederfommt. 

Durd) eine Schlange fam der Tod, 
durch eine erhöhte Schlange Leben; 
es gibt gute und böje Engel, Bro- 
pbeten, Apoitel, Gvangeliiten und 
Prediger, ujw. Der Sauerteig ijt 
bei gewiljen Handlungen und Feiten 
verboten, wie die Arbeit am Sabbat, 
gewöhnliche Kleider der Brieiter beim 
Opfern und jo mandes andere, wel- 
ches im gewöhnlichen Gebraud) weder 
böje nodh Sünde ilt. Daher ijt e& 
uns unerflärlid, warum Sauerteig 
nur unbedingt im böjen Sinne .ge- 
nommen iverden darf, weldjes in die- 
jem Fall, da Sejus es dem Himmel. 
reic) vergleicht, ein böjes Himmelreid) 
daritellen würde. 

Die folgenden zwei Sleichnifje ha- 
ben einen perjönlichen Charafterzug. 

Sm Fünften iit das Himmelreid) 
gleich einem verborgenem Schas im 


Ader, welden ein Menih fand, — 
Im Ader — Seinem Ader, in der 
Semeinichaft der Heiligen it der 


Schabt verborgen. 2. Kor. 4, 3. 7; 
Matth. 19, 21. Dieier Schag wird 
oft ohne aejucht, von vielen gefunden 
und angenommen. Nej. 65, 1. vergl. 
Sob. 1, 45; Mattb. 19, 27. 

Sm Sedjiten iit das Himmelreich 
gleich einem SKanfmann ujw, Ein 
Kaufmann iit ein bandeltreibender 
Befigvermittler und Perlen gehören 
zu den Schmudjacden, iiber Chrijti 
Shmud und Geredtigfeit gebt 
nichts, Zöjtlicheres gibt e8 nicht, da- 
für hat audy Paulus alles hingege- 
ben ®bhil. 3, 8. nd es auch wieder 
alles weiter gegeben, Apa. 20, 20. 

Sm Siebenten iit das Simmelreic 
gleich einem Neb, wenn das voll ilt 
wird’8 an Land gezogen, biß dahin 
willen die Fiicher es nicht, waß und 
wieviel fie aefangen haben. Das 
Ufer iit das Ende der Welt, da fommt 
die Fülle der Heiden aus dem Böl- 
fermeer der Nationen zum Abihlur. 
Eine Teilung, wie beim 2. Gleichnis 
wird auch bier vorgenommen. 

Als berufene Meniwenfiicher ver- 
itanden die Nünger auch diejes, wel- 
ches nad ihrem Veariffspermögen, 
damal3 genügte. Das Geheimnis 
des Leibes Christi war ihnen ja nod) 
verborgen und fie waren auch nur die 
Evangeliumsboten. an dem. Volk If- 
tael zuerit, „da ein jeglicher fich be 
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fehre von jeiner Bosheit.“. Und 
dann bis ans Ende der Welt zu allen 
Völkern. Daher waren fie aud jo 
bejtürzt über den Anfang der Heiden, 
Apg. 10, 45, ehe der Schluß mit dem 
fi) noch immer befehrenden Sirael 
gemacht war. Da jie es aber nicht 
begreifen fonnten und jonit feine 
nähere Erflärung dafür hatten, 
Ihwiegen fie fürs erfie und lobten 
Gott, auch für was fie nod) nicht ver- 
ftanden. Apa. 11, 18. Sejus aber 
als Gottes Sohn, wußte um diejes 
Geheimnis der Fülle jeines Leibes, 
denn jeine Gleichniffe deden diejes 
Teld, oder dieje Zeit des Evange- 
liums des Reiches Gottes, meldyes 
feinen Anfang mit dem Rommen $o- 
bannes gehabt hat, bis aiıs Ende des 
Evangeliumszeitalters. Da Sirael 
es nicht annahm, ging e3 zu den Hei- 
den über. Apg. 13, 46. „Das Reid 
Gottes wird von eud genommen und 
einem Wolfe gegeben werden, da® 
jeine Früchte bringt.“ „Ich will daß 
mein Volf heißen, das nicht meir. 
Bolf war, u, meine Liebe, d. nicht d’: 
Kiebe war.“ „Und id babe no 
andre Schafe, die find nicht aus die- 
fem Stalle.” Nefus hätte ja nod 
vieles zu jeinen Süngern jagen fön- 
nen, wenn jie e8 hätten fönnen er. 
tragen. Sob. 16, 12. So aber 
mußten fie warten bis es dem Heili- 
gen Geiit gefiel, e8 ihnen flar zu 
mad)en. 

Sn diefen Sleichnijien jehen wir: 

Sn 1. den Samen: Am Anfang 
war das Wort. 

Sm 2. den Säemann: Das Wort 
ward Fleiih und wohnte unter un?, 
befam einen Ader (Gemeinde) in der, 
aber nicht von der Welt. Soh. 17, 
6. 16. 

Sm 3. das Senfforn: Glaubens. 
fräfte in Ausartungen von Wunder- 
fudht. 

Im 4. den Sauerteig: Einwirkung 
ins foziale Xeben der Bölfer. 

Sm 5. der verborgene Schaß: Ber- 
borgen vor der Welt im Ader (Ge- 
meinde) des Serrn. 

Sm 6. den Kaufmann: Suden 
und Finden des Köjtlidhiten: Chri- 
jti Blut und Gerechtigkeit. 

Sm 7. dad Neb: Die alles um«- 
ichließende Kiebe und Gitte Gottes 
und Sammlung der Glieder Seines 
Leibes aus allen Bölfern und Na- 
tionen, fowie deren Scheidung am 
Ende des Evangeliums Beitalters. 

Sirael it die Frucht, welche in der 
Scheuer des Herrn von Stroh und 
Spreu gereinigt wird. 

Die Gemeinde ald lebende Glie- 
der, wird am Ufer, dem Ende des 
Meeres und Anfang einer neuen 
Weltordnung ebenfall® gejammelt 
und geidhieden. 

Wollte man eine biblifche Unter- 
fuhung über das Net anitellen, wie 
man das fon io vielfältig vom 
Sauerteig getan bat, jo wirrde das 
Nefultat wohl dasielbe fein. In Ie- 
fu Boritellung iit eins wie das an- 
dere „Das SHimmelrcih”“ und von 
einem Simmelreidh im böien Zinne 
iit uns nicht befannt. 

3. E. Ortmann. 


Dr. med. 9, @. Eu, B. &., MD, 
EMm., 8.M.C.C. — Ter Meine Sehurts- 
belfer. — Uriprung des Lebens, Shivan- 
gerihaft, Entbindung und Pindesernäf- 
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und die „MRunbihau.” 




















Ein paar Menichenichidiale. 
(Schluß von Seite 8) 


im Garten die Blumen und die Bö- 
gel jab, und winfte jeinem Water. 
Mary mahte Pauje, nahm Bobby 
bei der Hand und ging an den 
Chreibtiib am Telephon und rief 
den Chauffeur an die Außentür und 
befahl: „Sim, nimm diejen Kleinen 
und führe ihn durd; den Garten und 
zeige ihm die Vögel und die silche.“ 

Als Vobby den Sim jab, rief er 
aus: „DO, ich liebe die fiywarzen Lei- 
te,“ 

Zuriücd gekehrt zu George, fuhr fie 
fort: „Wie gejagt, ich verfüge über 
ein großes Vermögen, mweldes mir 
jedoch nicht gehört. Mein verdientes 
Geld halte ich jeparat und davon Ie- 
be ich, und aud) das läuft in die Tau- 
fende, denn Mona und Karl haben 
mir fehr aut bezahlt, und von diejem 
lebe ich, da& Ererbte it nicht mein, 
das gehört dem Herrn. So wie es 
it in den Panfen hinterlegt, it c8 
wertlos und totes Kapital. Dazu iit 
es nicht beitimmt, und es ijt auch fein 
Blutgeld, denn Karl hat es auf ehr- 
lihem Wege erworben. Nun brauche 
ich dich ebenfo notwendig, wie Yhr, 
du und Bobby, mid; braudyt oder 
vielleicht noch notwendiger, mir zu 
helfen, diejes Vermögen richtig an- 
zuwenden und darin liegt da Wenn, 
das ich vormals erwähnte, Das Aber 
bat Bobby gelöit. Bobby tit ein feines 
Kind und wir wollen verjuchen, ihn 
fiir den Serrn zu erziehen, dab er 
fpäter, wenn der Serr ums aus der 
Arbeit nimmt, fein Werf weiter füb- 
rer fann. Diejes deutet Schon an, dah 
ich Pläne gemacht babe und ich will 
fie dir bier auch gleich zeigen.“ 

„Wie wunderbar hat der Herr dich 
aeführt, Mary,“ unterbrady George 
fie hier. 

„Das Hit richtig, feine Wege find 
mımderbar ıumd es ilt unbegreiflic 
fiir uns, wie er die Menichen Ienft 
und führt. Sepriejen fei fein Name!” 

Sie fuhr fort: „Niemand fennt 
das Elend, den Schmerz, das Weh 
und Ad) der Menichen beiier als eine 
Krantenpflegerin. Geld, Bezahlung 
meiner Dienite babe ich nie als joldhe 
befrachtet, ih fand PVergütigung im 
Erleihtern der Bürde anderer und 
mein Beitreben war nicht allein den 
franten Leib des Menichen zu bedie- 
nen, fondern auch jeine Seele in ©i- 
&herheif zu bringen und o, ich darf 
zur Ehre des Serrn bezeugen, id 
durfte eine manche Seele zu ihm wmwei- 
fen. Drei jchwarze Chauffeure habe 
ih ihm zuführen dürfen, und aud 
Sim iit eine treue Seele und Gottes 
Eigentum geworden.” 

„Bott Zob und Dank!” unterbrad) 
George twieder, der vor Staunen und 
Verwunderung ichweinend dazefellen 
und aefpannt zugebört hatte, 

X kann eine halbe Million Dol- 
lars irgendworin flott maden, das 
ift Seld in Bar, Bonds und Wertpa- 
pieren, und ich habe e8 meinem Serrn 
onaetragen, ich möchte es in Holpitä 
ler für die Armen in den füdlicdher 
Staaten unter den Neaern anlenen, 
und der Serr hat mir ffreudiafeit dn- 
zu geneben. Denfit nicht auch, Ge- 
orge, dab diefes eine aute Geldanla- 
ge wäre?“ 

George zog feine Schultern und 
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fchrieg. 

Shzmwar jie eine Antwort von ihm 
gerne gehabt hätte und zwar eine 
zuitimmende Antwort, fuhr jie fort: 
„Wie wäre es, wenn wir gleich nad 
unjerer Hochzeit eine Unterjuchungs- 
reife in den Siiden machen würden. 
Dab die Gelegenheiten aiimitig für 
meine Unternehmen find, fteht außer 
Frage. E8 fehlt nıır an dem pafjenden 
Drt, und jo würden wir darüber 
mehr oder weniger uns Ausfunft ein 
holen fönnen. Später wiirde die 
Verwaltung der verichiedenen HoT- 
pitäler ganz auf deinen Schultern 
liegen. Fir dich wiirde das ein voll 
jtandiges Imjatteln bedeuten, aber 
ich weiß, du halt das Zeug in dir, 
ein quter Sejchäftsmann zu werden. 
Sott wird dich ichon mit den nötigen 
Fäbigfeiten in deinem neuen Veruf 
ansitatten. Er hält nicht zuriick von 
dem, der ihn um Weisheit bittet. Ich 
würde mich mehr der Nnitellung 
ehriitl. Oberinnen ımd PRileaerinnen 
widmen und darnach jeben, dab die 
Seilanitalten des Leibes zugleich auch 
Seilanitalten der Seele werden. 
Wenn dir meine Pläne zulagen und 
du galaubit, wir fönnen auf dieje 
Weile aemeiniam dem Herrn ıniere 
Kraft für die furze Zeit unferes Xe- 
ben3 in den Dienit itellen, dann bin 
ich bereit, dir die Sand zu reichen 
fürs Leben, andernfalls itebt die Sa 
de in Frage.“ 

Seorae hatte daaejeffen, wie ange: 
fejielt. Er hatte feine Zeit gehabt, 
darüber nachzudenfen, ob er die Ge- 
legenbeit bebe, ein reicher und aro 
ber Mann oder nur ein armer Die- 
ner des Serrn zu werden. Alles war 
ihm neu umd jo unerwartet gefom 
men, wie der Blit vom Simmel, Er 
atmete tief auf, jchöpfte Luft und 
fchaute vor jich bin wie verdußt, und 
ichwien. Ra, mas follte er aud 
Schnell denfen und jaaen? Die Sache 
war nicht fatal, aber jehr ernit. Er 
führte feine lirfe Sand am Nlopfe 
und stübte den Mopf por fich himun- 
ter jchauend. Er mochte wohl ?ehn 
Minuten jchweinend umd finnend da 
aefeiien haben. m im Sich eine Art 
wort ?ıı formmilieren, denn deiien war 
er Sich beimuht, eine Antwort mitiie 
er Marn geben. 

Auch Marn hatte weichwienen: fie 
hatte ihren Bruder jedoch beobachtet 
und im Stifen aetenfrt. der Serr 
möchte ihm die richtine Enticheidung 
geben. 

„Marn,” jante er, indem er fidh 
aufrichtete, ..e& iit mir alles wie im 
Traume ımd ich mill traımend bir 
feine Antwort heute mehen Tier ©n- 
che ift au ermit umd die Nerpflichtin 
aen, die du mir mıflenit, au Schwer, 
damit ich fotort entichride, Mir mol- 
len fie dem Serrn Borfeven ımd mor 
gen weiter darüber handeln. 

* ”* * 

Nald Hit ein Wiertel Nahrkhimdert 
feit iener Reit verfloiien. Ein ihnres 
Sofrttal nach dein andern durft> in 
den Fitrditanten errichtet merden 1m) 
felbit !" don Pepreflion*inhren fonn 
ten alle im (Sehen aehnlten merhen 
Beoroe hatte viel Frrerdinfeit in der 
neuen Wrheit ımd Freude 
irber die vielen Neaer, die Nirch ihre 
Arbeit für den Simmel aerettet mrır 
den, war aroß. Sie bat auch ihre 
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Peliht an Bobby nicht verfaumt, der 
heute als Arzt jtudiert und ein guter 
und treuer Arbeiter in den Fußitap- 
fen jeiner Eltern zu wmerden ver- 
ipricht. 


a 
x 


as Ende — 
Minnedoja, Man. 


Die Rundichau ijt doch wert ge- 
lefen zu werden, denn 3.B. eine Er- 
mahnung einander zu vergeben, wie 
Pred. Nafob 9. Sanzen es in der 


"legten Nummer jchreibt, geht zu Ser- 


zen und jo aud) vieles, vieles andere. 
Der Herr möge alle reichlich fegnen, 
die daran arbeiten, 

Wir wohnen 21% Meilen öjtlich 
bon Minnedoja, nahe am Hiahmway. 
Eine aroie Allee von „Spruß“ und 
„Mapel“-Bäumen führt vom High- 
way zum Haus. Sollte uns mal 
jemand bejuchen wollen, jo bitte die- 
jes zu beadten. Auf Munich hält 
der Bu bier auch an. Haben fichon 
lange feinen Mennonitenbefuc ge- 
habt. Bitte aljo, wenn möglich, uns 
zu bejuchen. 

Ss. it. Selena Steingardt. 


Ansicdafien. 


„Wenn unjre Lieben auswärts gehen, 
Nahichauend wir zuriceitehen — 
Wie wird uns da jo jchwer das Herz! 
Ein lettes Nn-die-Arme-ichließen, 
Ein legter Winf, ein leßtes Grüßen. 
Mit einem jprachenlofen Schmerz. 


Sm Kämmerlein allein verichlofien, 
Hat fich das Mutterberz eraojien, 
Was Herz umd Mutter bieten fann. 
Da legte jelbit des Mahitabs Länge 
Der liebe Gott an folhe Menge 
Der Liebe hbochbewundernd an. 


Sieht fie num in des Lebens Miihen 
Was fie jo liebt von dannen ziehen — 
Ach, was gibt das für einen Rik! 
Schnell in das Häusliche verfinfen, 
Aus ewaen Quellen Soffnung trin- 
fen, 
Das lichtet dann die Finiternis, 
Aie wird ein Mutterberz von Sorgen 
Sepeiticht und miemals fommt das 
Morgen 
Mit Abla von dem jchweren Noch — 
„Der Herr will unire Sorgen tra- 


gen“, 

So jagt und läht man aern fie ja- 
nen — 

So wunderschön und doch, und 
dod — — 


&o eigentümlich Tiegt’3 am Serzen 

Das Hinderlos in Freud und Schmer- 
zen 

Und laitet manchmal mie ein Stein— 

Was Elternberzen da zerriiien, 

Das wird man erit erfahren mülfen, 

E3 iit ein Ri für ich allein. 


Wohl, wen das Mu; nie fo bedrängte, 

Dat; er fein ind in ron verichenfte, 

Und hält es in dem eianen Haus! 

’& tit beifer eine firuite ejien 

Und viele Ellen fürzer mejien 

Als dienend in die Welt hinaus! 
9. D. Friefen. 

Das fleine Kind der Trümmeritadt. 

Vor einem arofen Saufe hält er 

Macht, 
Einer von vielen in der Triimmer- 





ftadt; 

So mande bange, grauenvolle 

Auf diefem Plag er jhon geftanden 
bat. 


„Ad wär ic) doch ein Fylieger“ ! feufzt 
er dann, 

Wenn heulend wieder die Sirenen 
fiinden, 

Dab feindlihe Majchinen drohens 
nahn, 

Verderben bringend, 
finden. 


two jie Leben 


„Ein Flieger, um das Unglüd einft 
zu rächen, 
Daß uns der Feind jo graufam zu. 


gefügt; 

Um endlid des Unmenjchen Madt 
zu brecden, 

Bis er befiegt zu unfern fFüken 
ligt!” 


Seßt iit e8 jtille, jtille, wie ein Grab; 

Kein Menich ift auf der wüiten Straß! 
zu jehn, 

Der Roiten fchreitet Iangfam auf und 
ab, 

Da bleibt er plößlich, fait erichroden 
itehn. 


Ein fleines Mädchen fommt zu ihm 
heran, 

(Fünf Jahre alt, nicht älter, mag 
fein) 

DIeibt vor ihm furchtlos jtehn und 
frägt ihn dann: 

„Weißt du vielleicht, wo iit der Ni. 
nig mein?” 


„Seh, Kleines, lauf nur 

bübich nad) Haus, 

Die Eltern forgen fi gevik um 
dich!” 

Da bricht das kleine Kind in Tränen 
aus: 

„Kein Menich auf Erden forgt jid 
mehr um mid! 


twieder 


Hab fein zu "aus, hab feine Eltern 
mehr, 

Seit geitern hab ich nichts auf disfer 
Welt. 

Dod) jaq, wo ijt der König, bitte jehr, 

Du fagit e8 mir, du fagst e8 mir dody, 
aelt’3 2” 


„Was mwillit du denn von ihm?” — 
„ch will ihn bitten, 

Ob er nicht endlich Frieden machen 
will; 

Wenn ich ihm faq, wie viel wir fchr* 
aelitten, 

Vielleicht, dal er mir meine Bit’ er- 
fülle”. 


Da gellt Sirenenwarnıng um fie her 

„Schnell, Kleine Iauf! Die böfen 
tliener fommen, 

Die deiner Eltern Leben dir genom 
men!“ 

Die Kleine fant: „Ich fürchte mid 
nicht mehr. 


Sch will zum König!” — „Dort im 
nädjiten Seller, 


Da find’st du ihn!” Tog gütig. der 
| Soldat. 
Sıe gebt, „Nein, laufen mut dui 


wi ichneller, fchneller !“ 
Sie läuft, ob er fie mıım gerettet hat? 


Da dreht das Rind fi um und ladt 
ihm zu 

Und jhelmiih Iuftig zum Soldaten 
Ipricht: 

„Um mid; fei nur nicht bange, Guter 
du! 


16. ww. 
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Und ı 
Da ji 


Dort, 
Ein ° 
AN.) 
Und 


Und 


Da 

Um 
Gef 
Der 





mi. 


x bin fo Flein, mid) treffen fie jchon 
nicht!“ 


gu Boden wirft ji plöglid der 
Soldat; 

€3 fradıt und dröhnt gar jurdtbar 
um ihn ber, 

Und als es endlich, ausgetobet hat, 

Da jteht er auf, und jieht das ind 
nicht mehr. 


Dort, wo e& legt geitanden, gähnt 
ein Rod); 

Ein Wunder ilt’3, daß er am Leben 
blieb. 

ch dank dir, Gott!“ jpricht er, „Ic, 
lebe nod), 

Und bitte dich, allmädgt’ger Vater 


aib, 

Dak ich das Blut von diejem Fleinen 
Kinde 

An jenen Ungebeuern rächen kann!“ 

&o bat er; und wer weiß es, war e8 
Sünde, 

Dat jolde Bitte er vor Gott getan? 


cd weiß; es nicht, doc diejer Menjch 
wird Flieger 

Und feiner bat wie er jo vieles Glüd, 

Bon-jeder Schlacht fehrt heimmärts 
er als Sieger, 

Tod und Berderben lüßt er jtels zu- 
rüid, 


Und wirft er eine Bombe auf den 

Feind, Denft er an’s Fleine ind der 
Trümmeritadt, 

Das einem Geiitesauge jtet3 erjcheint 

Und das zu rächen er geichworen hat 


" 


Nun fümpft er wieder über einer 
Stadt 

Und grimmig wütet er, jo jehr er 
fann; 

Er denkt an’3 Fleine Kind der Triim- 
meritadt 

Und an den Unmenich, der das Leid 
getan, 

Da plöglib fängt fein Flugzeug 
Feuer, er muß, 

Um fich zu retten, aus demijelben 
ipringen. 

Befangenihaft, denft er mit viel 
Verdruß. 


Der Fallihirm läht ihn jacht zur Er- 
de jchmwingen. 


Er will jich wehren, doc; die Weber- 
macht 

Sat ihn gar bald in Feileln einge 

fangen, 

Kindermöder!“ 

„nun jo jagt, 

Sat euch) mein Bomben denn aud) 
gut gegangen?“ 


„Run ichreit er, 


„Sie jollen e8 nod) jehn,” jagt man 
ihm nur 

„Bas Ahr Bombardment gefrichtet 
bat.“ 

Bon Angit und Schreden zeigt er fei- 
ne Spur; 

Er denkt an’s Fleine Kind der Trüm- 
meritadt. 


Man führt ihn bin, mo 
Schule itand; 

Ein Trümmerhaufen, jonit ift nichts 
mehr da 

Als Kinderleichen, die man drinnen 
fand, 

Nachdem das jchwere Unglüd bier 
aeichah. 


„Run, wie gefällt’8?“ fragt man vol 
Bitterfeit, 


einit die 


Alennenitifche Rundichban 


„Ein jchönes Ziel, da Sie ji au$- 


gejucht!“ 

Den Flieger quält ein großes Serze- 
leid, 

Berjtoßen, elend fühlt er jich, ver 
flucht. 


Er will was jagen, doc er fannı es 
nicht, 
Shm iit es, jedes diejer Stinder bat, 
Das zarte, hilflos liebe Aungejicht 
Des fleinen Kindes aus der Iriim 
merjtadt, 
Starlo. 


Veber das Bleiben in be Xiebe, 


„Wer aber beharret bis ans Ende, 
der wird jeelig“. Mattb. 24, 13. 
„Darum wachet ; denn ihr wijjet nicht, 
weldye Stunde euer Herr fommen 
wird“, Matth. 24, 42. Weil wir 
denn willen, dal; die Zeit nicht jein 
joll, nadydem die 144 000 Verjiegel- 
ten aus „SSjrael und die Schar der 
Erlöjten aus allen Nationen veriam- 
melt um das Yamm, Offb. 7 und 10, 
6. So lajjet uns nun Fleih tun ein 
aufommen zu diefer Ruhe, nachdem 
es nun nod) vorhanden iit, dal etliche 
jollen zu derjelbigen fommen, Ebr. 
4,6. Als wir denn num Seit haben, 
jo lajjet uns Gutes tum und einerlei 
Sinn haben, untereinander gleiche 
Liebe haben. Wer euch aber irre 
macht, der wird jein Urteil tragen, 
er jei wer er fein, Sal. 5, 10. Das 
Wort Gottes aber iit lebendig, es 
iheidet Seele und Weiit, Marf und 
Bein und iit ein Richter der Gedan 
fen und Sinne des Herzens. Und iit 
feine Kreatur vor ibm unsichtbar, es 
it aber alles bloi und entdedt vor 
jeinen Augen, Ebr. 4, 12. Na e8 
gilt das angefangene Wejen und die 
Hoffnung feitzubalten bis ans Ende, 
Ebr. 3 und 6. Es gilt beitändig zu 
bleiben, damit das Vertrauen auf die 
VBerheigungen Gottes nicht wanfen. 
Denn es iit unmöglich, wo fie ab- 
fallen, dal jie fjollten wiederum er 
neuert iverden zur Buße. DO möd)- 
ten wir doc; alle wachen und beten. 
„Selig iit der Mann, der die An- 
fehtung erduldet”. Weil unfer Ein- 
fommen zur Nube denn jo von den 
Mächten der Finiternis beitritten 
wird, jo jollten wir mehr Acht haben 
auf die Zeit, denn es iit eine ernite 
Seit in der wir leben. E3 iit die Zeit 
der Geigeln itber die Menichbeit. 
Arbeitslojigfeit in den meiiten In- 
duitrieitaaten der Welt, es ijt eine 
internationale Not. Krieg, Revolu- 
tion, Sinflationen, VBerjchuldungen 
an andere Reiche, aus allem ein Ein- 
und Auswandern, ein Gären der 
Völker. Probleme, ungelöjt wie fie 
da vor uns liegen, wie das Verbejiern 
der Zaae der niederen Stände. Und 
was liegt alles ziwiichen den Reichen 
— Gelbitmord, Uniittlichfeit, ein 
Seranmwadien einer Generation, wel- 
ce nod) mal was leiiten fann auf dem 
Pfade der Nadıt? md alles frönt 
die Ausrottung des Chriitentums in 
Rubland. Die Parole lautet: „Kei- 
ne Sirche mehr“. Welche Formen? 
Sinaus über alle Schranfen. Un 
rube und iwo tit die Nube? Es wird 
das Wahre, Gute und Schöne ge- 
fucht, ob mans findet? Da Icheitern 
Kinder des Lichts an der Xiebe Got- 
te8 zu den Menichenfindern, vorgeb- 
lid, im Grunde liegt jie in der eige- 
nen Xiebeleere, Weil jid) nun diejes 


Zeichen der legten Zeiten oder Zeit- 
alters, wir wijjen es nicht, jo bedenf- 
lich groß; ijt die Liebeleere, jo bedarf 
es aud) feiner Weltumjchau, jondern 
nur einer Umjchau in der Umgebung, 
jo dürfen wir jagen: es tit eine ernite 
geit. Und fie mahnt: uns zum Wa- 
den, um in der Liebe zu bleiben, zu 
der uns Sejus Ehriitus geboren hat 
zu einer lebendigen Hoffnung im 
Seiit. 

Sro5 liegt auch die Gefahr auf 
dem Gebiet der falichen Religion 
worauf ich jchon im vorigen Aufjaß 
gefommen, denn er fommt als ein 
Engel des Lichts. — Da jprad ein 
lieber Bruder zu mir von jeinen Er- 
fahbrungen. Es bie unter anderm: 
es gibt ja auch Gemeinichaften, die 
ein wenig trinfen erlauben. Da ba- 
ben wir uns von dort gewandt und 
find dorthin gegangen? Wir juchen 
nad) dem das droben it und nicht 
was auf Erden iit. QTabaf und Bier 
baut nicht am imvendigen Menjchen. 
Und der Allerböchite wohnet nicht in 
Tempeln, die mit Händen gemadht 
find. Apa. 7, 48. Es iit nicht meine 
Abficht bier an Xeidenichaften herum- 
zufeilen, furz aber möcdte ih uns 
auf die Wahrbeit des Wortes Gottes 
binmweilen.. Dah fein Wort Seele 
und Geiit jcheidet, und vor jeinen 
Yugen alles bloiz; und entdedt ilt. 
Möchte es ums alle und unjer Ge- 
wilfen uns jagen, was wir dürfen 
und was nicht. Bis daß wir alle 
binanfommen zu einerlei Glauben 
und Erfenntnis des Sohnes Gottes. 
Die fo in den Schranken laufen, die 
laufen alle das Kleinod zu erlangen. 
Laufet mun alio, dai ihr e8 ergreifet. 
Sott iit getreu, der euch nicht Täffet 
verfuchen iiber euer Vermögen; aber 
wachet, denn wer id) läfjlet diinfen 
er itebe, maa wohl zujeben, daß er 
nicht falle. 1. Kor. 10, 12. 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Medizinifch und Chirurgifd 
Sastatvon, Sat, 

Office Phones: 3903-3939 


Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 258 
Dr. Kusey 5068 
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Ein Arbeiter im vollen Anjiprud 








9. BD. Sceully, Borjigender der 
Kriegs-Induitrie Control Board 
bon Canada. 












Kanadiihe Mennoniten 
Jubiläumsjahr 
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Neih illuftriert, Ledereinband. Preis 
nur 75 Cents portofrei. 
Bu beziehen von: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTID, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
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Sans Souci, bei Matlock 
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Der Weltberühmte Violimiit Falk 
Sreisler ift wieder hergeitellt nad 
dem Unfall, als ein Trud ihn traf 
und lebensgefährlich verlegte. 


Wöcentlicher Neberblic 
(Nachrichten der Fanadifhen Preffe.) 


Montag, den 7. Juli: Moskau be. 
bauptet, daß der deutiche Vormarfch 
auf Moskau von der Noten Armee 
zum Stillitand aebradhıt worden fei. 

Berlin behauptet, dab die deutfchen 
Armeen weiter vorgeben, ja die 
Stalin Linie jei au Schon durdhbro 
den. 

Sm Mitte Tändiichen Meere gab es 
etiı Treffen zmwiichen engliihen ıumd 
italienifhen Nriegsichiffen, wobei die 
Italiener den Nurzen zogen. 

u. ©. V. Truppen haben die Xniel 
Xöland beiekt, die jett noch) von eng- 
liihen Truppen beiett iit. Deuticd- 
land bat ja Nöland als in der Airiea®. 
zone erklärt. Impeit slands gab £8 


„Lottages” zu verrenten. 


.. Fans Souei, mit feiner begeifternden Schönheit und reund- 
lichkeit wird immer mehr zum Yufluchtsort für alle Liebhaber der 
Natur und für die, die nach etwas anderem ausjchauen. 

‚Die fandige „Bea“ mit feinen Badeeinrichtungen ift ausge» 
zeichnet und die fchattigen Birnidgründe find unübertroffen. 


Eintritt für eine Car 35c oder 4 „Tidets“ für einen Dollar, 


Derleben Sie Ihre nächjiten Serien in 
Sans-Souci. 


ng Information, 
Souci, Ring 2, oder fehreiben Sie an: 
Sand Souci, Matlod, Late Winnipen. 
Winnipegs Vertreter: %. Ifaak, Streamline Motor and Body Works, 
Telefon: 26 182, 


phonen GSie Sand 


Winnipen. 





ja aud) das erite Treffen zwischen der 
engliihen Flotte md dem deutichen 
Schlahtihiff Bismarf, mobei das 
Schlahtihiff Hood verienit murde 
und bei der weiteren Verfolgung des 
Bismarf wurde es dann auch ver 
jenft. 

Die engliichen Flieger griffen wie 
der die deutichen Stüßpunfte in Eu 
rtopa an, wobei eine Kabrif in 
Amiens in Franfreich, die Flugzeuge 
bergeitellt, in Brand aeiteeft wurde. 

Dr. R. 3. Manion, der frühere 
Führer der Koniervativen Canadas 
fehrte mit dem Glipper von Enıland 
zuriick, wo er im Muftzage der cana 
dilchen Regierung weilte. 

Die legten Angaben iiber die Zahl 
der Opfer in den U. S. V. am 4. Juli 
ft auf 524 Tote geitiegen. 

In Guadalajura, Merico traf der 
Plik ein Theater, in dem 2000 Men- 
jhen mweilten und im Gedränge, ıım 
aus dem brennenden Saufe zu fom- 
men, murden 85 getötet und 11 
fchmer verlegt. 

Dienstag, den 8. Anli: Von der 
Dftfront kommen dieielben Nachrid- 
ten, Moskau Sagt, der Vormaridh ift 
aufgebalten,. Berlin jagt, fie. gehen 
tmeiter. 

In Panama wollte die Polizei in 
einem Dorfe die Nentitration der 
Bürger durchführen, doch die Deut 
ichen feßten fich zur und 12 
wurden von der PRolizei erichofien. 

Der gariehiihe König Georg traf 
in Durban, Eüd Afrifa ein 

Xapan hat die fürd-hineitiche Kitite 
blociert, wie es icheint will Javan im 
Süden in NAndo-China und Tha'lıny 
meiter vorgehen, und Wladimoitof 
wird von Napan mohl blodiert wer- 
den, um mögliche amerifanifche Silfe 
für Sußland nbauschneiden, 


Mehr 


Eine ruffiiche Militar-Miffion it 
ın London eingetroffen, um mit dem 
engliichen Generalitabe zu verhan- 
deln. 

Deutichlands ‘Flieger griffen jcharf 
Southampton an. Die englijchen 
Flieger ariffen das bejegte Frankreich 
und Deutichlands Nnduitrieitädte 
icharf an. 

Mittwodh, den 9. Anli: Moskau 
behauntet, daf der deutiche Vormarich 
auf Mosfau gebrochen jet. 

Berlin jagt, da fie weiter vorge 
hen, dabei jet die Stadt Ditrov avf 
dem Mege nach Petersburg genom 
men. 

Sn Snrien find die britiichen 
Truppen in die Vororte Beirut ein- 
gerüft. Die sranzoien jollen um 
Waffenitillitand erfucht haben. 

Mendel Willfie empfiehlt, da die 


u. ©. 9. ihre Baien auch in Nord- 
Srland und Schottland einrichten 
folle. 


Engliiche Flieger griffen Griechen- 
land und Sreta an. 

Marim Litvinod Sprach übers Ra 
dio und forderte Enaland auf jett 
ein Erpiditionsheer nah Curopa zu 
werfen und gleichzeitig Deutichland 
angreifen. 

Donnerstan, den 10. Anli: Brime 


f rn ur 24 . 
Haus u. Dorf in Winkler 
” 
zu verkaufen. 
Haus hat voll Seller mit 
Simmer im eriten und 3 Schlafzimmer 
im zweiten tod: inmwendia aepflaftert, 
„Hardwood“ Rukboden, eleftrifches Licht 
Etall und Garage dabei. Alles gut unter 
Rarbe. Ein jehr aelegener Plab. Guter 
Garten. Zu faufen mit Anzahlung und 
mäßigen Bahlıımgen bon: 
%. ©. Wiche, Eigentümer, 
MWinfler, Man. 
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$800 per linze iit der Wert diefer 
beiden Baby-Chindillas, die von 
Mrs. Charle® Sarriman von An- 
burn, Walt, gehalten werden, die 
eriten, die im Nordiweiten geboren 
find. 


Die Biblijche Hejchichte 
für mennonitiihe Elementarfchulen — 
Dberitufe bon den WReligionslebren 


K. Unrub, W. Neufeld und RK. Wiens, 
208 CGeiten jtarf, in Zeinwandeinhand 





1 Eremplar au $1.00 
12 Eremplare zu .90 
24 Eremplare zu .85 
36 Exemplare au .80 


Die Beitellungen mit Zahlungen richte 
man an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St,, Winnipeg 
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Der Mennonitifche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 
m. g' an au 
Bei nahme von 12 Grempla 
mefr 20 PBrozent Rabatt, Paten m 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren up 
mehr 25 Prozent Rabatt. 
Die Zahlung jende man mit der Bus 
itellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, [4 
672 Arlington St., Winnipeg 
Easın 


3, 3. Korle, 


Medical Maflenie. 








Electro-, Phniio- und Hndrotherapg: 

Behandlungen für Artriti® Neuritis, 

Spezielle Behandlungen für Nrant. 
heiten der ürke. 


Office 707 Bond Bldg. Tel. 2447 
Nei.: 338 Boyd Ave. Tel. 56906 








David $rieien, S.S.2. 
Advofat für alle Nechts- und 
Nachlaffragen. 


— Telephon 7 — 
Telephone Building, Morden, Man 

















„Die aanze Bibel ara 
dierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsschulen, zur fufle 
matifchen Ginführung in die Bibel, 
Schülerbefte für Mittelitufe 


(Runiorspupil) au hr 
Cchülerhefte für Oberitufe 
(Intermediatespupil) zu b7 


Beitellungen mit Zahlung find zu rids 


ten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 











„Aeues Eeitament” 
mit Stihwort-Ronfordang 


Konkordante Wicdergab 


Gott bat ein Mufter aeiunder Work 
ermählt, um Eich in der Heiligen Schrift 
zu offenbaren (2. Tim. 1, 13). Daber 
wird in diefer Wiedergabe, mo irgend 
möglich, jeder griechifche Ausdrud mit 
nur einem deutichen wiedergegeben, de 
dann für fein andered Wort mehr ber 
wendet wird. 

Die Konkordanz, obwohl im Deutid, 
zeigt, mo ein= und dasjelbe Wort im 
Urtert erfcheint. Durch Stichwörter mid 
rafches Auffinden von Cchriftitellen er 


möglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Ctidr 
wort-Monfordang in fchönem Nunftle 
der-Einband haben mir auf Lager. De 
Preis (auf Viheldrudpapier) it 83.15. 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift $4.2 

Beitellungen mit der Zahlung ride 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Lid. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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3. H. Janzens 
Leitfäden fir Bibliiche 
Geichichte, 
durdy die Erpedition diefes Blattes oder 
direft bon: 

3. 9. Yanzen, 164 Erb Street, Water 


Ioo, Ontario, Canada, zu beziehen, foften 
portofrei: 


1. Buch für die Nnterftufe der 5.6. 9 
2. Buch für die Mittelftufe der 6.6. 6 
8. Buch für die Oberftufe der S.G. 7% 





A. BUHR 
bieljährige Erfahrung in allen Reit 
und Nadjlakfragen. 

325 Main Street, Winnipeg, Mas 





Office Tel. 97 621 Res. 38 08 
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find und bleiben die 
Marfte. 
bollen Zufriedenheit der Belier. 
Verlangen Cie 
und Breislijte bon 


MONARCH MACHINERY CO,, LTD. 
887 Erin St. 


Aennonitiiche Rundihai 





Shrekt- 
müblen 


beiten auf dem 
Ueberall arbeiten die Mafchinen 


no heute Bejchreibung 


J. J. Klassen 


— Winnipeg. 
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ITCAN BE FIXED" andere 
—) Tungen. 


en m a 


Niosdernes Uhrenaeichäft 


neu eröffnet zur prompten, bejieren und garantier- 
ten ReparatursBedienung zu mäßigen Preijen. Ab- 
bolung und Ablieferung wie Zurüdjendung per Pojt 


Bhonen Sie 24 401 oder jchreiben Sie an: 
JOHN EPP 
803 MecDermot Ave., 


Verkaufe auch Ihren, Ringe, Eilberwaren und 
Numelierjachen 


auf fleine monatlide Zah: 


am me ma Ai aim lei ARM MANNES Mine ak MM  AMEMMEEn mm 





, 


bilen und Neparaturgarage. 





233 Zomeriet Plda., 


$armmajchineries und AutomobilsGeichäft 


Auzichliegliche Vertretung zum Handel von neuen Mafchinen und Automo- 
In der Nähe Winnipegs. Große jährliche Ge- 
N a . Yas ' h : 
ichäfe von $75,000,. per Fahr. Wird verkauft zum Ausnahmepreis, oder ein- 
getauscht aleichpreifin für eine gute Rarm bei St. Anne, XLorette, Grande 
Roint, Ile des Chains oder am Damon Hochtwege. 


Four Provinces Go., 
Phone 24 004 


Winnipeg, Man. ; 
8 


Winnipeg, Man. 





Mintiiter fing hatte einen jehr ange 
itrenaten Tag in Winnivey auf jei 
ner Nücdreiie nad) dem Diten, Er fag- 
te, die Ne'rytierin"F>mhagne babe 


. ® . 
Die BHomiletik 

von Miffionar Rohann &. Wiens, 
folfte ein jeder angehen\e ıumd jeder Pre» 
diger haben. Uniere Bibelfchulen haben 
es ala Lehrbuch einmeführt. Redermann, 
der nicht Prediger iit, e3 aber an Hand 
der Bibel liejt, wird dadurd) den größ- 
ten Gewinn haben. Ind mwillit Du einem 
Kreunde einen mirfliden Dienft ermei- 
fen, dann läht Du ihm ein Bud aus 
ihhiden. Und der Preis für ein Bud), 
Leinwand Einband, iit Bde. 

Nichte Deine Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 
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Sahraelegenheit 
acjucht 


sine Rrau mit amei Mindern judh‘ 
Yabhraelegenheit nach Nabbit Lale 
Zasf,. oder IImgegend. 

Angabe zu richten an: 


| Bor 106 The Ghriftian PBreh, 
| 672 Arlington St., Winnipeg. 
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die Frage der Wehrflicht gelöit, es 
jei nicht einmal mehr ein Grund vor- 
handen, darüber noch zu fprechen. 

Vihy nimmt die PBedingungen 
Englands für einen Frieden in ©y- 
rien nicht an. 

Bon der Ditfront fommt die Nadı- 
richt, daß die Kämpfe weiter gehen, 
beide Seiten fprehen bon Siegen. 
Bon einem Bligfrieq joll feine Rede 
mehr jein. 

Lord Salifar wird wohl nad) Yon- 
don geben zu Verhandlungen, um 
dann wieder nah Wafhington zuriid- 
zufehren. 

Die enaliihen Flieger greifen 
Deutihland ohne Nahlaß an. Der 
deutiche Angarisf ift von geringer Be 
deutung. 

freitag, den 11. Anli: Moskau 
jagt, dak der deutihe Bligangriff 
zum Stillitand gebradht iit. E83 wird 
aber mit einem baldigen Maifenan- 
ariff von deuticher Seite gerechnet. 

Deutichland jaat, der Nampf acht 
meiter nach feitaelentera, Plan. Der 
Dnnieper jet überfchritten. 

Kranfreich baut feine PBefeitinum- 


EEE EEE EEE 
ATTENTION PLEASE! 


A $2,000 Certificate may provide an income of $140.00 
the second and each year thereafter should you require 


HOSPITALIZATION. 


$1,500 for TOTAL 


DISABI- 


LITY, either through sickness or aceident. $1,500 PEN- 
SION at the attained age of 70, or, $2,000 DEATH 


BENEFITS. 


Average cost at age 35-37 for a $2,000 


Certificate less than 7c a day. 


NO MEMBERSHIP FEE 





Members eligible between 15 to 60. 


Certificates for 


$500.00, $1,000 or $2,000 issued. Write stating your age. 


The Central Canada Benevolent Ass’n. 
325 MAIN STREET 





—_ WINNIPEG, MAN. 












Sort St. & Dorf Ave, 





gen bei Tafar weiter atı$, um einen 
weiteren Verjuh der Landung zu 
vereiteln. 

Präfident NRoojevelt bat den. Kon- 
areß um über 3 Billionen zu Defence- 
ausgaben, da die Aufrüftung weiter 
vorgeichritten jei, al® der Plan es 
verlangte. 

Das Rarlament Nslands, das 
älteite in der Welt, jtimmte mit 39 
Stimmen gegen 3 Stimmen für das 
Sutheißen d. Regierung, dab ameri- 
fantihe Soldaten zum Schuß gelandet 
jeien. Die britifhen Truppen werden 
jeßt von der Infel zurücdgezogen wer- 
den. 

Sonnabend, den 12. Juli: Der 
Krieg in Syrien iit zum Abichluß .ge- 
fommen. Vichy überließ die Entichei- 
duna dem franzöfiihen Hauptfom- 
manbierenden, der jet in VBerhand- 
fung mit dem britiihen Sauptfom- 
mandierenden jteht. 

Engliiche Flieger areifen Deutich- 
land und die franzöfiihen Säfen im- 
mer jchärfer an. 

Ermwartet wird, daß Deutichland 
Mitte nächiter Woche mit aller Macht 
negen Rußland Tosichlagen wird 
Und Rukland jagt e8 tit bereit, den 
Schlag zuriidzuichlagen. 

Premier Sepburn von Ontario ge 
denft nach England zit gehen. 

Laut Geiek hat die U, S. 4. jekt 
die fjabbotierten deutichen und ital. 
Schiffe itbernommen, und fie werden 
jeßt Ariegsmaterial nadı England 
fahren. 

7 Tuchoboren, die fich nicht zum 
Dienit in den Barfs aeitellt hatten, 
mirden in Sasf. zu 2 Monate Ge- 
fananis mit jchmwerer Arbeit verur- 
teilt. 


Das viete Gotteswort. 
(Schluß von Seite 3.) 


und werben fie auch befommen; denn 
Tiebe Gejchmwiiter, Shaut Euch Rup- 


land an — wie der Fürit Stalin, dort ; 


figt, jcheint nanz rubia zu fein — 
a warum? Na er weiß, fein Geiit 
it fchon beinahe ausgebreitet. Dann 
meiter jfeht Muffolini oder Rom — 
als ein Rätiel ftehen fie da. Seht 
mie Hitler die Nuden nad Gottes 
Killen herausjagen muß, um daß fie 
in ihr Zand fommen. Dann weiter, 
feht unfern PBräfidenten, wie er nur 
auf mehr Stärfe fchaut. Ind warum? 
— foll ih 8 Euch jagen — alles um 
Yiraels willen. 

Brüder ih muß einfach jagen, ich 
fenne den Rufen, aber ich fenne den 
jüdtichen Ruffen auch — Nofeph Sta- 
Iin ein Sude, Roofevelt ein Nude, 
Muffolini ein Kude- — Wer in 
Rukland geboren und mit - Nuden 
und Ruffen aufammen aufgewadien, 
der follte wilfen, nit wahr? Der 
Sude fann 7.mal ruffiich, deutich oder 
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amerifanifch getauft werden fo bleibt 
er dennod) ein echter Jude. Das hat 
er, glaube id, von Gott befommen, 
Alfo der Juden Zeit iit bald da, no) 
ein Flein wenig warten, iwie wir e8 
im Worte Gottes finden, dann er. 
füllt jih auch die Zeit der Heiden 
— ıumd dann find die Nuden aud 
bald fertig, weil fie jest jchon fidh 
vorbereiten. Alfo Gejchwiiter, merkt, 
es fann dies nod ein langer Krieg 
werden, wollen tıın was wir nod) in 
diefer Teßten Zeit tun fönnen, näm« 
lich Seelen zu ihm führen, denn une 
fere Zeit iit bald abaelaufen. O wie 
verliert der Menich mand fchönes 
Yahr feines Lebens und wie friät das 
aroße Ungeziefer der Seele, die Siün- 
de, das Leben fabl. Wie verichleu- 
dert oft die jtudierende und nicht 
tudierende Sugend ein Nahr nad 
dem anderen und verpufft ihre Kräf- 
te. Für viele wird dadurch der trau 
rige Grund gelegt zu einem lebens 
länglicdhen, möchte jagen, ewigen Da- 
bintenbleiben, Aber wo ein Menid 
fih durch den Geiit Chriiti aus fei- 
nem Sündenfchlaf erweden läßt und 
fi von feinen Verirrungen reueboll 
zu.&ott befehrt, da erftattet ihm auch 
heute noch der Allmädtige und All- 
barmberzige um des Berdienites 
Ehrifti willen die verlorenen Nahre, 
daß er ihm die Siinden vergibt und 
beilet alle feine Gebrecden ımd er 
wieder jung wird, wie ein Adler. 
Und das gebe der Herr uns allen 
aus Gnaden. Kafob Neufeld, 
Larslan, Mont, 








Der erite engliide Pilot aradiert in 
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Facts of Interest 


Canadian gold production 
during the first quarter of 1941 
amounted to 1,293,518 ounces 
compared with 1,261,535 ounces 
in the first three months of 
1940, 


Sawmill production in Can- 
ada during 1939 reached a value 
of $100,132,597 compared with 
$92,855,906 in 1938. 


Newsprint production in Can- 
ada in the first four months of 
1941 totalled 1,062,670 tons 
compared with 1,003,081 tons 
in the corresponding period of 
1940. 


Production of gold in the 
Northwest Territories during 
March, 1941, amounted to 5,099 
ounces as against 3,939 ounces 
in March, 1940. 





Tractors in Britain 
There are now 90,000 tractors 
engaged in British agriculture. 
This is an advance of 70 per 
cent on pre-war resources, and 
represents the same number of 
tractors used in the Ukraine, 
the granary of the Soviet Union. 





U.S.A,. Dairy Rations 


In the United States, the 
800,000 soldiers in training at 
the 290 camps throughout the 
country are allowed 8 ounces of 
pasteurized milk, two ounces of 
butter, one ounce of evaporated 


Mennonitifche Rundichatt 


milk, and one-quarter ounce of 
cheese per day. 


Potato sprouts are poisonous 
to live stock and must be re- 
moved before being fed or made 
into silage, says C. F. Bailey, 
Superintendent, Dominion Ex- 
perimental Station, Frederic- 
ton, N.B. 


White pigs especially need 
shade, even if it is nothing more 
than a bit of straw supported 
by a canopy of poles. In addi- 
tion, if a good ration is given 
to ensure thrift, and a post or 
two is wrapped with burlap 
kept soaked in oil, sunscald will 
be largely avoided. 





The number of hogs graded 
in Canada during the first five 
months of 1941 (January-May) 
was 2,510,235, or an increase of 
510,990, compared with 1,999,- 
245, during the corresponding 
months of 1940. 





Cheese Premium Make 

“No premium shall be paid 
with respect to cheese which 
has been made in contravention 
to any order of the Dairy Pro- 
ducts Board.” This is an amend- 
ment by Order in Council dated 
6th June, 1941, to the Cheese 
and Cheese Factory Improve- 
ment Act in regard to payment 
for cheese scoring 93 points or 
more, 





A Weekly Review. 

First Canadian Tank Brigade 
arrives in Great Britain in rapid 
fulfilment of Canada’s pledged 
word to ‘the British Govern- 
ment, Six months ago, this new 
unit was not even on the army 
programme, Today it is a fact. 

First modern cruiser tank 
produced in Canada rolls off as- 
sembly lines in Montreal. Col. 
J. L. Ralston, Minister of De- 
fence and Hon. C. D, Howe, 
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Minister of Munitions and Sup- 
ply, were at the plant to receive 
delivery. 

By Order in Couneil, no more 
men of military age to be ap- 
pointed to the Public Service of 
the Dominion unless ineligible 
for service in the forces or un- 
less the Civil Service Commis- 
sion certifies that his appoint- 
ment is necessary in the public 
interest, 

Proclamation issued calling 
for compulsory military train- 
ing unmarried men and widow- 
ers without children up to the 
age of 24 as at July 1, 1940. 

During the past two years, 
announces the Department of 
Munitions and Supply, approx- 
imately 100,000 contracts 
awarded on Canadian account 
with a total value in excess of 
$300,000,000. 

Contracts awarded by the 
Ministry of Munitions and Sup- 
ply during the week ended June 
20 numbered 3,203 and totalled 
$37,623,003. The largest order 
was one of $27,500,000 for air- 
eraft to the National Steel Car 
Corporation, Montreal, 





Sound Homes - A Scund Nation 


There is a much larger aspect 
to home life than even the hap- 
piness of the couple involved, 
or the emotional security and 
health of the children. There 
is a national aspect to it. De- 
mocracy will die of its own li- 
berties unless we find a volun- 
tary unity. We desperately need 
unity at this time. Yet many of 
us demand of our industrial and 
political leaders unity in a wide 
field when we do not trouble to 
create unity in the relatively 
restricted field of our own 
homes. If you can’t settle a 
strike at the breakfast table, 
it's no use to tell the industrial- 
ists and labor leaders that they 
must settle them in the factory. 
Moreover, the strength of a na- 
tion is the strength of its family 
life. From all sides we hear calls 
for national unity, and we call 
for it ourselves. There is a 
place where everyone of us can 
begin to build it, and that place 
is right in our own homes. 
Business and political leaders 
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whose home situations are py 
honest and unselfish, will h& 
the answer for business and 
litics. Men who are harass 
and selfish at home can * 
big,” but they will lead 
country astray. The home 
the first unit of society. 
that is sound, the society 
sound. When that is disinf 
grated, rothing will save & 
society. Canada looks to yow 
save its homes, and mobil 
them in the unity of the na 





The Robber Cage 
(Experimental Farms News) 


Among honeybees the strü 
prey upon the weak, in acc 
ance with the laws of natü 
When nectar is plentiful m & 
field, hives and honeycomb 
be exposed to the bees withe 
molestation, but when the n 
tar supply has been cut off 
drastically reduced such 
posure will soon start the bh 
robbing. Once honeybees ob 
a taste of such illgotten gail 
they will employ every knom 
artifice to rob honey from eve 
well established but poa 
guarded colonies, says E. Brat 
Dominion Experimental Fa 
Brandon, Man. 





It is a commonly obse 
fact that seeds of most sped 
of weeds will not germinate# 
once, even under most suitaßk 
conditions. Only a certain f 
centage of them will germindl 
at any one time. It is by st 
a process of dormancy ti 
most weed species are able 
prolong their existence duri 
long periods of bare summd 
fallow or clean cropping p 
tices, 
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A group of the USA’s foremost sports authorities making 
new plans, 














